•  p's,eine  der  ,frVheslen  Erinnerungen  steht 
im  Buche  unseres  Lebens  auf  den  ersten  Seiten 

vergänglich  eingeschrieben,  wie  das  war,  wenn 
die  bchatten  der  Dämmerung  sich  im  !  *  * 

über  Stadt  und  Dorf  unserer  Heimat  senkten.  . . . 

und  wie  dann  das  Licht  angezündet  wurde,  ln  Leben  Tieß  Die"  L 

Sf".  efaustrn  ,eß.en  cs  Vater  oder  Mutter  ben  und  hat  nach 
sich  nicht  nehmen,  diesen  Dienst  zu  tun,  und  sehe 
sie  erhoben  ihn  dadurch  zu  besonderer  Bedeu* 
tung.  Mit  dem  Licht  in  der  Siube  begann  ein  teln 
neuer,  ein  letzter  Abschnitt  des  Tages,  der  lang 

. . . 

Anbetung  des  Kindes 

Als  ein  behutsam  Licht 
stiegst  du  von  Vaters  Thron. 

Wachse,  erlisch  uns  nicht, 

Gotteskind,  Menschensohn! 

Sanfter,  wir  brauchen  dich. 

Dringender  war  es  nie. 

Bitten  dich  inniglich, 
dich  und  die  Magd  Marie.  — 

König  wir,  Bürgersmann, 

Bauer  mit  Frau  und  Knecht: 

Schau  unser  Elend  an! 

Madi  uns  gerecht! 

Gib  uns  von  deiner  Güt' 
nicht  bloß  Gered'  und  Schein! 
öffne  das  Frostgemüt! 

Zeig  ihm  des  andern  Pein! 

Mach,  daß  nicht  allerwärts 
Mensch  wider  Mensch  sich  stellt. 

Führ'  das  verrat'ne  Herz 
hin  nach  der  schönem  Welt! 


Kind  der  Ewigkeiten.  Ein  Adalbert  von  Prag 
un=  hat  unter  dem  Einsatz  seines  Lebens  die  Kunde 

wi  ,  Lnc.1C  ,Kuste,  °stPreußens  getragen;  bei  Ten- 
Winter  kitten  bezeichnete  ein  hohes  Kreuz  den  Ort, 

an  welchem  er  als  ein  getreuer  Botschafter  sein 
!  Botschaft  aber  ist  nicht  gestor- 

— - ä  und  nach  die  Herzen  der  Men* 

sc  len  gewonnen,  selbst  da,  wo  sie  mit  unzu* 
länglichen  oder  ihr  nicht  entsprechenden  Mit* 
i  in  das  Land  der  dunklen  Wälder  hinein¬ 
getragen  wurde.  Eine  große  Stunde  war  dabei 
die  Weihnachtspredigt  des  samländischen 
Bischofs  Georg  von  Polenz,  im  Königsberger 
Dom  1 523  gehalten.  In  ihrer  Folge  vernahm 
der  Masure  die  Kunde  vom  ewigen  Licht  in 
seiner  Sprache,  der  Litauer  hörte  die  frohe  Bot¬ 
schaft  im  Wort,  wie  es  ihn  die  Mutter  gelehrt 
hatte,  selbst  die  altpreußische  Sprache  ward 
nicht  vergessen  als  7  rägerin  der  guten,  neuen 
Mär.  Das  war  das  Geschenk  der  erneuerten 
Kirche,  und  dieses  Geschenk  wurde  angenom* 
men,  fruchtbar  gemacht  bis  hin  zu  jenen  Tagen, 
an  denen  die  Leuchtkraft  des  Evangeliums  im 
Lande  an  Ostsee  und  Haff  so  hell  und  stark 
geworden  war,  daß  das  empfangene  Licht  nun 
wieder  von  Ostpreußen  zurückstrahlen  konnte 
in  die  ganze  Christenheit. 

Wenn  ich  diese  Strahlungen  überdenke,  ste* 
hen  vor  mir  die  Männer,  die  in  der  Geschichte 
unseres  Heimatlandes  geprägt  wurden  unter 
dem  Evangeliui 

ward,  in  r.euen  Worten  und  Weisen 


im  und  denen  dann  gegeben 

- - — !  "7— 1  zu  singen  • 

und  zu  sagen  von  dem,  „was  Gott  uns  hat  be¬ 
schert,  in  seinem  lieben  Sohn  verehrt".  Ich 
denke  da  an  den  großen  Johnn  Eccard,  der 
dreißig  Jahre  in  Königsberg  gewirkt  hat,  Schü» 
ler  des  „weltberufenen"  Kirchenmusikers  Or* 
lando  di  Lasso.  Seine  Vertonungen  sind  ganz 
auf  ostpreußischem  Boden  gewachsen,  beson»  Hl 
ders  die  „Preußischen  Festlieder",  die  man  W 
ruhig  als  das  bedeutendste  Werk  der  damali-  H 

gen  Kirchenmusik  ansprechen  kann.  Sein  Nach-  ( _ 

folger  war  der  in  Graudenz  geborene  Johann 
Stobäus,  der  die  Lieder  vieler  seiner  Zeitgenos-  (I 

sen  mit  unvergänglichen  Weisen  zierte.  Nicht  \1 

vergessen  sei  de»  Kreis  um  Heinrich  Albert  und  (  II 
Simon  Dach.  l 

Zwei  ostpreußische  Liederdichter  gibt  es,  von  1 

denen  ohne  Übertreibung  gesagt  werden  kann 
daß  in  der  ganzen  christlich  bestimmten  Welt 
die  weihnachtliche  Zeit  ohne  ihre  Lieder  gar 
nicht  zu  denken  ist.  Der  eine  ist  Georg  Weissei, 

1590  im  kleinen  Landstädtchen  Domnau  ge¬ 
boren.  Von  seinen  gehaltvollen  Liedern,  die  vor 
allem  in  seiner  Königsberger  Zeit  entstanden  ^ 

sind,  ist  geradezu  weltbekannt  geworden; 

„Macht  hoch  die  Tür,  die  Tor  macht  weit."  Er 
singt  von  dem  Kinde  auf  Heu  und  Stroh  der 
Krippe  als  von  der  rechten  Freudensonn, 

Schöpfer,  Heiland,  Tröster  nennt  er  es,  Träger 
des  Lebens  und  des  Heiles,  und  er  schließt  mit 
der  innigen  Bitte:  icomm  o  mein  Heiland  Jesus 
Christ,  meines  Herzens  Tür  dir  offen  ist! 

Nach  ihm  muß  der  jüngere  Valentin  Thilo 

genannt  werden,  von  dem  ein  Zeitgenosse  zu  _ 

sagen  wußte,  wie  seine  Seele  lauter  und  rein 
und  beständig  ihrem  Gott  und  Herrn  zuge¬ 
wandt  sei,  wie  die  Sonnenblume  sich  der  Sonne  wonnen 
zuwendet.  Wir  danken  ihm  den  feinen  Advents-  nur  ein 
gesang  „Mit  Ernst,  o  Menschenkinder,  das  wärmend,  leuchtend,  wegweisend,  helfend  zu 
Herz  in  euch  bestellt".  Es  ist  auf  eine  Weise  letzten  Zielen  und  Erkenntnissen. 

Johann  Eccards  geschrieben,  und  nach  ihr  sollte  [)as  sagen  uns  nicht  nur  Ereignisse  und 
man  das  Lied  auch  singen,  dann  entfaltet  cs  Gestalten  der  Geschichte,  sondern  auch  Berichte 
erst  ganz  seine  Schönheit  md  Kraft.  Auch  uncj  Erfahrungen  gegenwärtigen  Lebens,  ge* 
Thilo  weiß  zu  sagen,  wie  die  Christgabe  Gottes  raje  aucj1  aus  Bezirken,  die  unter  ganz  harten 
Licht  und  Leben  in  die  Welt  bringt,  wie  Weis-  Bedingungen  leber  müssen.  Wir  haben  Nach¬ 
sei  schließt  auch  er  seine  Verse  mit  herzinniger  richten  aus  dem  von  Polen  verwalteten  Gebiet 
Bitte:  ach  mache  du  mich  Armen  zu  dieser  Ostpreußens,  dort  sammeln  sich  unsere  lieben 
heilgen  Zeit  aus  Güte  und  Erbarmen,  Herr  Landsleute  unter  der  Weihnachtsbotschaft.  Sie 
Jesu,  selbst  bereit.  leben  unter  ganz  anderen  Verhältnissen  als 

Bei  Herder,  d«  sen  Weg  vom  armen  Küsters»  wir,  die  wir  den  Lebenszuschnitt  unserer  Zeit 
sohn  zum  Gefährten  Goethes  und  Schillers  wir  einfach  für  selbstverständlich  nehmen  und  ge- 
ehrfürchtig  bedenken,  begegnen  uns  ebenfalls  neigt  sind,  ihn  nach  jeder  Seite  möglichst 
weihnachtliche  Verse,  in  denen  er,  ergriffen  schnell  zu  erhöhen.  Wenn  wir  lesen,  was  ihnen 
von  Gottes  großem  Tun.  lobt  und  preist  den  in  der  harten  Fron  der  Arbeit,  im  brennenden 
„Morgenstern,  das  Licht  vom  Licht,  das  durch  Herzweh  nach  den  Angehörigen  in  der  Ein» 
die  Finsternisse  bricht".  Und  letztlich  denken  samkeit  und  Not  des  Alters,  in  der  verwüste- 
wir  an  Max  von  Schenkendorf.  in  Tilsit,  der  ten,  immer  mehr  zur  Fremde  werdenden  Hei- 
Stadt  am  b.eiten  Memelstrom,  geboren,  gestor-  mat  unter  einem  fremden  Volk  die  Botschat 
ben  am  Schicksalsstrom  des  ganzen  Vaterlan-  vom  Heiland  der  Welt  bedeutet,  dann  steigt 
des,  am  Khein.  Er  spricht  von  Weihnachten  als  uns  die  rote  .diam  ins  Gesicht  darüber,  wie  wir 


Frieden,  ja,  ihn  gewähr' 
denen,  die  willens  sind. 
Dein  ist  die  Macht,  die  Ehr'; 
Menschensohn,  Gotteskind! 


IHJct  c?ud)  nufm'mmt,  btv  nimmt  rrudj  auf 
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Gemeinsame  Ostpolitik! 

Ein  bemerkenswerter  Kommentar  der  „Hannoverschen  Presse" 


Bereits  seit  geraumer  Zeit  wird  in  den  po¬ 
litischen  Kreisen  Bonns  die  Frage  erörtert,  ob 
nicht  die  Stunde  für  eine  .Gemeinsame  Ost¬ 
politik*  der  Regierung  und  der  Opposition  her- 
ennahme.  Daß  es  sich  um  ein  dringendes 
Erfordernis  handelt,  steht  außer  allem  Zweifel. 
Doch  war  es  eine  offene  Frage,  ob  sich  auch 
die  von  der  CDU  CSU  einerseits,  von  der  SPD 
andererseits  vertretenen  ostpolitischen  Konzep¬ 
tionen  soweit  einander  annähern  würden,  daß 
an  die  Stelle  eines  anscheinend  weitreidienden 
Gegensatzes  die  Übereinstimmung  treten  werde. 
Es  kann  jedoch  nun  kein  Zweifel  mehr  be¬ 
stehen,  daß  eine  Annäherung  der  Standpunkte 
im  Gange  ist.  Dies  kam  dieser  Tage  besonders 
deutlich  in  einem  Kommentar  der  sozialdemo¬ 
kratischen  .Hannoverschen  Presse“ 
zum  Ausdruck,  der  sich  mit  dem  Abbruch  der 
diplomatischen  Beziehungen  zu  Belgrad  und 
mit  der  Oder-Neiße-Frage  befaßt. 

Anlaß  zu  diesem  Kommentar  boten  Ausfüh¬ 
rungen  des  Generalsekretärs  der  polnischen 
.Demokratischen  Partei“,  Chajn,  der  mit  Beto¬ 
nung  hervorhob,  britische  Politiker 
hätten  versichert,  sie  würden  fortan  den  pol¬ 
nischen  Standpunkt  in  der  Oder-Neiße- 
Frage  vertreten.  Chajn  hatte  bekanntge¬ 
geben,  .eine  Reihe  der  hervorragendsten  bri¬ 
tischen  Persönlichkeiten“  habe  sich  mit  der  pol¬ 
nischen  Haltung  hinsichtlich  der  „Oder-Neiße- 
Grenze“  völlig  .solidarisch  erklärt*. 

Zu  diesen  Erklärungen  des  polnischen  Poli¬ 
tikers,  der  selbst  kürzlich  in  London  weilte  und 
somit  .aus  erster  Hand“  sein  Wissen  schöpfte, 
schreibt  die  .Hannoversche  Presse“,  es  zeichne 
sich  immer  deutlicher  das  Bestreben  Warschaus 


Diese  Folge 


tung  des  deutsch-sowjetischen  Ver¬ 
hältnisses  als  das  entscheidende 
Element  einer  jeden  konstruktiven  deut¬ 
schen  Ostpolitik  hervorgehoben.  Das  entspricht 
aber  genau  dem,  was  der  Kanzler  im  Rahmen 
der  letzten  außenpolitischen  Debatte  im  Bun¬ 
destag  entwickelte,  als  er  hinsichtlich  der  viel 
diskutierten  Frage  der  Aufnahme  diplomati¬ 
scher  Beziehungen  zu  Warschau  betonte,  man 
müsse  dieses  ganze  Problem  doch  auch  vom 
Gesichtspunkt  Moskaus  aus  betrachten. 

Zwar  wäre  es  wohl  eine  allzu  kühne  Erwar¬ 
tung,  wenn  man  aus  der  sich  hier  abzeichnen- 
den  Annäherung  der  Auffassungen  bereits  auf 
die  Herausbildung  einer  vereinbarten  ge¬ 
meinsamen  Ostpolitik  schließen  würde,  aber 
es  sollte  sich  doch  aus  alledem  eine  fak¬ 
tisch  gemeinsame  Ostpolitik  entwickeln.  Letz¬ 
teres  würde  sich  darin  ausprägen,  daß  die  Op¬ 
position  jene  Funktion  in  ganz  besonderer 


Weise  wahrnimmt,  wie  sie  in  allen  demokra¬ 
tischen  Parlamenten  der  Welt  die  Opposition 
ausübt:  Die  Regierung  zu  drängen,  auf  dem 
beiderseits  als  richtig  erkannten  Wege  voraa- 
zuschreiten.  Genau  das  ist  in  dem  Kommentar 
der  .Hannoverschen  Presse“  erfolgt. 

Unabhängig  davon  kann  es  nur  begrüßt  wer¬ 
den,  daß  in  diesem  Kommentar  vor  allem  jene 
Auffassungen  als  fragwürdig  bezeichnet  worden 
sind,  wonach  eine  Anerkennung  der  Oder- 
Nelße-Linie  als  geeignetes  Mittel  zur  Belörde- 
rung  des  sogenannten  .Auflösungsprozesses* 
im  Ostblock  betrachtet  werden.  Daß  eine  solche 
Auffassung  jedweder  konstruktiven  Ostpolitik 
als  Wiedervereinigungspolitik  zuwiderläuft, 
liegt  auf  der  Hand.  Die  Schlußfolgerung,  die 
sich  zwingend  ergibt,  geht  dahin,  daß  die  nach- 
di  iickliche  Vertretung  der  Rechtsansprüche  auf 
die  deutschen  Ostgebiete  gegenüber  Warschau 
und  gegenüber  denjenigen  politischen  Kreisen 
ira  Westen,  die  eben  eine  „polnische  Orientie¬ 
rung“  verfolgen,  ein  wesentlicher  Bestandteil 
jeder  auf  die  Wiedervereinigung  des  deutschen 
Volkes  und  Landes  abzielenden  deutschen  Ost¬ 
politik  ist. 

Dr.  Oskar  Lipsius 


Der  Schwindel 

der  »ostdeutschen  Aktivierung« 

Warschau-Korrespondenten  nehmen  Propaganda  für  bare  Münze 


umfaßt  24  Seiten.  Die  nächste  Nummer  er¬ 
scheint  mit  dem  Datum  vom  Sonnabend,  dem 
4.  Januar. 


eb.  nach  Belgrad  auch  England  zur  Anerken¬ 
nung  der  Oder-Neiße-Ltnie  als  deutsch-polni¬ 
scher  .Grenze“  zu  bewegen.  Daran  anschlie¬ 
ßend  findet  sich  dann  in  der  sozialdemokrati¬ 
schen  Zeitung  eine  Feststellung,  welche  deut¬ 
lich  macht,  daß  nunmehr  der  Weg  zu  einer  .ge¬ 
meinsamen  Ostpolitik“  von  Regierung  und  Op¬ 
position  offen  liegt:  denn  es  heißt  hier: 

.Gegenüber  Belgrad  hat  Bonn  sich  mit 
einem  Donnerschlag  aus  der  Affäre  gezo¬ 
gen:  Der  Abbruch  der  diplomatischen  Be¬ 
ziehungen  war,  wie  man  jetzt  sieht,  ein 
nachhaltig  wirkendes  Mittel.  Ehenso  hart 
wird  man  in  der  Oder-Neiße-Frage 
Vorgehen  müssen.“ 

Ist  es  schon  von  großer  Bedeutung,  daß  da¬ 
mit  der  Abbruch  der  diplomatischen  Beziehun¬ 
gen  zu  Belgrad  ausdrücklich  gebilligt  wurde,  so 
erweist  es  sich  als  von  noch  größerem  Gewicht, 
daß  außerdem  die  Bundesregierung  aufgefordert 
wird,  in  der  Oder-Neiße-Frage  nicht  nur  eine 
feste  Haltung  einzunehmen,  sondern  darüber 
hinaus  gerade  in  dieser  Frage  politische  Initia¬ 
tive  zu  entfalten. 

Sicherlich  ist  dieser  Appell  an  die  Bundes¬ 
regierung  vor  allem  aus  dem  Bestreben  erwach¬ 
sen,  vor  aller  Welt  zu  bekunde,n,  dal!  sämt¬ 
liche  Parteien  in  der  Abwehr  polnischer 
Vorstöße  gegen  die  deutschen  Rechts¬ 
ansprüche  auf  die  Oder-Neiße-Gebiete  zu- 
sammettslehcn.  Aber  der  außerordentliche 
Nachdruck,  der  auf  die  Forderung  gelegt  wird, 
daß  die  Bundesregierung  .hart  Vorgehen“ 
müsse,  um  eine  —  wie  es  an  anderer  Stelle 
heißt  —  .katastrophale  Situation”  zu  vermei¬ 
den,  zeigt  zugleich,  daß  politische  Erwägungen 
von  höchster  Aktualität  diese  Ausführungen 
bedingt  haben.  Um  welche  Erwägungen  es  sich 
handelt,  wird  abschließend  deutlich  gemacht,  in¬ 
dem  des  weiteren  die  Bundesregierung  aufge¬ 
fordert  wird,  sie  möge  in  Betracht  ziehen,  daß 
Moskau  sich  in  der  Oder-Neiße-Frage  wieder¬ 
holt  auf  das  Potsdamer  Abkommen  berufen  hat, 
in  dem  festgestellt  wurde,  daß  die  Oder-Neiße- 
Frage  erst  im  Friedensvertrag  geregelt  wer¬ 
den  soll.  „Man  sollte  sie  (die  Sowjets)  beim 
Wort  nehmen,  und  man  sollte  durch  eine  ela¬ 
stische  lind  verständigungsbereite  Politik  aus 
dieser  Auffassung  Moskaus  eine  deutsche 
Trumpfkarte  entwickeln“,  heißt  es  hierzu  in  dem 
Kommentar  der  .Hannoversdien  Presse*. 

Man  geht  wohl  nicht  fehl  in  der  Annahme, 
daß  sidi  mit  diesem  Kommentar  zugleich  eine 
äußerst  wichtige  .Akzentverlagerung“  in  der 
ostpolitischen  Konzeption  der  SPD  ankündigt: 
Der  Ton  liegt  hier  nämlich  nicht  so  sehr  auf 
der  Frage  der  deutsdi-polnisdien  Beziehungen, 
sondern  es  wird  vielmehr  die  künftige  Gestal- 


Beständig  ermahnt  die  exil-  und  amerikapol- 
nisdie  Presse  die  Warschauer  Regierung,  sie 
möge  dafür  Sorge  tragen,  daß  die  Berichter¬ 
stattung  über  den  allgemeinen  Verfall,  die 
Verwahrlosung,  das  Brachland  und  die  Zu¬ 
nahme  der  kriminellen  Delikte  in  den  Oder- 
Neiße-Gebieten  endlich  unterbunden  werde. 
Tatsächlich  haben  nidil  zuletzt  die  Klagen  der 
Emigration,  die  polnische  Presse  schädige  mit 
ihrer  wahrheitsgetreuen  Berichterstattung  .die 
polnische  Sache“,  dazu  beigetragen,  daß  die 
Zensur  strenger  gehandhabt  wird  und  bis  in 
die  Fachzeitschrilten  hinein  an  die  Stelle  der 
.Katastrophenberichte“  weithin  die  dringend 
gewünschten  .positiven  Berichte“  über  die  an¬ 
geblich  in  vollem  Zuge  befindliche  .Aktivie¬ 
rung  der  wiedererrungenen  Westgebiete'  ge¬ 
treten  sind.  Allerdings  ist  die  Lage  so  kata¬ 
strophal,  daß  die  Wahrheit  immer  wieder 
durchbricht.  Zwar  sind  die  Angaben  über  die 
v'irklichen  Zustände  jetzt  eingehüüt  In  „Akti¬ 
vierungsberichte*,  aber  die  polnischen  Leser 
wissen  sehr  wohl  zu  untersdieiden  zwischen 
Propagandameldungen  und  Tatsachenschilde¬ 
rungen,  und  sie  lassen  sidi  nicht  so  leicht  irre 
führen  wie  die  Korrespondenten  ausländischer 
(auch  deutscher)  Zeitungen  in  Warschau,  dia 
offenbar  das,  was  ihnen  die  amtlichen  Stellen 
an  Informationen  zuleiten,  nicht  selten  für  bare 
Münze  nehmen. 

Besonders  deutlich  wurde  die  Methodik  der 
neuen  .Aktivierungsberichterstattung“  am  Bei¬ 
spiel  einer  Meldung  über  die  angebliche 
„Wiederinbetriebnahme“  von  181  „Industrieob¬ 
jekten“  in  den  Oder-Neiße-Gebieten,  eine  In¬ 
formation,  die  auch  der  Warschauer  Korre¬ 
spondent  einer  großen  westdeutschen  Zeitung 
seinem  Blatte  im  Anhang  zu  einem  Bericht 
über  eine  Rede  Gomulkas  übermittelte.  Jene 
Meldung,  die  die  „Aktivierung  der  Westge¬ 
biete“  bezeugen  sollte,  war  allerdings  bei  ge¬ 
nauerem  Zusehen  alles  andere  als  dazu  ange¬ 
tan,  die  Glaubwürdigkeit  der  Warschauer  Aus¬ 
lands-Berichterstattung  zu  erhöhen.  Denn  ein 
Vergleich  mit  früheren  Meldungen  der  polni¬ 
schen  Agentur  PAP  zum  gleichen  Gegenstand 
ergab,  daß  es  kaum  „Industrieobjekte"  waren, 
die  .aktiviert’  wurden,  sondern  daß  es  sich  im 
wesentlichen  um  nichts  anderes  als  um  Klein- 
und  Kleinsthetriebe  handelte. 

Die  polnische  Presse  machte  denn  auch  nicht 
den  geringsten  Versuch,  ihren  Lesern  Sand  in 


die  Augen  zu  streuen,  sondern  sie  veröffent¬ 
lichte  den  Bericht  über  die  „Aktivierung"  der 
181  „Industrieobjekte'  zugleich  mit  dem  Hin¬ 
weis  darauf,  daß  in  diesen  Betrieben  insge¬ 
samt  zweitausend  Personen  Arbeitsplätze  ge¬ 
funden  hätten.  Dieser  wichtige  Zusatz  wurde 
der  westdeutschen  Öffentlichkeit 
dagegen  von  gewissen  deutschen  Blättern 
vorenl  halten,  wie  so  manchem  andere 
auch,  was  sonst  in  der  polnischen  Presse  zu 
lesen  steht. 

Denn  auch  mit  diesen  zweitausend  „Arbeits¬ 
plätzen*  ist  es  recht  windig  bestellt,  wie  jeder 
polnische  Journalist  und  mit  ihm  der  Zeitungs- 
ieser  sehr  wohl  weiß.  Wie  nämlich  die  „Ak- 
livierungsberichte“  zu  lesen  sind,  hat  die  pol¬ 
nische  Presse  bereits  verschiedentlich  erörtert, 
was  den  Warschauer  Korrespondenten  west¬ 
licher  Zeitungen  entgangen  zu  sein  scheint.  Es 
wurde  gerade  in  letzter  Zeit  von  polnischer 
Seite  mehrfach  darauf  hingewiesen,  daß  unter 
„Aktivierung"  von  „Industrieobjekten"  durch¬ 
aus  auch  deren  —  Abbruch  zu  verstehen 
sei,  weil  auch  durch  Abbruchmaßnahmen  jAr- 
beitsplätze  geschaffen'  würden.  Was  für  den 
Abbruch  gilt,  hat  ebenfalls  für  sogenannte  „vor¬ 
bereitende  Aufrüumungsarbeilen“  Gültigkeit. 
Audi  diese  Werden  in  der  amtlichen  polni¬ 
schen  Propaganda  als  „Bewirtschaftung“  be- 
zeichhet.  Und  schließlich  ist  es  ganz  selbstver¬ 
ständlich,  daß  die  bloße  Übertragung  von  „In¬ 
dustrieobjekten“  zur  —  wie  der  Fachausdiuck 
in  wörtlicher  Übersetzung  lautet  —  „Inbewlrt- 
schaltungnahme”  bereits  als  vollzogene  „Akti¬ 
vierung*  betrachtet  wird,  obwohl  der  Mangel 
an  Material,  Maschinen,  Geräten  usw.  die  tat¬ 
sächliche  Produktionsaufnahme  verhindert. 

Gegen  diese  Hintergründe  zeichnet  sich  sehr 
deutlich  ab,  was  die  Warschauer  „Aktivie- 
rungsberichterstattung“  an  Wahrheitsgehalt 
aufweist.  Dieser  ist  so  gering,  daß  von  den 
181  „aktivierten  Industrieobjekten"  ebenso  wie 
von  den  zweitausend  Arbeitsplätzen  gute 
80  v.  H.  gestrichen  werden  können,  um  einiger¬ 
maßen  der  Wirklichkeit  nahezukommen.  Der 
ausländische  Leser  soll  dagegen  derartige  „Er¬ 
folgsberichte“  hundertprozentig  für  wahr  hal¬ 
ten,  und  dies  ist  auch  der  eigentliche  Zweck, 
den  man  mit  der  Herausgabe  derartiger  Infor¬ 
mationen  verfolgt. 

Dr.  E.  J. 
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p.  Bei  echten  Paradiesen,  aber  audi  schon 
bei  Staaten,  in  denen  sidi  aul  unserer  Erde 
Arbeiter  und  Bauern  wirklichen  Wohlstandes 
und  wirklicher  Freiheit  erfreuen,  braucht  man 
sich  höchstens  um  den  unerwünschten  Zu¬ 
strom  zu  sorgen.  Was  es  nun  mit  jenem  „Para¬ 
dies  der  Werktätigen“  auf  sich  hat,  das  die 
Ulbricht,  Pieck  und  Grotewohl  großmäulig  den 
achlzehn  Millionen  Mitteldeutschen  verhießen, 
das  wurde  abermals  so  richtig  deutlich,  als 
nunmehr  jenes  klägliche  Jasager-Gremium  von 
Ost-Berlin,  das  sich  in  grimmer  Ironie  „Volks¬ 
kammer"  nennt,  Willkürgesetze  verabschiedete, 
die  schon  die  nicht  von  den  Funktionären  der 
KP  genehmigte  Ausreise  aus  dem  „ersten  Ar¬ 
beiterstaat  auf  deutschem  Boden“  mit  hohen 
Gefängnisstrafen,  die  sogenannte  .Abwerbung* 
sogar  mit  Jahren  Zuchthaus  bedrohten.  Die  von 
der  rolen  Megäre  Hilde  Benjamin  und  ihren 
Melsheimer  und  Konsorten  ausgearbeitete 
.Strafrechtsreform'  der  Pankower  Tyrannen 
und  Unterdrücker,  fügt  sich  dem,  was  die  un¬ 
terwürfigen  Belehisemplänger  des  Kreml  in 
Mitteldeutschland  bisher  an  „Recht“  produzier¬ 
ten,  .würdig'  an.  Indem  man  höchst  nebel¬ 
hafte  Begriffe  wie  „Republikflucht“,  .Abwer¬ 
bung“,  „Staatsverrat“  und  andere  schafft,  spielt 
man  dem  Terrorregime  und  seiner  Klassen¬ 
justiz  alle  Möglichkeiten  in  die  Hand  —  je 
nach  Wunsch  und  Willen  unter  Verdrehung 
aller  Tatbestände  — ,  die  gepeinigten  Brüder 
und  Schwestern  da  drüben  in  Gefängnissen, 
Zuchthäusern  und  Straflagern  verschwinden  zu 
lassen.  Auf  Grund  höchst  harmloser  privater 
Briefe  kann  man  einen  „Slaalsverrat“  kon¬ 


struieren  und  besonders  Mißliebige  mehr  denn 
je  an  den  Galgen  bringen. 

Man  darf  sich  ernstlich  fragen,  wieviel  Zelt 
nun  eigentlich  noch  verstreichen  soll,  bis  sich 
nicht  nur  deutscher  Protest,  sondern  endlidi 
auch  einmal  das  so  vielbemfene  Weltgewissen 
legt,  um  dieses  schändliche  Treiben  in  der  gan¬ 
zen  freien  Welt  an  den  Pranger  zu  stellen. 
Nach  den  Reaktionen  auf  Ungarn  allerdings 
ist  es  wohl  angezeigt,  sich  hier  nicht  großen 
Erwartungen  und  Hoffnungen  hinzugeben.  Was 
ist  das  für  ein  „Staat“,  aus  dem  Woche  für 
Woche  fünf-  bis  sechstausend  Menschen  in  das 
Ungewisse  flüchten,  weil  ihnen  die  Hölle  da 
drüben  einfach  nicht  mehr  erträglich  ist?  Wo 
hat  es  das  jemals  gegeben,  daß  in  wenigen 
Jahren  Millionen  alle  Habe  im  Stich  ließen  und 
lieber  die  Bürde  eines  olt  jahrelangem  Lager- 
aufenthaltes  auf  sich  nahmen,  als  dort  zu  blei¬ 
ben,  wo  rechtens  ihre  Heimat  ist? 

Die  Auswirkung  der  neuen  Schand-. Gesetze“ 
wird  sich  erst  in  den  kommenden  Wodien  und 
Monaten  richtig  bemerkbar  machen.  Zu  aller 
Entrechtung,  Entwürdigung  und  blanken  Unter¬ 
drückung,  die  schon  in  den  zurückliegenden 
zwölfeinhalb  Jahren  unseren  deutschen  Brü¬ 
dern  in  der  Zone  angetan  wurden,  kommt  nun 
neue  Gewalttat.  Dabei  gibt  es  in  der  Bundes¬ 
republik  noch  Leute,  die  da  meinen,  wir  soll¬ 
ten  mit  den  Tyrannen  darüber  doch  .aufge¬ 
schlossen  sprechen“.  Es  wäre  ihnen  zu  emp¬ 
fehlen,  den  Daueraufenthalt  im  Pankower  „Pa¬ 
radies"  doch  einmal  selbst  zu  erproben. 


Von  Woche  zu  Woche 

5052  Sowjetzonenilüchllinge  ersuchten  in  der 

zweiten  Dezemberwoche  um  Notaulnanme  in 
West-Berlin  bzw.  Westdeutschland. 

Drei  Millionen  Wohnungen  müssen  in  den 
nächsten  sechs  Jahren  in  der  Bundesrepublik 
gebaut  werden,  wenn  man  den  ständigen 
Neubedarf  decken  will.  Bundeswohnungsbau- 
minister  Lücke  erklärte  vor  dem  Parlaments¬ 
ausschuß,  daß  dafür  eine  Summe  von  60  bis 
75  Milliarden  erforderlich  sei. 

Einen  gewissen  Rückgang  der  Bautätigkeit  In 
der  Bundesrepublik  im  Jahre  1957  meldet  der 
Hauptverband  der  Deutschen  Bauindustrie. 
Die  Bautätigkeit  sei  gegenüber  1956  um  etwa 
acht  Prozent  gesunken. 

Mit  einer  Tariferhöhung  der  Bundesbahn  wird 

nicht  vor  März  1958  gerechnet. 

2500  westdeutsche  Studenten  wurden  wegen 
Raumnot  abgewiesen,  als  sie  sich  zum  tech¬ 
nischen  Studium  an  den  Hochschulen  Mün¬ 
chen  und  Braunschweig  meldeten.  Rektoren 
und  Studentenorganlsalionen  mahnen  drin¬ 
gend  zum  Aushau  der  so  wichtigen  techni¬ 
schen  Hochschulen  und  Ingenieurschulen.  Die 
heutigen  Verhältnisse  wirken  bei  der  För¬ 
derung,  die  das  technische  Studium  heute 
in  allen  wichtigen  Staaten  des  Ostens  und 
Westens  erfährt,  geradezu  grotesk. 

Der  Paßzwang  wird  künftig  aufgehoben  für 
Reisen  von  Westdeutschland  nach  Frank¬ 
reich,  Belgien,  Italien  und  Luxemburg,  ein 
entsprechendes  Abkommen  Unterzeichneten 
die  Außenminister  in  Paris. 

Wegen  Mangels  an  Beweisen  freigesprochen 
wurde  vom  Bundesgerichtshof  der  frühere 
Sozialwissenschaftler  des  DGB  Dr.  Victor 
Agartz.  Es  steht  allerdings  fest,  daß  er 
130  000  Mark  aus  den  Kassen  des  sowjet¬ 
zonalen  „Gewerkschaftsbundes*  für  seine 
Sozialkorrespondunz  entgegengenonvmen  hat. 

Eine  verstärkte  Lebensmittelüberwachung  In 
der  Bundesrepublik  fordert  ein  SPD-Gesetz- 
entwurf,  der  jetzt  in  der  ersten  Lesung  vom 
Bundestag  beraten  wurde.  Man  hofft  auf 
baldige  Verabschiedung  der  Vorlage. 

Zur  amerikanischen  Sicherheitsgarantie  für 
West-Berlin  hat  sich  der  USA- Verteidigungs¬ 
minister  Mc  Elrov  bei  seinem  ersten  Besuch 
in  der  alten  Reichshauptstadt  erneut  be¬ 
kannt. 

Der  Forschungsbeirat  des  Gesamtdeutschen  Mi¬ 
nisteriums  bleibt  auch  in  Zukunft  ln  Berlin. 
Präsident  Dr.  Emst  betonte,  daß  das  beson¬ 
dere  Schicksal  der  deutschen  Hauptstadt  sie 
zum  besten  Sitz  des  Forschungsbeirats  mache. 

„Winterarbeitseinsatz'*  für  die  Ost-Berliner 
Studenten  hat  Pankow  verfüg!.  Das  Regime 
teilte  mit,  daß  vom  Januar  bis  Marz  insge¬ 
samt  4500  Studierende  in  Kohl°n-  und  Ener¬ 
giebetriebe  abkommandiert  wurden. 

Ein  sehr  prominenter  Pankower  Funktionär  ver¬ 
übte  Selbstmord.  Es  handelt  sich  um  den  45- 

;  jährigen  , VV.it tschal Iss t-ktelär  der  Komuun|flUr>.? 
sehen  Partei  Ziller.  Dieser  war  mehrere 

Jahre  MasdiinonbaunjiRister  des  Pankower 
Regimes  lind  seit  1953  Wirtschaftsbeauftrag- 
ter  im  SED-Zentralkomitee.  Ost-Berlin  er¬ 
klärte,  der  Selbstmord  sei  „in  einem  Anfall 
von  Schwermut*  erfolgt. 

Weitere  Verkehrscinschränkungen  Infolge 
Stromknappheit  befürchtet  man  in  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone. 

Vier  weitere  U-Boote  tür  die  Sowjelzonen- 
Marine  sind  nach  Berliner  Meldungen  von 
der  sowjetischen  Roten  Flotte  zur  Verfügung 
gestellt  worden.  Es  handelt  sich  um  Einhei¬ 
ten  von  je  etwa  250  Tonnen. 

Den  Bau  von  Großtankern  in  Danzig  kündi¬ 
gen  Warschauer  Stellen  an.  Angeblich  will 
man  bis  1970  in  Danzig  sogar  einen  Atom- 
tanker  von  35  000  BRT  bauen. 

Uber  fünfhundert  Unterseeboote  aller  GröBen 
soll  die  Rote  Flotte  verfügen.  Man  hat  so¬ 
gar  neue  Typen  konstruiert,  dte  für  einen 
Ausbruch  aus  der  Ostsee  bestimmt  sein  sol¬ 
len.  Man  rechnet  mit  einer  jährlichen  In¬ 
dienststellung  von  über  hundert  neuen  U-Boo¬ 
ten.  Ob  Moskau  bereits  über  Atomkraft¬ 
U-Boote  verfügt,  steht  nodi  nicht  einwand¬ 
frei  fest 

Große  Funde  an  Titanerz  meldet  Radio  Mos¬ 
kau.  Die  neuen  Lager  sollen  sich  in  der  süd¬ 
lichen  Ukraine  befinden  und  können  angeb¬ 
lich  sogar  im  Tagebau  gefördert  werden. 

Eine  ungeheure  Steigerung  der  Kohlenproduk¬ 
tion  kündigt  der  Kreml  an.  Man  will  die 
Kohlenerzeugung  in  fünfzehn  Jahren  von 
etwa  450  auf  650  Millionen  Tonne«  jährlich 
erhöhen.  Etwa  vierhundert  neue  Grubenan- 
lagen  sollen  in  dieser  Zelt  geschaffen  wer¬ 
den. 

England  verschrottet  seine  letzten  Schlacht¬ 
schilfe.  Die  beiden  35  000-Tonnen-R  lesen 
„Duke  of  York“  und  „Anson“  kommen  jetzt 
zur  Abwrackwerft. 

l  ür  das  volle  Sclbstbestlmmungsrechl  der  Be¬ 
wohner  von  Zypern  bei  der  Entscheidung 
über  die  Zukunlt  der  Insel  hat  sich  der  poli- 
wCl!eLAussci'uß  der  Vereinten  Nationen  mit 
Mehrheit  ausgesprochen.  England  erlitt  bei 
der  Abstimmung  eine  Niederlage.  Der  Ent¬ 
scheid  der  UNO  ist  auch  für  die  deutschen 
Heimatvertriebenen  von  grundsätzlicher  Be¬ 
deutung. 

Ein  Riesenprogramm  zur  Ausbildung  amerika¬ 
nischer  Ingenieure  gab  das  Washingtoner 

Unterrichtsministerium  bekannt.  Mit  erheb¬ 
lichen  Staatsmitteln  soll  in  den  kommenden 
Jahren  ein  Kontingent  von  80  000  jungen  In- 
genieuren  zusätzlich  herangebildet  werden. 

Die  Einführung  des  lateinischen  Alphabets  fn 
,  , 8  lst  "ad)  Pekinger  Meldungen  von  der 
rotchinesischen  Regierung  grundsätzlich  be¬ 
schlossen  worden. 

A  d*eJ£jle M  bemörn  S,irh  "m  deu,sdl°  Elnwan- 

no^fr  ^Man  w  der  AlltnallI"e  von  10  000 
"u'sdl.cn  zustimmen i  diese  Zahl  gilt  für  die 
Einwanderung  bis  Ende  Juli  1958.  „Wir  haben 

mach?-e"KMCn  iT'?r  m"e  Erfahrungen  ge¬ 
macht  ,  erklärte  der  australische  Botschafter 
in  Bonn, 
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Neue  Kraft  schöpfen 

Wen«  ■  im  nördlichen  Mitteleuropa  wohnen,  immer  in  dunkelste  Jahreszeit 

n  wir  es  begehen,  dann  sind  die  Nächte  am  längsten  und  Unstetsten  und  dann  wird 
hin',^^9.  an  dc,"  alhu  kurzen  Tagen  gar  nicht  wirklich  hell.  Da  drückt  schon  in 
«fi  ,  ,eJ?  Und  gul  Beheizten  Wohnungen  der  Glücklicheren  unter  uns  der  Winter 

iQ'k  auls  Gemüt.  Um  wieviel  stärker  aber  verspüren  alle  jene  Landsleute,  die  als  die 
bpatvertriebenen  erst  in  diesen  Monaten  zu  uns  kamen,  in  ihren  Lagern  und  Unlcr- 
tcunlten  dieses  Dunkel,  mit  ihnen  auch  alle,  denen  in  Mittel-  und  Westdeutschland  in 
ui  cs  eit  zwöli  Nachkriegsjahren  die  Sonne  eines  neuen  Aulstieges  noch  nicht  geschienen 
a  .  Was  gerade  ihnen  allen  das  tröstliche  ewige  Licht  der  Weihnacht  bedeutet,  das  kann 
man  in  Worten  gar  nicht  ausdrücken 

U  ir  wollen  es  auch  in  diesem  Jahr  wieder  so  hallen,  daß  sich  die  große  Gemeinschaft 
a  1 1  e  r  Ostpreußen  In  der  Stunde  der  Chrislgeburl  wieder  zu  einer  großen,  unsichl- 
>arcn  Gemeinde  versammelt  lühlt.  Die  Liebe,  die  Gott  uns  mit  seinem  Sohn  geschenkt 
hat,  sie  wollen  wir  nicht  nur  emplangen,  sondern  auch  weiterschenken.  So,  wie  wir  mit 
einer  brennenden  Kerze  alle  die  Lichter  unseres  kleinen  oder  großen  Christbaumes 
entzünden  und  damit  die  ganze  Stube  in  wunderbar  wärmendes  Licht  tauchen,  so  sollen 
wir  unermüdlich  die  ewige  Flamme,  die  uns  der  Heiland  schenkt,  weiterreichen  in  Liebe 
und  Treue  und  tätiger  Anteilnahme  am  Geschick  aller,  die  vor  Gott  zu  uns  gehören, 
die  unsere  Brüder  und  Schwestern  sind.  Handeln  wir  so,  dann  schwindet  rasch  das 
bedrückende  Dunkel  um  uns,  dann  wächst  überall  Mut  und  Zuversicht  hei  uns  und  um  uns. 

Auch  die  dreizehnte  Weihnacht  nach  der  Vertreibung  sieht  uns  nicht  daheim.  Das 
Jahr,  das  nun  zu  Ende  geht,  hat  uns  —  das  muß  gesagt  werden  —  der  Erfüllung  unserer 
sehnlichsten  Wünsche  nach  echter  Wiedervereinigung  ganz  Deutschlands  nicht  näher 
gebracht.  Tieldunkle  Wolken  stehen  über  uns  und  der  ganzen  Menschheit.  Wer  mag 
nicht  Bitterkeit  empfinden,  wenn  er  daran  denkt,  wie  oil  das  Böse  auch  in  diesem  Jahr 
J957  triumphierte.  Warum,  tragt  sich  der  eine  oder  andere  —  muß  das  so  sein,  warum 
läßt  unser  Herrgott  das  geschehen?  Wer  unter  uns  hätte  nicht  in  den  letzten  Jahren 
Stunden  der  Verzagtheit,  der  Schwachheit  erlebt?  Sind  wir  am  Ende  Träumer  und 
Romantiker,  wenn  wir  an  den  Sieg  unserer  guten  Sache  glauben? 

Recht  erlebte  Weihnacht  hat  mit  Lärm  und  Prunk  nichts  zu  tun,  sie  war  immer  die 
Stunde  der  großen  Selbstbesinnung  und  der  inneren  Einkehr.  Wo  wir  aber  stille  werden 
vor  Gott,  da  erkennen  wir  bald,  daß  er  nicht  nur  lebt  und  regiert,  sondern  daß  er  uns 
auch  eine  Kralt  zu  neuem  Wirken  und  Handeln  schenkt,  der  keine  andere  vergleichbar 
ist.  Geben  wir  diesem  unserem  Herrn  die  Ehre,  dann  wird  er  nach  seinem  Plan  alles 
zum  besten  ordnen.  Zu  seinem  Werk  aber  braucht  er  den  gläubigen,  den  wirklich  un¬ 
beirrbaren,  den  starken  Menschen.  .Glaube  versetzt  Berge  ..."  Wie  wahr  dieses  Wort 
heute  und  morgen  ist,  das  werden  wir  erleben,  wenn  wir  als  ostpreußische  Christen 
nach  der  großen  Botschaft  Christi  leben.  Lassen  wir  uns  die  Treue  und  den  Glauben 
Vorbild  sein,  den  jene  unseres  Blutes  uns  vorlebten,  die  nicht  mehr  unter  uns  weilen. 

Im  tröstlichen  Licht  der  Weihnachtskerzen  wünschen  wir  unseren  ostpreußischen  Lands¬ 
leuten  hier  und  in  aller  Welt  ein  wirklich  gesegnetes  Weihnachtslest  und  ein  erlolgreiches 
neues  Jahr. 

Der  Bundesvorstand  der  L a n d s m a n n s c h a I t  Ostpreußen 

Dr.  Alfred  Gille,  Sprecher ,-  Wilhelm  Slrüvy,  Stellv.  Sprecher;  Egbert  Otto,  stellv.  Spre¬ 
cher;  Dr.  Hans  M atthee.  stellv.  Sprecher;  Erich  Merlins,  Bundesschatzmeister;  Karl 
von  Eiern;  Erich  Grimoni;  Fritz  Naujoks,  Robert  Parschau;  Reinhold  Rehs;  Frllz  Tei- 
chert;  Dr.  Erich  Wallat;  Arnold  Woelke. 

Die  Kr  eisver  tretet  in  der  Landsmannschalt  Ostpreußen 

Hellmuth  Bieske,  Königsberg-Stadl  —  Max  Brenk,  Orteisburg  —  Ulrich  Byszio,  stellv. 
Kreisvertreter  Goldap  —  Walter  ßuttkerelt,  Heydekrug  —  Rudoll  de  la  Chaux,  Eben¬ 
rode  —  Franz  Einbrodt,  Gerda uen  —  Karl  von  Eiern,  Pr.-Eylau  —  Walter  Gernhölrr, 
Labiau  —  Erich  Grimoni,  Königsberg-Stadt  —  Franz  G tunenberg,  Braunsberg  —  Werner 
Guillaume,  Lätzen  —  Wilhelm  Haegert,  Angerapp  —  Heinrich  Hilgendorti,  Rastenburg  — 
Aino  Jahn,  Memel-Stadt  —  Reinhold  Kaufmann,  Mohrungen  —  Fritz-Walter  Kautz, 
Johannisburg  —  Albert  von  Ketelhodt,  Sensburg  —  Johannes  Klaus,  Elchniederung  — 
Karl-August  Knorr,  Helligenbeil  —  Willy  Kowitz,  Treuburg  —  Hans  Kuntze,  Gumbin¬ 
nen  _  Heinrich  Lukas,  Fischhausen  —  Fritz  Naujoks,  Insterbuig-Land  —  Richard  von 
Negenborn,  Osterode  —  Egbert  Otto,  Allenstein-Land  —  Robert  Parschau,  Heilsberg  — 
Hans  Priddat,  Angerburg  —  Reinhold  Rehs,  Königsberg-Stadt  —  Dr.  Hans  Reimer, 

Tilsit-Ragnit  _  Martin  Rugullies,  stellv.  Kreisvertreter  Memel-Land  —  Heinrich  von 

Schlenther,  Po  gegen  —  Arthur  Schumacher,  Pr. -Holland  —  Otto  Skibowski,  Lyck  — 
Ernsi  Sladie,  Tilsit-Stadl  —  August  Strehlau,  Wehlciu  —  Franz  Stromberg,  Rößel  — 
Fritz  Teichert,  Königsberg-Land  —  Paul  Wagner,  Neidcnburg  —  Dr.  Erich  Wallat,  Schloß- 

herq _  Dr.  Gerl  Wander,  Insterburg-Stadt  —  Bruno  Zeiß,  Bartenstein  —  Dr.  Heinz-Jörn 

Zülch,  Allenstein-Stadt. 

Die  Vorsitzenden 

der  Landesgruppen  der  Landsmannschalt  Ostpreußen 

Dr.  Philipp  Deichmann,  Rheinland-Pfalz  —  Heinz  Führich,  Saarland  —  Erich  Grimoni, 
Nordrhein-Westlalen  —  Hans  Krzywinski,  Baden-Württemberg  —  Hans  Kuntze,  Ham¬ 
burg  —  Dr.  Hans  M atthee,  Berlin  —  Konrad  Opitz,  Hessen  —  Dr.  Erich  Prengel,  Bre¬ 
men  —  Friu  Schröter,  Sdilcswig-Holstein  —  Heinz  Thieler,  Bayern  —  Arnold  Woelke, 

Niedersachsen, 

Die  Schriltleltung  des  O  s  I  p  r  e  u  ße  n  b  I  a  1 1  e  s 
Die  G eschältslährung  der  L a n  d  s  m a n n s c h a 1 1  Ostpreußen 
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Die  Lage  der  Spätaussiedler 

Eine  Anfrage  der  SPD  an  die  Bundesregierung 


Dr.  Gille  1 

vor  Hamburger  Studenten 

Eine  bedeutsame 

Aussprache  mit  der  jungen  Generation 

kp;.'!LrobIeme  der  °der-Neiße-Linie  in  ost¬ 
preußischer  Sicht*  lautete  das  Thema  einer 
ebenso  fruchtbaren  wie  lebendigen  Aussprache, 
die  vor  kuizem  aut  Einladung  des  Liberalen 
Sludentenbundes  Deutschlands  im  großen  Sit¬ 
zungssaal  des  Hamburger  Studentenhauses 
stattfand  und  in  der  der  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Dr.  Alfred  Gille,  nicht 
nur  das  grundlegende  Referat  hielt,  sondern 
audi  die  wesentlichsten  Akzente  für  das  höchst 
bedeutsame  Gespräch  gab.  Es  war  ganz  gewiß 
nicht  eine  jener  etwas  mühsamen  und  zähflüs¬ 
sigen  Diskussionen,  die  man  zuweilen  erlebt, 
sondern  echte  geistige  Auseinandersetzung  mit 
sehr  viel  Feuer  und  Schwung,  von  der  im 
Endergebnis  wohl  jeder  der  zahlreichen  Gäste 
aus  der  jungen  deutschen  Generation  wie  auch 
der  anwesenden  Landsleute  wirklich  viel  mit- 
nahra. 

Der  studierenden  Jugend,  die  morgen  schon 
vor  wichtigste  Aufgaben  gestellt  sein  wird,  und 
in  deren  Reihen  ersichtlich  doch  heute  viele 
sehr  einseitig  und  sehr  unzureichend  gerade 
über  die  ostdeutschen  Probleme  und  Schicksals¬ 
fragen  unterrichtet  sind,  ein  in  seiner  Schlicht¬ 
heit  und  Klarheit  doppelt  eindrucksvolles  Bild 
vom  maßvollen  und  weitschauenden  Schaffen 
der  Heimatvertriebenen  zu  geben,  ist  von  höch¬ 
ster  Bedeutung.  Dr.  Gille  verstand  es  meister¬ 
lich,  aus  einer  Fülle  von  Gedanken  und  Er¬ 
wägungen,  die  auch  in  Jahren  nicht  .ausdisku¬ 
tiert“  werden  könnten,  Entscheidenes  heraus¬ 
zustellen  und  die  jungen  Menschen  einem  Ge¬ 
spräch  aufgeschlossen  zu  madien.  Wie  sehr  ihm 
das  gelang,  das  zeigte  sich  so  recht,  als  unmit¬ 
telbar  nach  dem  einleitenden  Referat  sogleich 
die  interessierten  Fragen  und  Gedanken  wie 
die  Pfeile  von  der  Sehne  schnellten.  Daß  der 
Sprecher  der  Ostpreußen  auch  nicht  einer  ein¬ 
zigen  unter  ihnen  auswich,  daß  sie  alle  —  auch 
die  .härtesten  Brocken“  —  überzeugend  und 
bündig  beantwortet  wurden,  sei  mit  Befriedi¬ 
gung  verzeichnet. 

Dr.  Gille  sprach  seine  besondere  Befriedigung 
darüber  aus,  daß  schon  zu  Beginn  dieses  Ge¬ 
spräches  aus  dem  Kreise  der  Jugend  nachdrück¬ 
lich  die  verhängnisvolle  Politik  der  Verzichtler 
getadelt  wurde.  Er  betonte  die  feste  und  immer 
wieder  bewiesene  Entschlossenheit  der  Lands¬ 
mannschaften,  den  klaren  und  unbestreitbaren 
Rechtsanspruch  der  Ostdeutschen  auf  ihre  Hei¬ 
mat  zu  vertreten  und  für  dessen  unermüdliche 
Verfechtung  stets  nur  den  friedlichen  Weg  zu 
wählen.  Mit  größtem  Interesse  folgten  die 
Studierenden  den  prägnanten  Ausführungen 
Dr.  Gilles  über  die  klare  Rechtslage,  die  sich 
sowohl  für  die  ostpreußischen  Memelkreise  als 
auch  für  das  sowjetisch  besetzte  Nord-  und  das 
polnisch  besetzte  Südostpreußen  ergibt.  Er 
schilderte  seinen  jungen  Hörern  das  Erlebnis 
von  Bochum  und  unterstrich  unsere  Bereitwil¬ 
ligkeit  zu  jedem  fruchtbaren  Gespräch  mit  dem 
polnischen  Nachbar.  An  einem  gesunden  und 
lebenskräftigen  polnischen  Staat  seien  gerade 
die  Ostpreußen  durchaus  interessiert.  Dr.  Gille 
sprach  die  Hoffnung  aus,  daß  jeder  echte 
Fortschritt  politischer  wie  vor  allein  wirtschaft¬ 
licher  Zusammenarbeit  im  westlichen  Europa 
auch  einer  für  alle  höchst  wichtigen  Fühlung¬ 
nahme  im  Osten  unseres  Kontinents  dienen 
werde.  Die  Gefahren  einer  völlig  unerträglichen 
Verzichts-  und  „Vorleistungs'-Poltik  wurden 
nachdrücklich  unterstrichen. 

So  verschieden  in  Art  und  Gehalt  auch  die 
Diskussionsbeiträge,  die  oft  sehr  zugespilzten 
Fragen  und  die  Gedanken  waren,  sie  alle  zeig¬ 
ten  in  ihrer  Überzahl  doch  eine  hoch  erfreu¬ 
liche  Anteilnahme  an  Fragen,  von  denen  Dr. 
Gille  mit  Nachdruck  feststellte,  daß  sie  schließ¬ 
lich  nicht  Sonderanliegen  nur  der  Heimatver¬ 
triebenen,  sondern  gesamtdeutsche  Schicksals¬ 
probleme  sind.  Wenn  die  Saat,  die  hier  vom 
Sprecher  der  Ostpreußen  wie  audi  von  so  man¬ 
chen  anderen  Teilnehmern  dieser  Diskussion 
ausgestreut  wurde,  aufgeht,  so  wird  säe  großen 
Wert  haben.  Man  kann  nur  hoffen  und  wün¬ 
schen,  daß  dieses  Gespräch  von  Hamburg  recht 
bald  an  den  verschiedensten  Orten  in  Kreisen 
gerade  der  jungen  Generation  fortgeführt  wird. 
Jeder,  der  an  ihnen  teilnimmt,  wird  Ansporn 
und  manchen  guten  Gedanken  mit  nach  Hause 
nehmen. 


Ausschüsse  für  Heimatvertriebene 
und  für  den  Lastenausgleich 

Abg.  Rehs  stellvertretender  Vorsitzender 
des  Ausschusses  für  Heimatvertriebene 
Von  unserem  Bonner 
O.B. -Mitarbeiter 

Im  Bundestag  sind  die  Fachausschüsse  neu 
konstituiert  worden.  Es  wird  wiederum  einen 
selbständigen  Ausschuß  für  Heimatvertriebene 
und  einen  selbständigen  Ausschuß  für  den  La¬ 
stenausgleich  geben. 

Vorsitzender  des  Ausschusses  für  Heimatver¬ 
triebene  ist  wie  in  den  letzten  Jahren  der 
CDU- Abgeordnete  Kuntscher.  Sein  Stellvertre¬ 
ter  ist  der  ostpreußische  SPD-Abgeordnete 
Rehs.  Unter  den  23  Mitgliedern  des  Ausschus¬ 
ses  für  Heimatvertriebene  sind  dreizehn  Ver¬ 
triebene,  und  zwar  von  der  CDU  Frau  Acker¬ 
mann,  Kraft,  Krüger,  Kuntscher,  Dr  Baron 
Manteuffel-Szoeqe,  Riedel  und  Storm,  von  der 
SPD  Dr.  Frede,  jaksch,  Rehs  und  Reitzner,  von 
der  FDP  Zoglinann  und  von  der  DP  Frau  Ka- 
linke.  Unter  den  23  stellvertretenden  Mitglie¬ 
dern  finden  sich  neun  Vertriebene  und  drei 
Sowjetzonenflüchtlinge:  seitens  der  CDU  Baier, 
Dr.  Czaja,  Ehren,  Dr.  Götz,  Schneider  und 
Vogt,  seitens  der  SPD  Kinat  (Ostpreuße).  und 
p riebe,  seitens  der  FDP  Kuhn,  bzw.  Eichen 
bäum  (CDU),  Frau  Renger  (SPD),  und  Dr.  Preiß 

(DP).  ,  , 

Vorsitzender  des  Ausschusses  für  den  Lasten¬ 
ausgleich  ist  wieder  wie  in  den  vergangenen 


Die  Sozialdemokratische  Bundestagsfraktion 
hat  im  Bundestag  eine  Kleine  Anfrage  einge¬ 
bracht,  die  sich  mit  dem  Problem  der  Aussied¬ 
ler  aus  den  besetzten  deutschen  Ostgebieten 
und  aus  den  ost-  und  südosteuropäischen  Län¬ 
dern  befaßt.  Diese  Anfrage  ist  vom  Bundes¬ 
tagsabgeordneten  Landsmann  R  e  i  n  h  o  I  d 
Rehs  verfaßt  und  auf  seine  Initiative  hin  von 
der  Fraktion  beschlossen  worden.  Die  zahlrei¬ 
chen  Arbeitskreise  der  Fraktion  sind  weiter 
damit  beschäftigt,  auch  das  Problem  der  So- 
wjetzonenfiüchtlinge  zu  bearbeiten.  Auf  die¬ 
sem  Gebiet  ist  in  Kürze  eine  parlamentarische 
Initiative  zu  erwarten.  Die  jetzt  eingereichte 
Kleine  Anfrage  hat  folgenden  Wortlaut: 

.Wir  fragen  die  Bundesregierung: 

1.  Wieviel  Personen  sind  bisher  im  Zuge  der 
Spätaussiedlung  —  wieviele  davon  im  Wege 
der  Familienzusammenführung  —  aus  den  deut¬ 
schen  Ostgebieten  bzw.  ost-  und  südosleuro- 
päischen  Ländern  in  der  Bundesrepublik  einge¬ 
troffen?  Aus  welchen  Gebieten  (anteilmäßig) 


acht  Jahren  der  Abgeordnete  Kunze,  CDU,  Zum 
stellvertretenden  Vorsitzenden  wurde  Dr. 
Preiß  (DP)  gewählt.  Unter  den  siebzehn  Mit¬ 
gliedern  befinden  sich  vier  Vertriebene,  näm¬ 
lich  Dr.  Czaja,  Krüger  und  Kuntscher  von  der 
CDU  und  Zühlke  von  der  SPD:  Dr.  Preiß  von 
der  DP  ist  Sowjetzonenflüchtling.  Sechs  stell¬ 
vertretende  Mitglieder,  nämlich  Frau  Acker¬ 
mann  (CDUt,  Kraft  |CDU|,  Schütz  (CDU|,  Jaksch 
|SPD|,  Kinat  (SPD),  und  Rehs  (SPD),  sind  Ver¬ 
triebene,  ein  weiteres  stellvertretendes  Mit¬ 
glied,  nämlich  Eichelbaum  (CDU),  ist  Sowjet- 
zonenflüchUing. 


kommen  sie?  Mit  wieviel  weiteren  Aussiedlern 
und  mit  welcher  Zeitdauer  hierbei  ist  zu  rech¬ 
nen? 

2.  Wie  groß  ist  der  Wohnungsbedarf  für 
die  Aussiedler  (bisher  und  insgesamt)  zu  ver¬ 
anschlagen?  Weiche  Mittel  sind  bisher  und  ins¬ 
gesamt  für  diesen  Zweck  erforderlich*  Welche 
Bundesmittel  sind  bisher  hierfür  bereitgestellt 
worden?  Wie  erfolgt  die  Bereitstellung  der 
weiteren  Mittel? 

3.  Wieviele  Aussiedler  wurden  bisher  als 
Wohnungsinhaber  in  Normalwohnungen  ein- 
qewiesen?  In  welchem  Zeitmaß  und  in  welchem 
Umfang  ist  die  weitere  Einweisung  in  Normal¬ 
wohnungen  vorgesehen?  Wieviele  Aussiedler 
befinden  sich  zur  Zeit  in  Lägern  und  Notunter¬ 
künften?  Wie  lange  dauert  zur  Zeit  der  durch¬ 
schnittliche  Aufenthalt  in  Lägern? 

4.  Wieviele  Jugendliche  sind  unter  den  Alls¬ 
siedlern,  die  noch  einer  Schulausbildung  oder 
einer  Ergänzung  der  schulischen  Ausbildung 
bedürfen?  Wieviel  Förderschulen  fKlassen- 
räume  und  Lehrkräfte)  stehen  für  die  ergän¬ 
zende  Ausbildung  zur  Verfügung?  Wieviel  ju¬ 
gendliche  Aussiedler  werden  zur  Zeit  durch 
diese  Förderschulen  betreut?“ 


Von  „erfreulichen  Fortschritten"  hei  den  Mos¬ 
kauer  Gesprächen  sprach  Sonderbotschafter 
Lahr  vor  dem  Beginn  der  VV'eihnachlspause.  In 
den  letzten  Wochen  vor  der  Pause  waren  bei¬ 
nahe  täglich  Besprechungen  geführt  worden,  ln 
der  Frage  der  Heimführung  der  zurückgehalte¬ 
nen  Deutschen  sind  nach  Äußerungen  der  deut¬ 
schen  Delegation  noch  erhebliche  Schwierig¬ 
keiten  zu  überwinden. 


„Alles  Notwendige 
unternehmen . . 

kp.  „Die  Sowjetregierung  ist  ihrerseits  be¬ 
reit,  alles  Notwendige  zu  unternehmen,  um 
das  noch  lange  nicht  überwundene  Mißtrauen 
und  den  Argwohn  in  den  Beziehungen  unserer 
Staaten  zu  beseitigen,  jede  Möglichkeit 
der  Annäherung  und  der  Herbeiführung 
einer  Verständigung  zwischen  der  UdSSR 
und  der  Bundesrepublik  Deutschland  restlos 
auszuschöpfen'. 

Es  wird  viele  Deutsche  geben,  die  wenig 
Neigung  verspüren,  eine  im  Original  fast  sech- 
zfchnseitige  Note  des  Kreml  an  Bonn  im  vollen 
Wortlaut  zu  studieren,  zumal  die  mindestens 
ebenso  weitschweifigen  Vorgänger  dieses  Brie¬ 
fes  mit  ihrer  Fülle  ewig  wiederholter  sturer 
und  eintöniger  Stellungnahmen  in  dieser  Be¬ 
ziehung  geradezu  abschreckend  gewirkt  haben. 
Den  obigen  Satz  aber  aus  Bulganins  neuestem 
Schreiben,  den  man  ziemlich  am  Schluß  seiner 
Ausführungen  findet,  sollte  doch  jeder  von  uns 
mehrfach  aufmerksam  lesen  und  ihn  sich  ein- 
ptägen.  Wenn  nämlich  dieser  Satz  —  an  den 
sich  im  Original  einige  hoffnungsvoll  klingende 
Äußerungen  über  die  Bedeutung  der  ersten, 
thematisch  begrenzten  und  doch  gewiß  allein 
schon  wegen  der  Heimführungsfrage  hochbe¬ 
deutsamen  Moskauer  Gespräche  anschließen  — 
nicht  nur  eine  papierene  Floskel  ist,  was  einst¬ 
weilen  niemand  sagen  kann,  dann  kann  hier  so 
etwas  wie  ein  schmaler  Türspalt  geöffnet 
werden. 

Es  ist  in  diesen  Tagen  von  verschiedenen 
Seiten  in  Deutschland  der  Wunsch  ausgespro¬ 
chen  worden,  doch  auf  jeden  Fall  „die  Russen 
beim  Wort  zu  nehmen“,  „die  Probe  auls 
Exempel  zu  machen*.  Bonn  hat  die  Bulganin- 
Note,  deren  postwendende  Erledigung  auch  der 
Absender  kaum  erwartet  haben  dürfte,  „ernst, 
aber  korrekt  und  maßvoll“  genannt  und  von 
einer  genauen  Prüfung  des  gesamten  Inhalts 
gesprochen.  Auch  wer  mit  vollem  Recht  auf 
die  geradezu  klägliche  und  unentwegt  starre 
Haltung  zum  eigentlichen  deutschen  Kernpro¬ 
blem  hinweist  und  mit  gutem  Grund  vor  irgend¬ 
welchen  falschen  Hoffnungen  und  Illusionen 
warnt,  wird  dennoch  dafür  sein,  eben  gerade 
den  wahren  Gehalt  der  oben  veröffentlichten 
Versicherung  Moskaus  zu  ergründen. 

* 

Die  Tage  der  Pariser  Konferenz  gaben  den 
Staatsmännern  des  Westens  Gelegenheit,  sich 
mit  dem  Wortlaut  der  verschiedenen  Bulganin- 
Briefe  näher  zu  befassen,  die  der  Kreml  kurz 
vor  dem  großen  NATO-Treffen  nach  einem 
höchst  kunstvollen  und  durchdachten  Zustell¬ 
system  '  sowohl  nach  Bonn  als  auch  nach  Wa¬ 
shington,  nach  London,  Paris  und  nach  Delhi 
richtete.  Jede  Note  ist  für  jeden  Empfänger 
anders  getönt,  jede  setzt  etwas  andere  Akzente. 
Man  kann  sie  alle  gewiß  zunächst  einmal  als 
den  zu  erwartenden  „Schuß  vor  den  Bug“  teer¬ 
ten,  der  vor  jeder  wichtigen  westlichen  Tagung 
aus  Moskau  gefeuert  wird.  Erst  eine  längere, 
behutsame  Sichtung  und  Überprüfung  kann  aber 
das  übliche  propagandistische  Getöne  von  den 
Punkten  trennen,  die  der  Rückfrage  und  viel¬ 
leicht  sogar  des  Gesprächs  wert  sind. 

Mit  der  Unterschrift  Bulganins  hat  der  Kreml 
—  diesmal  mehr  im  äußeren  Gewand  der  Lok- 
kung  als  der  Drohung  —  eine  Reihe  von 
„Vorschlägen“  und  „Anregungen“  auf  dem 
Tablett  serviert,  die  so  oder  so  eine  klare, 
bündige  und  auch  einheitliche  Antwort  des 
Westens  unvermeidlich  machen.  Höchst  ge¬ 
schickt  auch  alle  jene  Bälle  auffangend,  die 
einige  westliche  Politiker  in  die  Luft  warfen, 
kommt  Moskau  ebenso  mit  dem  Plan  eines  neu¬ 
tralisierten,  von  Atomwaffen  freien  Gebietes, 
zu  dem  angeblich  mit  der  Bundesrepublik  und 
der  Zone  auch  Polen  und  die  Tschechoslowakei 
gehören  sollten.  (Beim  Stand  der  Entwicklung 
seiner  Fernwalfen  kann  sidr  das  der  Kreml 
durchaus  leisten,  ohne  in  einem  Fernkampf 
ernstlich  Positionen  preiszugeben,  zumal  die 
Sowjets  ja  bis  heute  Nordostpreußen  zu 
ihrem  Bereich  rechnen!)  Es  kommt,  nach  dem 
Erreichen  gewisser  sowjetischer  Ziele  jetzt  der 
Vorschlag  einer  Einstellung  neuer  Atomwaffen¬ 
versuche,  eine  Stillegung  der  weiteren  Entwick¬ 
lung.  Für  andere  Ohren  sind  wiederum  die  An¬ 
gebote  einer  direkten  Verständigung  der  beiden 
Riesen,  ist  die  verheißene  „Kriegsächtung“  be¬ 
stimmt.  Wie  sdiön  klingt  das:  Abzug  der  frem¬ 
den  Truppen.  Käme  es  dazu,  dann  ständen  eben 
die  Sowjets,  selbst  wenn  sie  sich  an  die  Ab¬ 
machungen  hielten,  knapp  hinter  Warschau  hin¬ 
ter  großen  Satellitenarmeen,  die  Amerikaner 
aber  befänden  sich  jenseits  des  Atlantik. 

* 

Fast  alles,  was  hier  angeschnitten  wird,  be¬ 
trifft  unmittelbar  und  vor  allem  deutsdies 
Schicksal  und  deutsche  Zukunft.  Zur  deutschen 
Kernfrage  aber  der  Wiedervereinigung  wird 
nur  die  alte  Floskel  wiederholt,  der  alleinige 
Weg  sei  die  Absprache  mit  den  Pankower  Un¬ 
terdrückern.  Ist  also  der  Satz  am  Anfang  dieses 
Artikels  nur  hohle  Redensart?  Wenn  Moskau, 
wie  es  hier  verheißt,  alles  Notwendige  unter¬ 
nehmen  will,  wenn  es  „jede  Möglichkeit  der 
Annäherung  und  Herbeiführung  einer  Verstän¬ 
digung  restlos  ausschöpfen*  möchte,  dann  lä¬ 
gen  die  Dinge  ganz  anders,  dann  kann  es  Wege 
geben.  Wer  wirklich  einen  echten  Ausgleich 
und  Frieden  zwisdien  dem  russischen  und  dem 
deutschen  Volk  will,  wer  gewillt  ist,  die  echten 
Belange  beider  Nationen  aufeinander  abzustim¬ 
men,  Unrecht  auszuräumen  und  klare,  für  beide 
Seiten  wertvolle  und  dauerhafte  Beziehungen  zu 
begründen,  der  kann  einen  neuen  Anlang  set¬ 
zen.  An  uns  wird  es  nicht  liegen,  wenn  es  gilt, 
wirklich  alles  Notwendige  zu  unternehmen  und 
jede  Möglichkeit  einer  echten  Verständigung 
auszuschöpfen.  Bisher  allerdings  fehlt  uns  noch 
jeder  Beweis,  daß  cs  sich  hier  um  mehr  als 
eine  Redewendung  der  anderen  Seite  handelt. 
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Wie  steht  es 

um  die  Hausrutentschädigung? 

Von  unserem  Bonner  O.  B.  -  Mitarbeiter 


Im  Ständigen  Beirat  und  im  Kontrollausschuß 
des  Bundesausgleichsamtes  kam  die  Frage  der 
weiteren  Freigabe  der  Hausratentschädigung  zu 
einer  eingehenden  Diskussion.  Es  ging  insbe¬ 
sondere  darum,  inwieweit  demnächst  weitere 
Programme  der  Punktfreigabe  zur  Durchführung 
gelangen  können. 

Gegenwärtig  ist  die  erste  Rate  für  jeden  frei¬ 
gegeben.  Die  zweite  Rate  ist  an  alle  Personen 
init  40  und  mehr  Punkten  freigegeben.  Die 
dritte  Rate  ist  für  Personen  mit  75  und  mehr 
Punkten  aufgerufen.  Die  dritte  Rate  kann 

Laßt  unsere  Aussiedler 
zu  Weihnachten  nicht  allein! 

Viele  Tausende  unserer  Landsleute  sind  mit 
den  großen  Transporten  in  diesem  Jahr  aus  der 
Heimat  nach  dem  Westen  gekommen.  Ein  großer 
Teil  von  ihnen  hat  hier  noch  kein  richtiges  Zu¬ 
hause  gefunden ;  viele  müssen  noch  in  den 
Lagern  auf  die  Zuweisung  einer  Wohnung 
warten. 

An  alle  Landsleute  geht  unsere  herzliche  Bitte: 
laßt  diese  Landsleute,  die  in  den  letzten  Jahren 
so  viel  Schweres  mitmachen  mußten,  in  den 
Festtagen,  zu  Weihnachten  und  zu  Silvester, 
nicht  allein.  Gebt  ihnen  einen  Platz  an  eurem 
Tisch,  laßt  sie  Iür  ein  paar  hohe  Stunden  ihre 
Sorgen  und  Nöte  vergessen. 

Wie  ihr  diese  Landsleute  finden  könntf  Einer 
von  ihnen  lebt  vielleicht  in  einem  kleinen  Stüb¬ 
chen  ganz  in  eurer  Nähe  und  glaubt  sich  ganz 
vergessen.  Ein  anderer  lebt  im  nächsten  Flücht¬ 
lingslager  und  wartet  vielleicht  schon  seit  langer 
Zeit  auf  ein  gutes  Wort,  auf  einen  tröstlichen 
Zuspruch. 

Mir  fällt  eine  alte  Ostpreußin  ein,  die  ich  im 
vergangenen  Jahr  in  einem  Lager  zu  Weih¬ 
nachten  aufsuchte,  nachdem  ich  mich  vorher  mit 
einer  Karte  angemeldet  hatte.  Sie  erwartete 
mich  schon  draußen  am  Tor,  und  ihre  erste  un¬ 
gläubige  Frage  war:  ,Sie  wollen  wirklich  zu 
mir ?  Ich  habe  doch  keinen  Menschen  mehr,  der 
zu  mir  gehört!"  Als  ich  von  diesem  Besuch  wie¬ 
der  nach  Hause  ging,  da  war  ich  selbst  reich 
beschenkt  durch  das  glückliche  Lächeln  dieser 
alten  Frau. 

Lassen  wir  unsere  Landsleute  an  unserer  Fe¬ 
stesfreude  teilnehmen! 

darüber  hinaus  an  Personen,  die  das  70.  Le¬ 
bensjahr  vollendet  haben,  aber  nicht  75  Punkte 
besitzen,  zur  Auszahlung  gelangen,  soweit  ein 
besonderer  Härtefonds  hierfür  ausreicht. 

Im  Ständigen  Beirat  herrsdite  die  Auffassung 
vor,  daß  noch  in  diesem  Rechnungsjahr  die 
zweite  Rate  an  alle  Personen  zwischen  30  und 
39  Punkten  freigegeben  werden  könne.  Manche 
Herren  waren  sogar  der  Meinung,  daß  nach 
der  Finanzlage  des  Ausgleichsfonds  noch  in 
diesem  Rechnungsjahre  die  ganze  zweite  Rate 
zur  Auszahlung  aufgerufen  werden  könne.  Ent¬ 
schließt  man  sich  nur  zur  Senkung  bis  auf  30 
Punkte,  so  wird  das  Anlaufen  eines  weiteren 
Proqrammes  bei  der  dritten  Rate  aus  arbeits¬ 
technischen  Gründen  früher  möglich  werden  als 
bei  der  Senkung  auf  null  Punkte.  Man  wird 
vermuten  können,  daß  bei  einer  Senkung  auf 
null  Punkte  in  der  zweiten  Rate  das  Anlaufen 
eines  neuen  Programmes  in  der  dritten  Rate 
nicht  mehr  vor  den  Sommerferien  des  Jahres 
1058  möglich  sein  wird.  Bei  einer  Senkung 
auf  30  Punkte  in  der  zweiten  Rate  wird  das 
neue  Programm  in  der  dritten  Rate  mutmaßlich 
Anfang  Juni  beginnen.  Als  nächstes  Programm 
in  der  dritten  Rate  ist  die  Freigabe  für  alle 
Berechtigten  mit  60  bis  74  Punkten  zu  er¬ 
warten. 

Damit  jeder  Vertriebene  sich  ein  Bild  davon 
machen  kann,  wenn  er  mit  einer  Zahlung  der 
Hausratentschadigung  rechnen  kann,  sei  noch¬ 
mals  die  Punkttabelle  mitgeteilt.  Es  ist  zu  be¬ 
achten.  daß  grundsätzlich  für  die  Punktezutei¬ 
lung  die  Verhältnisse  maßgeblich  sind,  die  im 
Zeitpunkt  der  Antragstellung  bestanden.  Wenn 
also  ein  Vertriebener  1953  seinen  Antrag  auf 
Hausratentschädigung  eingereicht  hat  und  da¬ 
mals  200  DM  Einkünfte  angab,  so  behält  er 
weiterhin  die  darauf  entfaltende  hohe  Punkt¬ 
zahl,  auch  wenn  er  heute  mehr  als  800  DM  Ein¬ 
künfte  bezieht.  Nachträglich  eingetretene  Um¬ 
stände,  die  eine  Heraufsetzung  der  Punktzahl 
bewirken,  werden  auf  Antrag  des  Geschädig¬ 
ten  hin  berücksichtigt,  Änderungen  bei  den  Ein¬ 
künften  jedoch  nur,  wenn  sie  erheblich  sind. 

An  Punkten  werden  gewährt: 

I.  Monatliche  Familieneinkünfte: 


bis 

über  100  DM  bis 
über  150  DM  bis 
Über  200  DM  bis 
über  300  DM  bis 
über  400  DM  bis 
über  500  DM  bis 
über  600  DM  bis 
über  700  DM  bis 
für  alle  höheren 


100  DM 
150  DM 
200  DM 
300  DM 
400  DM 
500  DM 
600  DM 
700  DM 
800  DM 
Einkünfte 


45  Punkte 
40  Punkte 
35  Punkte 
30  Punkte 
25  Punkte 
20  Punkte 
15  Punkte 
10  Punkte 
5  Punkte 
0  Punkte 


Bezug  von  Pflegegeld  10  Punkte,  die  nicht 
Kriegs-  und  Unfallbeschädigte  sind,  jedoch  im 
Sinne  der  Reich  Versicherungsordnung  pflegebe¬ 
dürftig  sind,  zusätzlich  10  Punkte,  die. allein¬ 
stehende  Frauen  (auch  Frauen  von  Vermiß¬ 
ten  und  Internierten)  mit  mindestens  einem 
versorgungsberechtigten  Kinde  bis  zum  voll¬ 
endeten  18.  Lebensjahr  sind,  zusätzlidi  5 
Punkte,  die  eine  erstmalige  Zuweisung  einer 
Wohnung  seit  dem  1.  April  1952  nach  weisen, 
zusätzlich  21  Punkte. 

V.  Besondere  Fälle,  zum  Beispiel  wenn  noch 
kein  ausreichender  Hausrat  vorhanden  ist,  zu¬ 
sätzlich  20  v.  H.  der  nach  Zlff.  I  bis  IV  er¬ 
reichten  Punkte. 

Besitzt  ein  Geschädigter  mehrere  Anträge, 
(zum  Beispiel  als  Erbe),  so  wird  jeder  weitere 
nur  mit  der  halben  Punktzahl  gewertet. 

Um  auch  über  die  Höhe  der  Raten 
der  Hausratentsch  ädigung  Klarheit 
zu  geben,  sei  folgende  Übersicht  mitgeteilt: 


für  einen  ledigen  Geschädigten  mit  eigener 
Haushaltseinrichtunq  1.  Rate  300  DM,  2.  Rate 
500  DM,  3.  Rate  400  DM. 

für  ein  nicht  dauernd  getrennt  lebendes  Ehe¬ 
paar  1  Rate  450  DM,  2.  Rate  550  DM,  3.  Rate 
400  DM, 

für  jeden  weiteren  zum  Haushalt  des  Ge¬ 
schädigten  gehörenden  und  von  ihm  wirtschaft¬ 
lich  abhängigen  Familienangehörigen,  sofern  er 
nicht  selbst  hausratentschädigungsberechtigt  tst 
1  Rate  50  DM,  2.  Rate  50  DM,  3.  Rate  50  DM, 

für  das  dritte  und  jedes  weitere  zu  berück¬ 
sichtigende  Kind  bis  zur  Vollendung  des  acht¬ 
zehnten  Lebensjahres  weitere  je  50  DM  für  die 
einzelnen  Raten. 

Steht  den  Geschädigten  eine  höhere  Stufe  der 
Hausratentschädigung  zu  als  die  Normalslufe 
(bei  Verlust  von  Einkünften  Über  4000, —  RM), 
so  erhöht  sich  die  3.  Rate  um  400  bzw.  600  DM. 
Bei  Erben  nach  dem  31.  März  1952  wird  der 
auf  die  erste  und  die  zweite  Rate  entfallende 
Betrag  gleich  hoch  angesetzt.  In  zwei  gleich¬ 
hohen  Raten  von  je  200  DM  wird  auch  den  Ge¬ 
schädigten  die  Hausratentschädigung  ausbe¬ 
zahlt,  die  zwar  die  Möbel  eines  Wohnrauraes 
verloren  haben,  aber  keine  eigene  Haushalts- 
eiurichtung  besaßen. 


Leibrente  aus  der  Hauptentschädigung 

Die  verschiedenen  Möglichkeiten,  die  ein  Anspruch  bietet 

Von  unserem  Bonner  O.  B.  -  Mitarbeiter 


Irt  Folge  43  des  Ostpreußenblattes  war 
berichtet  worden,  daß  durch  die  Gesetz¬ 
gebung  zur  Rentenreform  und  die  Achte  No¬ 
velle  zum  Lastenausgleichsgesetz  die  Möglich¬ 
keit  geschaffen  wurde,  mit  Hilfe  des  Hauptent¬ 
schädigungsanspruches  Beiträge  in  der  invali¬ 
den-  und  Angestelltenversicherung  für  Jahre 
vor  1945  nachzuentrichten.  Durch  dieses  Nach¬ 
entrichten  soll  erreicht  werden,  daß  den  Vertrie¬ 
benen,  die  vor  der  Vertreibung  selbständig  wa¬ 
ren  und  nach  der  Vertreibung  versicherungs¬ 
pflichtig  wurden,  einigermaßen  hohe  Renten 
zuerkannt  werden  können.  Das  Achte  Ände¬ 
rungsgesetz  zum  Lastenausgleichsgeselz  eröff¬ 
net  jedoch  noch  einen  zweiten  Weg  für  eine 
Altersversorgung  mit  Hilfe  des  Hauptentschä¬ 
digungsanspruches.  Es  ist  die  „Verleibrentung" 
des  Hauptentschädigungsanspruches  oder  eines 
Teiles  bei  einer  privaten  Versicherungsanstalt. 
Der  Weg  hierzu  ist  folgender:  Der  Vertriebene 
läßt  sich  über  seine  Hauptentschädigung  oder 
einen  Teil  seiner  Hauptentschädigung  vom  Aus¬ 
gleichsamt  eine  Lastenausgleichs-Schuldver- 
schreibung  ausstellen.  Diese  Schuldverschrei¬ 
bung  übergibt  er  einer  privaten  Lebensver¬ 
sicherungsgesellschaft.  Sie  gewährt  ihm  dafür 
eine  Altersrente  (Leibrente). 

Jeder  Vertriebene,  der  Hauptentschädi¬ 
gungsansprüche  für  seine  Altersversorgung  ver¬ 
wenden  will,  wird  sich  daher  zu  überlegen  ha¬ 
ben,  ob  er  die  Nachversicherung  bei  der  Inva¬ 
liden-  oder  Angestelltenversicherung  wählt 
oder  die  versicherungsmäßige  Verleibrentung. 
vorausgesetzt,  daß  er  für  beide  Möglichkeiten 
in  Frage  kommt.  (Während  für  die  Nach¬ 
versicherung  nur  der  in  Folge  43  des  Ost¬ 
preußenblattes  umrissene  Personenkreis  in  Be¬ 
tracht  kommt,  kommt  für  die  Versicherungslö- 
sung  grundsätzlich  jeder  Vertriebene  in  Frage.) 
Beitragsnachentrichtung  in  den  Sozialversiche¬ 
rungen  und  private  Versicherungslösung  stehen 
also  miteinander  in  Konkurrenz.  Für  einen 
Aufwand  von  etwa  5000  DM  Hauptentschädi¬ 
gungsanspruch  kann  der  Vertriebene  bei  der 
Nachversicherung  mit  einer  Steigerung  seiner 
Monatsrente  um  40  bis  50  DM  rechnen;  im  Ein¬ 
zelfall  sind  erhebliche  Abweichungen  möglich. 
Dem  überlebenden  Ehegatten  steht  in  diesem 
Falle  eine  Altersrente  in  Höhe  von  60  Prozent 
dieser  Rente  zu.  Bei  einem  privatrechtlichen 
Versicherungsvertrag,  der  für  den  überleben¬ 
den  Ehegatten  das  gleiche  Recht  fesflegt,  wür¬ 
den  für  5000  DM  Lastenausgleichsschuldver¬ 
schreibungen  nur  etwa  30  DM  Monatsrente  zu 
erwarten  sein,  ln  der  Regel  wird  also  der  Nut¬ 
zen  von  5000  DM  Hauptentschädigungsanspruch 
bei  der  Verwendung  als  Nachversicherung  in 
einer  Sozialversicherung  der  größere  sein.  Im¬ 
merhin  wird  es  in  Einzelfällen  anders  liegen 


können.  Zudem  sind  Fälle  denkbar,  in  denen 
jemand  aus  der  Invaliden-  oder  Angestellten¬ 
versicherung  noch  keine  Rente  erwarten  kann, 
während  die  private  Versicherung  bereits  eine 
Rente  zu  gewähren  bereit  ist.  ln  der  Sozial¬ 
versicherung  kann  eine  Altersrente  erst  von 
der  Erreichung  des  65.  Lebensjahres  ab  gezahlt 
werden.  Die  private  versicherungsmäßige  Rente 
kann  bereits  ab  Erreichen  des  60.  Lebensjahres 
ausbedungen  werden,  unter  Umständen  sogar 
ab  Erreichen  eines  noch  niedrigeren  Alters.  Al¬ 
lerdings  wird  die  versicherungsmäßige  Alters¬ 
rente  bei  einem  Rentenbeginn  mit  60  Jahren 
um  rund  20  Prozent  niedriger  liegen  als  bei  Be¬ 
ginn  mit  65  Jahren. 

In  Konkurrenz  stehen  indes  nicht  nur  die 
Nachentrichtung  bei  den  Sozialversicherungen 
und  die  Verleibrentung  bei  einer  privaten  Ver¬ 
sicherungsanstalt,  sondern  daneben  steht  häu¬ 
fig  auch  die  Möglichkeit,  eine  Entschädigungs¬ 
rente  zu  erhalten.  Für  den  65jährigen  beträgt 
sie  bekanntlich  6  Prozent  des  Hauptentschädi- 
gungsanspruihes.  Das  sind  bei  einem  Hauptent¬ 
schädigungsanspruch  von  5000  DM  300  DM  im 
Jahr  oder  25  DM  im  Monat.  Das  ist  weniger  als 
die  Versicherungslösung  und  wesentlich  weni¬ 
ger  als  in  der  Regel  die  Nachversicherung.  Die 
Entschädigungsrente  hat  jedoch  den  großen 
Vorteil,  daß  der  nicht  verbrauchte  Hauptent¬ 
schädigungsanspruch  —  falls  der  Berechtigte 
früh  stirbt  —  den  Erben  verbleibt.  Außerdem 
erhält  die  überlebende  Witwe  den  Betrag  un¬ 
gekürzt  weiter  und  verbleibt  dem  Geschädig¬ 
ten  bis  zu  seinem  Tode  der  Zins  auf  den 
Hauptentschädigungsanspruch.  Bei  älteren  Per¬ 
sonen,  etwa  bei  68jährigen,  sind  die  Sätze  der 
Entschädigungsrente  im  übrigen  bereits  so 
hoch,  daß  die  Entschädigungsrente  die  private 
Versicherungsrente  übersteigen  würde.  Zu  be¬ 
achten  ist  aber,  daß  nidit  jeder  Geschädigte 
Entschädigungsrente  erhalten  kann.  Nach  gel¬ 
tendem  Recht  darf  er  nicht  höhere  sonstige 
Einkünfte  besitzen  als  300  DM  im  Monat  zu¬ 
züglich  100  DM  für  den  Ehegatten  und  50  DM 
für  jedes  Kind. 

Es  muß  darauf  hingewiesen  werden,  daß  über 
das  Einkäufen  in  eine  private  Lebensversiche¬ 
rungsanstalt  die  genaueren  Vorschriften  noch 
nicht  voTliegen.  Sie  werden  sich  jedoch  in  dem 
hier  skizzierten  Rahmen  bewegen.  Es  ist  aber 
erforderlich,  trotz  aller  Vorbehalte  hierüber  be¬ 
reits  zu  berichten,  damit  sich  der  Vertriebene, 
der  zu  einer  Nachversicherung  in  den  Sozial¬ 
versicherungen  neigt,  die  Möglichkeiten  vor 
Augen  führen  kann,  die  sich  ihm  außerdem 
noch  bieten,  ln  allen  Zweifelslällen  wird  emp¬ 
fohlen,  abzuwarten,  bis  für  die  einzelnen  Mög¬ 
lichkeiten  genaue  Vorschriften  herausgekom¬ 
men  sind. 


Geringere  Mittel  Iür  Wohnraumhilfe 

Beschlüsse  des  Kontrollausschusses 

Von  unserem  Bonner  O.  B.  -  Mitarbeiter 


II.  bei  einem  Lebensalter  des  Antragstellers 
am  1.  April  1952  bis  zur  Vollendung  des  64. 
Lebensjahres  für  jedes  nach  Vollendung  des  49. 
Lebensjahres  vollendete  Lebensjahr  1  Punkt; 
nach  der  Vollendung  des  64.  Lebensjahres  für 
jedes  weitere  vollendete  Lebensjahr  je  2 
Punkte. 

III.  Zusätzliche  Punkte  für  jeden  zum  Haus¬ 
halt  des  Geschädigten  im  Zeitpunkt  der  Antrag¬ 
stellung  gehörenden  und  von  ihm  wirtschaft¬ 
lich  abhängigen  Familienangehörigen  10 
Punkte,  beginnend  mit  dem  4.  Kind  zusätzlich 
je  10  Punkte. 

IV.  Antragsteller,  die  Kriegs-  und  Unfallbe- 
schädigte  sind,  erhalten  zusätzlich  bei  anerkann¬ 
ter  Schwerbeschädigung  5  Punkte,  bei  aner¬ 
kannter  Beschädigung  über  80  v.  H.  oder  bei 


Der  Kontrollaussdiuß  beim  Bundesausgleichs¬ 
amt  beschloß  am  9.  Dezember  die  Neufassung 
der  Weisung  über  die  Aufbaudarlehen  für  die 
gewerbliche  Wirtschaft  und  die  freien  Berufe, 
der  Weisung  über  die  Aufbaudarlehen  für  die 
Landwirtschaft,  der  Weisung  über  die  Aufbau¬ 
darlehen  für  den  Wohnungsbau,  der  Weisung 
über  die  Wohnraumhilferaittel,  der  Weisung 
über  die  Hausratentschädigung,  der  Weisung 
über  die  Ausbtldungshilfe  und  der  Weisung 
über  die  Heimförderung.  Es  handelte  sich  aus¬ 
schließlich  um  redaktionelle  Änderungen  in  An¬ 
betracht  der  Novellierung  des  Lastenaus¬ 
gleichsrechts  durch  das  Achte  Änderungsgesetz 
Eine  vom  Präsidenten  des  BAA  empfohlene 
materielle  Änderung  der  Weisung  über  die 
Ausbildungshilfe  lehnte  der  Kontrollausschuß 
ab. 

Für  die  Hausratentschädigung  stellte  der 
Kontrollausschuß  zusätzliche  Mittel  für  das 
Rechnungsjahr  1957  bereit.  Soweit  die  Aus¬ 
gleichsämter  in  der  Lage  sind,  Hausratentschä¬ 
digungen  auszuteilen,  stehen  damit  Mittel  nun¬ 
mehr  zur  Verfügung.  Für  das  Rechnungsjahr 
1958  bewilligte  der  Kontrollausschuß  die  Gel¬ 


der  für  die  Wohnraumhilfen  und  für  die  Au 
baudarlehen  Wohnungsbau. 

Für  Wohnraumhilfe  sind  im  Rechnungsjal 
1958  170  Millionen  DM  vorgesehen.  Das  sin 
erbeblich  geringere  Mittel  als  im  Vorjahr.  I 
muß  daher  damit  gerechnet  werden,  daß  1j 
kommenden  Jahr  die  .Landesdarlehen"  knap 
sein  werden  (die  Wohnraumhilfemittel  de 
Ausgleiehsfonds  werden  von  den  Ländern  a 
die  Geschädigten  unter  dem  Namen  Lande 
dariehen  weitergegeben)  Die  Ursache  für  d< 
starke  Absinken  liegt  darin,  daß  in  den  ve 
gangenen  Jahren  der  Kontrollausschuß  fa 
vorsätzlich  zu  viel  Mittel  in  diesen  Verwei 
dungszweig  gelenkt  hatte  und  nunmehr  at 
gesetzlichen  Gründen  der  Ausgleich  vollzöge 
werden  muß.  An  der  Uberverplanung  hatte 
die  Länder  ein  Interesse,  um  die  Wohnung 
bauprogramme  reibungslos  durchführen  r 
können,  ungeachtet,  daß  nunmehr  die  Sdiwi 
rlgkeiten  in  den  kommenden  Jahren  sich  eil 
stellen  werden. 

Für  Aufbaudarlehen  Wohnungsbau  im  Red 
nungsjahr  1958  stellte  der  Kontrollausschi 
459  Millionen  DM  zur  Verfügung.  Der  Bctre 
liegt  nur  unwesentlich  unter  der  Vorjahrsve 


„Eine  traurige  Notwendigkeit" 

Polnische  Intelligenz 
will  nidit  nach  Ostdeutschland 

Die  in  Grünberg,  Niederschlesien,  erschei¬ 
nende  polnische  Zeitung  „Gazeta  Zielono- 
gorska'  befaßt  sich  in  einem  Leitartikel  ein¬ 
gehend  mit  der  Frage,  warum  die  polnische 
Intelligenz  wenig  Neigung  zeigt,  sich  m  den 
Oder-Neiße-Gebieten  niederzulassen.  Dies  wird 
darauf  zurückgeführt.  daß  die  Lebensumstände 
in  den  .Westgebieten”  insbesondere  den  Ange¬ 
hörigen  der  älteren  Generation  als  .fremd- 
erscheinen,  so  daß  sie  eine  „Aklimatisie- 
rung'  für  allzu  schwierig  halten.  Daher  gelinge 
es  nur,  Absolventen  der  Lehranstalten  für  die 
Umsiedlung  aus  Polen  in  die  Oder-Neiße- 
Gebiete  zu  gewinnen.  Außerdem  würden  sidt 
noch  diejenigen  zur  Umsiedlung  bereit  finden, 
die  im  Zuge  der  „Verwaltungsreform"  und  des 
Umbaus  der  Staatswirtschaft  in  Polen  ihre  Stel¬ 
lungen  verloren  haben  und  die  nun  gezwungen 
sind,  eine  Stellung  in  den  Oder-Neiße-Gebieten 
anzunehmen,  um  ihren  Lebensunterhalt  erwer¬ 
ben  zu  können.  Doch  auch  für  diese  stelle  die 
Umsiedlung  in  die  Oder-Neiße-Gebiete  .eine 
persönliche  Tragödie"  dar,  betont  die  .Gazeta 
Zielonogorska". 

Gleichermaßen  führt  auch  die  Warschauer 
Zeitschrift  „Nowa  Kultura“  bewegliche  Klage 
darüber,  daß  die  Angehörigen  der  Intelligenz¬ 
berufe  nicht  geneigt  sind,  in  die  Oder-Neiße- 
Gebiete  überzusiedeln.  Man  höre  überall-  .Es 
fehlt  an  Fachleuten,  es  mangelt  an  Ingenieu¬ 
ren,  es  gibt  zu  wenig  Ärzte",  woraus  sich  er¬ 
gebe,  daß  .die  schöpferische  Intelligenz  nidit 
die  Tendenz  entwickelt,  in  die  Odergegend  zu 
kommen. 

Das,  was  für  Niederschlesien  und  Ostbran¬ 
denburg  gilt,  hat  auch  lür  das  südlidie,  polnisch 
verwaltete  Ostpreußen  Gültigkeit.  Hier  sei 
die  „örtliche  Intelligenz  ver¬ 
elendet“,  schreibt  die  Warschauer  Zeitung 
„Tygodnik  Demokratyczny.  Die  Angehörigen 
der  Inteiügenzberufe  .betrachteten  ihren  Auf¬ 
enthalt  in  der  Wojewodschaft  als  eine  traurige 
Notwendicjkeit*. 


Planung,  so  daß  besondere  Schwierigkeiten  auf 
diesem  Sektor  1958  kaum  zu  erwarten  sind. 

Die  Sondermittel  für  den  Umsiedlertfroh- 
nungsbau  beschnitt  der  Kontrollausschuß  ge¬ 
genüber  der  Vorlage  des  Präsidenten  des  BAA 
erheblich.  Es  wird  abzuwarten  bleiben,  ob  der 
Kontrollausschuß  den  Vertriebenen  damit  einen 
guten  Dienst  erwiesen  hat.  Zweifellos  wird 
sich  jetzt  die  Durchführung  des  Umsiedlungs¬ 
programmes  weiter  verlangsamen. 

Neue  Aufnahmequoten 

FUr  Spätaussiedler  und  Flüchtlinge 

Die  Vertriebenenminister  aller  Bundesländer 
haben  im  Grenzdurchgangslager  Friedland  den 
„Verteilerschlüssel",  nach  dem  die  Zuwande¬ 
rer  und  Flüchtlinge  aus  der  Sowjetzone  und 
die  Aussiedler  aus  den  deutschen  Ostgebieten 
auf  die  einzelnen  Bundesländer  verteilt  wer¬ 
den,  neu  geregelt.  Im  Anschluß  an  die  Konfe¬ 
renz  teilte  Bundesvertriebenenminister  Ober¬ 
länder  mit,  es  sei  gelungen,  ohne  Widerstände 
den  neuen  Schlüssel  festzusetzen,  der  vom 
1.  Januar  bis  zum  Jahresende  1958  gelten 
werde. 

Der  Anteil  des  Landes  Nordrhein-Westfalen 
ist  von  36,5  auf  32,7  Prozent  gesenkt  worden, 
ebenfalls  der  Baden-Württembergs  von  18,5  auf 
15,5  Prozent,  der  West-Berlins  von  8  auf  5,1 
und  der  Schleswig-Holsteins  von  2,2  auf  1,9 
Prozent.  Die  übrigen  Länder,  darunter  vor  al¬ 
lem  Bayern  mit  einer  Steigerung  von  6,5  Pro¬ 
zent  auf  12,9  Prozent,  müssen  in  Zukunft  mehr 
Aussiedler  und  Zuwanderer  aus  der  Zone  als 
bisher  aufnehmen.  Der  Anteil  Hamburgs  stieg 
von  3,1  Prozent  auf  3.9,  der  Niedersachsens 
von  6,5  auf  7,6  und  der  Bremens  von  1,2  auf  1,3 
Prozent,  Rheinland-Pfalz  wird  statt  7,3  Prozent 
8,1  und  Hessen  statt  7,2  8  Prozent  Menschen 
aufzunehmen  haben.  Die  Quote  des  Saarlan¬ 
des,  drei  Prozent,  blieb  unverändert. 

Bundesminister  Oberländer  erläuterte,  daß 
ein  Prozent  dieses  Schlüssels  bei  einem  gleich¬ 
bleibenden  Zugang  an  Aussiedlern  und  Zuwan¬ 
derern,  wie  bisher,  etwa  dreitausendfünfhun¬ 
dert  bis  viertausend  Menschen  bedeute.  Der 
Bund  werde  in  Zukunft  den  Ländern  die  Hälfte 
der  jeweiligen  Wohnungsbaukosten  für  Aus¬ 
siedler  und  Zuwanderer  zur  Verfügung  stellen. 
Diese  Summe  sei  nach  dem  Durchschnitt  einer 
vierköpfigen  Familie  festgesetzt  worden. 

Der  Bundesratsausschuß  für  Flüchtlingsfragen 
hat  den  Beschlüssen  zugestiramt. 

Oie  meisten  Auswanderer 
sind  Vertriebene 

37  Prozent  also  über  ein  Drittel  aller 
bundesdeutschen  Auswanderer  des  Jahres  1956, 
waren  Heimatvertriebene.  Ihr  Anteil  an  der 
Gesamtbevölkerung  der  Bundesrepublik  be¬ 
läuft  sich  gegenüber  nur  auf  17,5  Prozent.  Aus 
diesem  Unterschied  der  Prozentzahlen  ergibt 
sich,  daß  viel  mehr  Vertriebene  zum  Auswan- 
der\p  veranlaßt  wurden,  als  Eingesessene.  Für 
die  Sowjetzonenflüchtlinge  und  die  Aussiedler 
gelten  allerdings  andere  Zahlen.  Ihr  Anteil  an 
der  Auswanderung  betrug  4,1  Prozent. 

Die  meisten  Auswander  gaben  als  Ziel  Nord- 
amerika  an.  Weitaus  an  der  Spitze  stehen  die 
LSA,  gefolgt  von  Kanada.  Außerhalb  des  ame¬ 
rikanischen  Kontinents  ist  Australien  das  meist- 
?.?.n.anr,*e .  2'e*-  Uber  die  Hälfte  der  arbeits¬ 
fähigen  Männer  unter  den  ausgewanderten 
\  ertriebenen  sind  Handwerker  oder  Industrie¬ 
arbeiter.  Am  wenigstens  wanderten  vertriebene 
Landwirte  aus. 


Einen  neuen  Generalangriff  gegen  die  Woh¬ 
nungsnot  hat  der  neue  SPD-Bausenator  Dr.  Ne- 
vermann  in  Hamburg  angekündigt  Er  ver- 
sprach  eine  besonders  energische  Förderung  des 
Wohnungsbaues  für  Spätaussiedler  und  Zonen- 


Ein  Vater  geht  auf  die  Suche  nach  seinem  Jungen 

Er  fuhr  nach  Ostpreußen  und  nach  Warschau,  und  er  gibt  die  Hoffnung  nicht  auf,  daß  er  ihn  finden  wird 


.Sehen  Sie  diesen  Stuhl  da?  Der  Platz  ist 
noch  leer.  Er  wartet  auf  meinen  Junqen.  Erst 
wenn  er  bei  uns  ist,  dann  ist  unsere  Familie 
vollzählig.“ 

Ganz  schiidit  und  ohne  Pathos  sind  diese 
Worte  gesprochen  worden.  Der  Landsmann, 
den  ich  aufgesucht  habe,  um  mit  ihm  über  die 
Suche  nach  seinem  Kind  zu  sprechen,  hat  ein 
Schicksal  gehabt  wie  so  viele  unserer  Lands¬ 
leute,  die  ihren  eigenen  Grund  und  Boden  in 
der  Heimat  verloren  haben.  Als  er  nach  West¬ 
deutschland  kam,  hat  er  das  Maurerhandwerk 
erlernt.  Er  hat  wieder  geheiratet,  zwei  kleine 
Kinder  füllen  das  Einiamilienhäuschen  am 
Rande  einer  kleinen  Stadl  in  Schleswig-Hol¬ 
stein  mit  fröhlichem  Lärm  Seine  erste  Frau  ist 
1945  zusammen  mit  einem  einjährigen  Jungen 
in  der  Heimat  ums  Leben  gekommen.  Aber  be¬ 
reits  seit  1916  weiß  dieser  Landsmann,  daß 
sein  ältester  Sohn,  der  damals  zweieinhalb 
Jahre  alt  war,  am  Leben  geblieben  ist.  Seit 
dieser  Zeit  hat  der  Vater  nichts  unversucht  ge¬ 
lassen,  um  den  jetzigen  Aufenthalt  seines 
Jungen  ausfindig  zu  machen.  Nicht  eine  Minute 
hat  er  die  Hoffnung  aufgegeben,  daß  er  den 
Jungen  einmal  wieder  bei  sich  haben  wird, 
hier  in  dem  kleinen  Häuschen,  das  er  selbst 
in  zweijähriger  Arbeit  tür  seine  Familie  gebaut 
hat. 

Und  noch  zwei  Menschen  warten  auf  die 
Rückkehr  dieses  Jungen:  Die  Mutter  seiner  er- 


Ein  Kinderbild  aus  der  Heimat,  das  der  Vater 
ständig  hei  sich  trägt.  Der  kleine  Wo//  im 
Jahre  1945  im  Alter  von  zweieinhalb  Jahren  Im 
Carlen  des  väterlichen  Holes.  Unser  Bericht  er¬ 
zählt  von  der  Suche  nach  diesem  Kind,  das 
Irgendwo  in  Polen  bei  polnischen  Pllegeeltern 
lebt. 


sten  Frau  und  deren  Mutter,  denen  er  in  einer 
nahen  Kleinstadt,  auch  mit  seiner  Hände  Ar¬ 
beit,  ein  kleines  eigenes  Heim  aufgebaut  hat. 
Diese  beiden  Frauen  warten  auf  den  Jungen, 
den  letzten  ihres  Geschlechtes.  Alle  anderen 
Verwandten  von  dem  Hof  in  der  Nähe  von 
Rastenburg  sind  ums  Leben  gekommen. 

So  zielbewußt,  wie  dieser  Landsmann  daran¬ 
gegangen  ist.  für  sich  und  seine  Familie  hier 
im  Westen  ein  neues  Leben  aufzubauen,  hat 
er  auch  In  der  Suche  nach  seinem  Kind  altes 
getan,  was  in  seinen  Kräften  stand.  Und  das 
ist  der  Grund  unseres  Besuches  bei  ihm  Wir 
hatten  erfahren  daß  Landsmann  T.  im  Spat- 
Sommer  in  die  Heimat  gefahren  ist,  um  an  Ort 
und  Stelle  die  Nachforschungen  fortzulühren. 
Allen  Landsleuten,  die  heute  noch  über  das 
Schicksal  ihrer  in  der  Heimat  verbliebenen 
Kinder  im  Ungewissen  sind,  möchten  wir  mit 
diesem  Bericht  einen  neuen  Funken  Hoffnung 
geben  und  möchten  ihnen  sagen,  was  sie  seihst 
tun  können,  um  nach  ihren  Kindern  zu  for¬ 
schen.  ,  . 

Zwei  dicke  Mappen  liegen  vor  uns  auf  dem 
Tisch.  Sie  sind  angefüllt  mit  Schriftstücken  und 
Brieten  aus  den  vergangenen  zwölf  Jahren. 
Durch  einen  junqen  Ostpreußen  hatte  Lands¬ 
mann  T.  bereits  1946  eine  Verbindung  in  die 
Heimal  bekommen.  Er  erfuhr  den  Namen  der 
deutschen  Frau,  die  seinen  Jungen  nach  dem 
Tod  der  Mutter  und  des  Bruders  bei  sich  aul- 
nahm.  Es  war  eine  bittere  Zeit  damals  für  die 
zurückgebliebenen  Deutschen  in  der  Heimat, 
und  es  war  für  die  fremde  Frau  gewiß  nicht 
leicht,  das  Kind  zu  ernähren.  Im  Herbst  >9’5 
wußte  sie  dann  nicht  mehr,  wie  sie  die  Nah¬ 
rung  für  den  Kleinen  beschaffen  sollte,  und  sie 
gab  ihn  in  das  neu  eingerichtete  Waisenhaus 
ln  Landsberg  im  Kreise  Pr.-Eylau  Mit  etwa 
vierzig  anderen  deutschen  Kindern  wuchs  der 
Junge  dort  heran.  Die  deutsche  Frau,  die  si* 
seiner  angenommen  hatte,  aiheitete  im  < 
halt  des  Leiters  dieses  Waisenhauses  und 
konnte  dadurch  dem  Vater  in  größeren  Ab¬ 
ständen  immer  wieder  Nachricht  über  sein 
Kind  zukommen  lassen. 

,Dcr  Junge  hat  neue  Eltern  ..  .* 

Eines  Taqes,  es  war  im  Juni  1947,  kam  eine 
Kommission  ans  Warschau.  -  *we|9°,",s** 
Beamtinnen,  die  den  .luncien  ' mca*  n  m  l 
einem  anderen  deutschen  Kind  Auto  mit- 
nahmen  Die  deutsche  Frau,  der  das  Sehicksiri 
dieses  Kindes  am  Herzen  lag.  erkundigte  sich 
bei  dem  Leiter  des  Waisenhaus«,  wo  der 
Junge  geblieben  sei.  Sie  bekam  die  barsche 


Antwort:  .Der  Junge  hat  jetzt  neue  Eltern.  Es 
geht  Ihm  gut,“  Das  war  das  letzte,  was  sie 
dem  Vater  im  Westen  über  sein  Kind  berich- 
ten  konnte. 

Diese  schlichte  Frau,  die  selbst  zu  kämpfen 
hatte,  uni  sich  und  den  Ihren  den  Lebensunter¬ 
halt  zu  ermöglichen,  ließ  auch  in  der  folgenden 
Zeit  nichts  unversucht,  um  Nachrichten  über  den 
Verbleib  des  Kindes  zu  bekommen.  Auch  als 
sie  selbst  in  die  sowjetisch  besetzte  Zone  aus¬ 
gesiedelt  wurde,  hielt  sie  noch  Verbindung  mit 
den  in  der  Heimat  verbliebenen  Deutschen  und 
schrieb  sogar  Briefe  an  polnische  Beamte,  in 
denen  sie  immer  wieder  nach  dem  Verbleib  des 
Kindes  fragte.  .Nochmals,  liebe  Frau,  tun  Sie 
doch  bitte  dem  Vater  den  Gefallen,  damit  er 
sein  Kind  wiedprbekommt.  Er  ist  auch  Ihres 
Glauben.  Schrecklich  muß  es  sein,  wenn  man 
weiß,  das  Kind  lebt  und  man  bekommt  es  nicht. 
Stellen  Sie  sieh  vor,  es  wäre  Ihr  Junge!“,  heißt 
es  in  einem  dieser  Briefe. 

Aber  alle  diese  Bemühungen  blieben  ohne 
Erfolg.  Die  polnischen  Behörden  und  die  Be¬ 
amten,  die  mit  der  Sache  zu  tun  hatten,  schwie¬ 
gen  beharrlich.  > 

Auch  der  Kindersuchdienst  des  Deutschen 
Roten  Kreuzes  hatte  keinen  Erfolg  mit  seinen 
Anfragen.  Auf  jeden  der  unzähligen  Briefe, 
die  Landsmann  T.  an  polnische  Behörden  und 
kirchliche  Stellen  schrieb,  kam  immer  die 
gleiche  Antwort,  meist  auf  vorgedruckten  For¬ 
mularen:  .Die  Nachforschung  nach  Ihrem  Kind 
ist  bisher  ergebnislos  verlaufen.“  Der  Vater, 
der  es  gelernt  hat,  auch  zwischen  den  Zeilen 
zu  lesen,  hat  den  Eindruck,  daß  drüben  bei  den 
polnischen  Stellen  kein  Interesse  daran  be¬ 
steht,  Nachforschungen  nach  dem  Verbleib 
eines  deutschen  Kindes  anzustellen. 

.Dann  ging  ich 

ln  die  Herz-Jesu-Kirche* 


die  Stadt.  Die  ersten  Menschen  begegneten 
mir,  verwahrloste  Gestalten,  zu  dieser  frühen 
Morgenstunde.  Dann  ging  ich  in  die  Herz- 
Jesu-Kirdie  und  setzte  mich  dort  auf  eine  Bank. 
Kurs  vor  Beginn  der  Messe  kamen  Katharinen¬ 
schwestern,  um  die  Altäre  herzurichten.  Ich 
kam  mit  ihnen  ins  Gespräch,  und  sie  verspra¬ 
chen,  mir  zu  helfen  und  mir  Hinweise  zu  ge¬ 
ben.  Mit  einemmal  war  ich  nicht  mehr  allein.“ 

Eine  Liste  mit  dem  Namen! 

An  diesem  Morgen  begann  die  Irrfahrt  des 
Vaters  auf  der  Suche  nach  seinem  Kind:  Be¬ 
suche  bei  deutschen  Landsleuten,  bei  polni¬ 
schen  Behördenstellen,  bei  der  Miliz,  Fahrten 
nach  Landsberg,  nach  Heilsberg,  in  die  Umge¬ 
bung  von  Allensteini  bedauerndes  Achselzuk- 
ken,  höfliches  Entgegenkommen,  aber  nirgend¬ 
wo  konkrete  Angaben. 

Schließlich  ein  Gespräch  mit  einem  polni¬ 
schen  Beamten,  der  mehr  zu  wissen  schien  als 
d:e  anderen  und  dennoch  nicht  mit  der  Sprache 
herauswolite.  Landsmann  T.  beschwor  ihn,  ihm 
zu  helfen  Er  habe  doch  selbst  Kinder  und 
müsse  wissen,  wie  es  einem  Vater  ums  Herz 
sei.  Am  nächsten  Morgen  schickte  dieser  Pole 
einen  Boten  und  ließ  unserem  Landsmann  sa¬ 
gen,  er  habe  eine  schlaflose  Nacht  verbracht 
und  habe  sich  entschlossen,  ihm  zu  helfen. 
Endlich  die  ersten  Anhaltspunkte!  Mit  eini¬ 
gen  Anschriften  von  Behörden  und  einem  Emp¬ 
fehlungsschreiben  kam  Landsmann  T.  endlich 
einen  Schritt  weiter. 

Auf  der  Jugendbehörde  im  Regierunqsqe- 
bäude  in  Allenstein  wurde  er  zu  einer  Abtei¬ 
lung  gewiesen,  die  sich  mit  der  Suche  nach 
Kindern  deutscher  und  polnischer  Nationalität 
befaßt.  Hier  land  er  auch  höfliches  Entgegen¬ 
kommen.  Es  gab  eine  Liste  aus  dem  Jahre  1947, 
in  der  die  deutschen  Kinder  im  Waisenhaus  in 
Landsberq  mit  ihrem  deutschen  Namen,  zum 
Teil  sogar  mit  Geburtstag  und  Geburtsort, 
verzeichnet  waren.  Auf  dieser  Liste  fand  sich 
auch  der  Name  seines  Jungen!  Hier  bekam  er 
auch  einige  weitere  Anschriften  und  Hin¬ 
weise. 

Die  Kinder 

müssen  berausgegeben  werden 

Ein  Besuch  beim  Polnischen  Roten  Kreuz  in 
Warschau  folgte.  Obwohl  die  Beamten  dort 
ebenfalls  sehr  höflich  waren,  hatte  Landsmann 
T.  den  Eindruck,  daß  man  ihm  im  Grunde 
ausweichen  wollte.  Auf  diese  Frage:  „Welche 
Richtlinien  gibt  es  denn  für  die  Suche  nach 
deutschen  Kindern?“  lautete  die  unverbindliche 1 
Antwort:  .Wir  werden  sehen  .  .  .  Wir  werden 
alles  versuchen.  Sie  bekommen  Nachricht  von 
uns.“  Er  gab  sich  damit  nicht  zufrieden.  Auf 
seine  Bitte  wurde  der  Leiter  des  Informations¬ 
büros  gemten.  Landsmann  T.  fragte  ihn: 
.Welche  gesetzlichen  Möglichkeiten  gibt  es  im 
heutigen  Polen,  die  Herausgabe  eines  adop¬ 
tierten  deutschen  Kindes  zu  erreichen?“  Er  be¬ 
kam  zur  Antwort: 

.Grundsätzlich  müssen  die  Kinder  herausge¬ 
geben  werden,  wenn  ihre  deutsche  Abkunft 
ieststeht  und  die  deutschen  Eltern  die  Heraus¬ 
gabe  des  Kindes  verlangen.  Wenn  wir  Hin¬ 
weise  über  den  Aufenthaltsort  des  Kindes  ha¬ 
ben,  dann  geben  wir  den  Fall  an  das  zustän¬ 


dige  Gericht  weiter.  Das  Gericht  zwingt  dann 
die  polnischen  Adoptiveltern  zur  Herausgabe 
der  Kinder.“ 

Das  waren  immerhin  Antworten,  mit  denen 
sich  etwas  anfangen  ließ.  Aber  sie  blieben 
doch  unverbindlich,  denn  auf  welche  Weise  der 
Vater  an  die  Anschrift  seines  Kindes  kommen 
konnte,  darüber  konnte  man  ihm  beim  Polni¬ 
schen  Roten  Kreuz  auch  keinen  Hinweis  ge¬ 
ben. 

Wieder  folgten  Fahrten,  Vorsprachen  bei  den 
Behörden,  einzelne  Hinweise,  denen  Lands- 


Diese  Autnahme,  ein  kostbares  Dokument, 
brachte  der  Vater  von  seiner  Reise  in  die  Hei¬ 
mat  mit.  Ein  polnischer  Beamter  gab  es  ihm  mit 
den  Worten:  .Aul  dieser  Aulnahme  ist  Ihr  Junge 
mit  den  anderen  Kindern  im  Jahre  1947  im 
Waisenhaus  zu  sehen."  Solort  zeitjte  unser 
Landsmann  aul  den  kleinen  Jungen  mit  dem 
hellen  Pullover  In  der  Mille  des  Bildes  und 
sagte:  .Das  ist  er." 

mann  T.  verbissen  nachging.  Bei  einer  Rück¬ 
sprache  beim  zuständigen  Ministerium  in  War¬ 
schau  versprach  der  zuständige  Beamte  unse¬ 
rem  Landsmann,  ihn  bei  seinen  weiteren  Nach¬ 
forschungen  zu  unterstützen.  Dann  meinte  er 
aber: 

.Haben  Sie  eigentlich  schon  einmal  daran 
gedacht,  daß  Sie  Ihr  Kind  vor  eine  schwere 
seelische  Entscheidung  stellen,  wenn  Sie  es 
wirklich  finden  und  seine  Herausgabe  verlan¬ 
gen?  Schließlich  ist  der  Junge  doch  bei  sei¬ 
nen  neuen  Eltern  als  Pole  aufgewachsen,  er 
spricht  jetzt  eine  Sprache,  die  ihnen  fremd  ist 
Können  Sie  es  verantworten,  ein  Kind  in  die¬ 
sem  Alter  vor  eine  solche  Entscheidung  zu 
stellen?“ 

Landsmann  T.  gab  ihm  zur  Antwort: 

.Natürlich  habe  Ich  mir  auch  darüber  Gedan¬ 
ken  gemacht.  Ich  will  ja  mein  Kind  zunächst 
nur  wiederfinden,  ich  möchte  die  Adoptiveltern 
kennenlernen,  möchte  mit  ihnen  sprechen  und 
sehen,  in  welch  einer  Umgebung  mein  Junge 
großgeworden  ist.  Ich  habe  mein  Kind  viel  zu 
lieb,  als  daß  ich  es  plötzlich  aus  einer  ver¬ 
trauten  Umgebung  herausreißen  möchte.  Der 
Junge  soll  später  selbst  darüber  entscheiden, 
was  mit  ihm  werden  soll.  Aber  das  müssen  Sie 
verstehen:  so  lange  ich  weiß,  daß  mein  Kind 
am  Leben  ist,  werde  ich  nie  aufhören,  nach  ihm 
zu  forschen,  und  ich  möchte  Sie  bitten,  mir  da¬ 
bei  zu  helfen!“ 

Bei  dem  ehemaligen  Leiter  des  Waisenhau¬ 
ses,  den  Landsmann  T.  in  Warschau  aufsuchte, 
erhielt  er  schließlich  ein  kostbares  Dokument: 
ein  Foto  aus  dem  Jahre  1947,  auf  dem  er  sei¬ 
nen  Jungen  inmitten  einer  Gruppe  anderer 
Kinder  erkannte.  Weitere  Hinweise  konnte 
ihm  der  ehemalige  Anstaltsleiter  allerdings 
nicht  geben.  In  Allenstein  wandte  sich  Lands¬ 
mann  T.  am  letzten  Tag  seines  vierzehntägi- 
gen  Aufenthaltes  an  einen  polnischen  Rechts¬ 
anwalt,  der  sich  bereiterklärte,  die  Nachfor¬ 
schungen  nach  dem  Verbleib  seines  Jungen  in 
die  Hand  zu  nehmen.  Dann  mußte  er  wieder 
die  Heimreise  antreten. 

Wird  es  gelingen,  den  Jungen  nach  so  vie¬ 
len  Jahren  noch  zu  finden?  Landsmann  T. 
glaubt  fest  daran.  Er  ist  entschlossen,  im  näch¬ 
sten  Jahr  die  gleiche  Fahrt  noch  einmal  zu 
unternehmen,  wenn  die  Nachforschungen  bis 
dahin  noch  keinen  Erfolg  gehabt  haben  soll¬ 
ten. 

Er  schlägt  noch  einmal  die  Mappe  auf,  in  der 
die  Briefe  und  Dokumente  aus  den  letzten 
Jahren  liegen.  Obenauf  ist  ein  Zeitungsaus¬ 
schnitt  eingeheftet.  Es  ist  ein  Ausschnitt  aus 
der  Folge  49  des  Ostpreußenblattes  vom  7.  De¬ 
zember.  Unter  der  Überschrift  .Wie  konnte 
das  geschehen?“  berichteten  wir  dort  über  den 
Freitod  von  zwei  jungen  Menschen,  die  aus 
der  Heimat  zu  ihren  Angehörigen  nach  West¬ 
deutschland  kamen  und  sich  hier  nicht  zurecht¬ 
finden  konnten. 

.Dieser  Bericht  ist  mir  sehr  ans  Herz  gegan¬ 
gen“,  sagt  Landsmann  T.,  .ich  habe  ihn  auch 
meiner  Frau  zu  lesen  gegeben,  und  ich  möchte 
allen  ostpreußischen  Eltern,  die  noch  auf  ihre 
Kinder  aus  der  Heimat  warten,  sagen:  Lest 
diesen  Bericht,  lest  ihn  immer  wieder  und  lernt 
daraus!“ 

Der  Vater  lernt  polnisch  .  ,  a 

Er  fügt  hinzu: 

.Sehen  Sie,  ich  war  nach  der  Heimat  gefah¬ 
ren,  um  meinen  Jungen  zu  suchen.  Wenn  ich 
ihn  auch  noch  nicht  gefunden  habe,  so  habe 
ich  doch  die  Hoffnung  mitgebracht,  daß  er  eines 
Tages  zu  uns  kommt,  daß  er  einmal  auf  jenem 
Stuhl  mit  uns  zusammen  am  Tisch  sitzen  und 
daß  dann  unsere  Familie  wieder  vollständig 
sein  wird.  Aber  ich  habe  noch  eins  von  die¬ 
sem  Besuch  in  der  Heimat  mitgebracht:  ich 


Aufmerksam  verfolgt  er  die  Pressenotizen 
über  unsere  Heimat.  Als  er  im  Frühjahr  die¬ 
ses  Jahres  erfuhr,  daß  Gesellschaftsreisen  nach 
den  polnisch  besetzten  deutschen  Ostgebieten 
möglich  sind,  war  sein  Entschluß  gefaßt,  nach 
Ostpreußen  zu  fahren.  Sofort  leitete  er  die  nöti¬ 
gen  Schritte  ein.  Schließlich  erhielt  er  vom  amt¬ 
lichen  Reisebüro  in  Berlin  die  Nachricht,  daß  er 
sich  einer  Gesellschaitsfahrt,  die  Ende  August 
in  die  Heimat  fahrt,  anschließen  kann.  Für  die 
Fahrt  von  Berlin  nach  Posen  und  zurück  mußte 
er  339  DM  bezahlen:  in  diesem  Preis  war  die 
Summe  von  800  Zloty  enthalten,  die  jeder  Rei¬ 
sende  in  Posen  ausgezahlt  bekommt,  um  damit 
die  Fahrten  drüben  zu  bezahlen.  Diese  Summe 
reichte  für  die  gesamten  Fahrtkosten  aus:  als 
Beispiel  nennt  uns  Landsmann  T.  die  Fahrt¬ 
kosten  von  Allenstein  nach  Posen,  eine  fünf¬ 
stündige  Fahrt,  für  die  er  75  Zloty  bezahlte. 

Die  Ostpreußen  unter  den  Reiseteilnehmern 
nahmen  in  Posen  den  nächsten  Nachtzug  nach 
Allenstein,  um  möglichst  schnell  in  die  Heimat 
zu  kommen.  Alle  hatten  ein  bestimmtes  Reise¬ 
ziel,  da  sie  Verwandte  besuchen  wollten.  Nur 
Landsmann  T.  wußte  noch  nicht  wohin. 

.Es  war  4.15  Uhr  morgens  nach  deutscher 
Zeit,  als  wir  in  Allenstein  ankamen“,  berich¬ 
tet  er.  .Mutterseelenallein  stand  ich  auf  der 
Straße.  Der  erste  Eindruck  von  der  Heimat 
war  gespenstisch.  Die  Straßen  waren  wie  aus¬ 
gestorben,  tot  und  leer.  Unruhig  lief  ich  durch 


Schüler  helfen  unseren  Spataussiedlern 


Bin  schönes  Beisplei  praktischer  Hi, 

,  Krelsberulsschule  Norderci./h/narschcn  m  Heide^  ^  ^  B(,k(mnlen  Kleidungsstücke  zu 
hres  hatten  sie  damit  begonnen  i  en  *  f  ,  bej  Hamburg  2ur  Vertagung  zu  stellen, 
mmeln.  um  sie  den  Ausstellern  m  Lag ausgche,serl  und  hergeriditel.  Die  Rei- 
wochenlanger  Arbe/i  wurden  die  Kic  d  Säuberung.  In  diesen  Tagen  nun  konnten 

gungsanslalten  in  Heide  übernahmen  d'*k0*'"‘edlern  und  ihren  Kindern  in  der  Belreuungs- 
irlreler  der  Schulermrlveranlworlung  den  anpassen  Es  gab  viel  Freude  bei  den 

Ile  des  Lagers  Wentortdle  Kleidungsstucke  J^auch  viele  Ostpreußen  befinden.  Kritisch 
ibern  und  bei  den  Beschenkten.  u"  f  r  dc" .  */  dn,  gescf,enkte  Hemdchon  herunter,  das  ihm 

du  der  kleine  Junge  aul  unserer  Glcirhze%g  hallen  die  Schüler  aus  Heide  ein 

ie  Schülerin  aus  Heide  gerade  an  hu  ■  Wen,ori  gebastelt,  das  sie  den  Kindern 

isperlelhcater  lur  den  Kindergarfen  _  /r  berichten  darüber  an  anderer  Stelle 

,  einer  Aullührung  zum  Gesihcnkmnch'on  Oberschule  in  Hamburg-Eppen- 
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glaube,  ich  kann  meinen  Jungen  jetzt  viel  bes¬ 
ser  verstehen,  jetzt,  wo  ich  aus  eigener  An¬ 
schauung  weiß,  wie  es  drüben  aussieht.* 
Landsmann  T.  nimmt  zwei  Bücher  vom 
Schreibtisch  und  legt  sie  mir  in  die  Hand. 

.Das  sind  zwei  Lehrbücher  der  polnischen 
Sprache,  die  ich  mir  mitgebracht  habe.  Ich  sitze 
jeden  Abend  darüber.  Ich  werde  diese  Sprache 
lernen,  mit  der  mein  Junge  aufgewachsen  ist. 
Er  soll  kein  Fremder  sein,  wenn  er  seinem 
Vater  gecjeniibertrilt.  Ich  will  alles  dazu  tun, 
damit  wir  uns  verstehen.* 

Nachdenklich  gehe  ich  durdi  den  klaren  Win¬ 
terabend  wieder  nach  dem  Bahnhof  zurück. 
Sollten  diese  Worte  nicht  jedem  von  uns  zu 
denken  geben?  Ober  zwölf  Jahre  lang  hat  die¬ 
ser  Vater  gesucht,  gewartet  und  gehofft.  Er 
hat  alles  getan,  was  in  seinen  Kräften  stand, 
um  sein  Kind  wiederzufinden.  Aber  trotz  allen 
ungeduldigen  Wartens  ist  er  bereit,  zuerst  an 
sein  Kind  zu  denken  und  es  zu  verstehen. 

Jeder  von  uns,  der  noch  auf  Angehörige  aus 
der  Heimat  wartet,  seien  sie  jung  oder  alt, 
sollte  sich  um  das  gleiche  Verständnis  bemü¬ 
hen.  Er  sollte  daran  denken,  daß  sie  in  den 
Nachkriegsjahren  andere  Wege  gegangen  sind 
als  wir  hier  im  Westen,  und  daß  sie  unsere 
Hilfe  braudien,  um  sich  hier  zurechtzufinden. 

R.  M.  W. 


Es  schneite  Der  Wind  hatte  sich  gelegt,  und  Kuh,  die  sie  im  Schneetreiben  aufgelesen  hat-  Ein  anderes  Mal 
die  Flocken  sanken  groß  und  wattig  hernieder,  ten,  kochten  Suppe  und  teilten  das  Brot  mit  sich  kreuzenden  S' 
Es  war  kein  wirkliches  Licht  mehr,  das  die  ihr, 

Welt  erfüllte,  sondern  ein  mildes,  weißes  Flim¬ 
mern,  welches  mehr  und  mehr  in  ein  stilles 
Grau  verging;  denn  es  wurde  Abend. 

Man  erkannte  den  weiten  See  nicht  mehr,  der 
unter  dem  Eise  tief  verschneit  zwischen  den 
Schilfufern  ruhte.  Audi  der  Wald,  der  groß  und 
dunkel  die  Buchten  einfaßte,  war  nicht  mehr 
zu  sehen.  Der  Weg,  der  ins  Dorf  führte,  war 
ansgelöscht,  und  die  Häuser  des  Ortes,  die  ln 
weiten  Abständen  redits  und  links  neben  ihm 
aulgereiht  lagen,  waren  in  der  weißen  Däm¬ 
merung  untergegangen.  Kein  Laut  war  zu  hö¬ 
ren,  weder  von  Mensch  noch  Tier. 

Der  Tag  hatte  sich  erschöpft  in  den  Stimmen 
des  Krieges,  in  dem  Rattern  und  Bellen  der 
Maschinenwaffen  und  dem  donnernden  Bersten 
der  Granaten  und  Bomben.  Die  Menschen  hat¬ 
ten  das  Dorf  verlassen,  doch  die  Häuser  stan¬ 
den  noch  unversehrt,  denn  die  Kämpfenden  wa¬ 
ren  in  den  Wäldern  steckengeblieben  und  la¬ 
gen  einander  dort  im  Undurchdringlichen  die¬ 
ser  schneeverschleierten  Nacht  gegenüber. 

Nur  im  Innern  der  Kirche  schwelte 
Flamme  eines  verirrten  Brandgeschosses.  Sie 
hatte  den  Altar  erfaßt  und  leckte  an  dem  alten 
Bilderschrein  empor,  dessen  Flügel  offen  Stau¬ 
den.  Angeleuchtet  von  dieser  Glut  und  ihr  an¬ 
heimgegeben,  sah  man  die  Heilige  Familie  im 
Stalle  zu  Bethlehem  und  den  Stein  und  die  Kö¬ 
nige  und  die  Hirten,  die  Tiere  und  die  jubilie¬ 
renden  Engel. 

Wenige  Tage  waren  vergangen,  seit  hier 
noch  eine  Gemeinde  gesessen  und  die  Heilige 
Nacht  gefeiert  hatte.  Nun  griff  die  Flamme 
nach  der  Krippe.  Wer  im  Schneetreiben  aut  der 
Straße  stand,  hätte  glauben  können,  die  Kirche 
sei  festlich  zum  Gottesdienst  erleuchtet  und  die 
Häuser  darum  dunkel,  weil  die  Bewohnet  sich 
vor  dem  Altar  versammelt  hätten. 

Doch  auch  in  einem  Hause  waren  helle  Fen¬ 
ster.  Dort  lag  in  einer  Kammer  eine  junge  Mut¬ 
ter,  welche  vor  wenigen  Tagen  ein  Kind  gebo¬ 
ren  hatte  In  der  Küche  davor  saßen  drei  Sol¬ 
daten  um  den  Tisch  und  spielten  Karten, 
waren  Versprengte,  die  von  ihrer  Truppe  ab¬ 
gekommen  und  wohl  nicht  sonderlich  bemüht 
waren,  sie  wiederzufinden.  Wüste  Gestalten 
waren  es  in  zerschlissenen  Uniformen  Aber 
nachdem  sie  das  Haus  betreten  und  eine  Weile 
darin  geruht  hatten,  schien  es.  als  hätten  sie 
sich  wieder  darauf  besonnen,  daß  sie  im  Frie¬ 
den  brave  Männer  gewesen  waren  .Sieh  einer 
au,  da  kommen  die  Heiligen  Drei  Könige!" 
hatte  der  alte  Mann  ausgerufen,  als  sie  tm 
Schneetreiben  vor  der  Tür  standen. 

Auch  er  gehörte  eigentlich  nicht  ins  Haus  und 
nicht  zu  der  jungen  Frau,  die  von  einem  durch¬ 
ziehenden  Treck  im  Wirrwarr  eines  Tiefilieger- 
angriffs  zurückgelassen  worden  war.  Er  hatte 
sie  in  das  Haus  geführt,  damit  sie  gebären 
konnte  und  von  der  Straße  eine  Frau  geholt, 
die  ihr  half.  Aber  die  war  dann  weiterge- 


den  konnten,  denn  von  allen  Selten  horten  sie 

Wenn  sie  auch  beim  Kartenspiel  gottesläster-  J^Xn  ”lämm^d,hervor‘Cl!iher  ^uß"  U^Ung“ 
Inh  fluchten  und  mit  den  Fausten  die  E.onen  .  ef  un(J  wjes  dje  R|chlung. 

Trümpfe  auf  den  Tisch  herniederdonnern  Ire-  J  *1  '  gVilter  gesellen,  dachte  die 

ßen  und  der  eine  von  ihnen  Uhren  und  gol-  5°  bl,ck.e  dankbar  auf  ihr  Kind. 

s  ä  ä  7»  »*■?»■  xäsä 

Wohnunqen  hall.  müq.b.»  bei,™,  so  w«,on  j*“'  “dv|,  Und'.-n.  Tl.lbl.o  »Olbie  .i»  d« 
sie  gesittete  Leute  sobald  sie  sich  der  Kam-  e,  über  ripn  Wäldern  Dir  Stämme  der 

mertur  näherten.  Sie  klopften  an.  wenn  sie  ‘  urtlleIen  rostrol.  und  ihre  dunklen 

»,ld„n  «***,  »Md«  l«.<ldel=«.  Kll’-.flSÄÄ 

Spät  in  der  Nacht  stellten  sie  drei  Kerzen  ^  k)a|  lind  rpin  aImen  Das  Licht,  das  der 
auf  den  Tisch  und  legten  einen  Tannenzweig  Schnee  tausemifältig  widerspiegelte,  war  so 
davor  .Für  das  Kind  ein  Licht,  lür  die  Mut-  s(ark  daß  der  a)u?  Mann  die  Augen  schloß, 
ter  das  zweite,  und  das  dritte  möge  dem  Va-  vogetschwärme  zogen  zu  den  rotbeerigen  Eber- 
ter  leuchten",  meinte  der  Jüngste,  der  auf  den  escj,en  und  dje  letzten  Hagebutten  leuchteten 
C.edanken  gekommen  war.  aus  verschn(.jtPn  Heckenrosensträuchern.  Um 

Danach  saßen  sie  wieder  in  der  Küche  und  einsame  Seebuchten  schwang  sich  der  goldene 
spielten.  Der  Herd  glühte.  Sie  hatten  eine  Fla-  Gürtel  vergilbenden  Schilfs, 
sehe  Schnaps  vor  sich  stehen,  und  der  wildeste  Uber  solche  Seen  mußten  sie  oft  hinweg  Wo 
von  ihnen  begann  qerade  ein  Lied  zu  gröhien.  der  wind  den  Schnee  iortgetragen  hatte,  lag 
denn  er  war  betrunken  Die  Wöchnerin  nebenan  das  gj5  wje  Glas  unter  den  Hufen  des  Pfer- 
die  in  der  Kammer  hörte  es  voll  Angst  und  rieh-  des  Da  sab  mnn  zuweilen  bis  aul  den  sandi- 
tete  sich  auf  Da  legte  der  dritte,  der  so  aus-  dcn  Grund,  und  die  junge  Frau  staunte  über 
sah  wie  der  König  Baltasar  auf  dem  alten  dje  bunten  Barsche,  die  schlanken  Hechte  und  die 
Schrei-nbild  der  Kirche,  die  Hand  auf  seinen  Zii<je  der  silbernen  Muränen  Auch  gewahrten 
Mund  und  hieß  Ihn  schweigen.  s,p  Quappen  und  Welse,  die  träge  auf  dem 

Tn  der  plötzlichen  Stille  hörten  sie  das  Kür-  Grunde  ruhten  An  anderen  Steilen  dämmerte 
ten  und  Dröhnen  von  Panzerketten  draußen  im  den  Wandernden  die  Tiefe  grünschwarz  zu  Fü- 
Srhnee.  und  sie  wußten  nun,  daß  der  Feind  im  ßen  Das  Pferd  schnaubte,  und  auch  die  Frau 
Dorfe  war  Sie  saßen  geduckt  und  erwarteten,  fröstelte,  aber  sie  sah  aul  ihr  Kind,  das  fried- 
daß  die  fremden  Soldaten  in  das  Haus,  dessen  lieh  beim  wiegenden  Schritt  des  Fuchses  schlief 
erleuchtete  Fenster  sie  doch  nicht  übersehen  und  faßte  Mut.  .Drunten  wohnt  der  Dobnidc, 
haben  konnten,  stürmen  würden  Aber  es  ge-  der  Wassermann",  raunte  der  Alte, 
schah  nicht.  Es  wurde  wieder  still.  Da  spran-  Kamen  sie  abends  durch  ein  Moor,  wo  die 
gen  sie  auf  .Frau,  wie  gehen!",  schrie  der  Kaddickbüsche  bei  einsamer,  Birken  standen 
jüngste  vor  der  Kimmertür.  .Ihr  müßt  auch  oder  zogen  sie  an  riesigen  Findüngsblöcken 
gleich  fori  Der  Feind  isi  da!*  Sie  ließen  alles  vorüber,  Grabsteinen  des  alten  Volkes  viel¬ 
stehen  und  liegen  und  polterten  davon.  leicht,  die  aus  der  weißen  Schneelast  aufrag- 

Die  Wöchnerin  lag  allein  In  dem  totenstillen  tßh.  dann  erzählte  er  von  den  Barstuckdien, 
Haus  Sie  hatte  den  kleinen  Knaben  zu  sich  den  guten  Geistern  der  alten  preußischen  Vor- 
oenommen  und  bückte  in  sein  Gesicht.  .Lieber  fahren.  .Sie  schützen  audi  uns  .  tröstete  er 
Gott,  schütze  mir  mein  Kind",  betete  sie  Die  Einsame  Forsthäuser,  abgelegene  Höfe  bo- 
p  Tür  ging.  Sie  sind  es,  dadite  sie  und  befahl  ten  ihnen  Unterkunft.  Selten  traien  sie  noch 
sich  und  das  Kind  dem  Frieden  Gottes  Menschen,  und  wenn  es  geschah,  so  teilten  sie 

Es  war  aber  der  alte  Mann,  der  an  ihr  La-  ^“einander  was  sie  hatten  und  boten  cinan- 
ger  trat.  Er  brachte  einen  Pelzmantel  für  sie  e5,  Kat.  . 

und  ein  Schaffell  für  das  Kind  Ein  Plerd  habe  A.Na*  *lnem  ang?n  Marsch 
er  auch  gefunden,  sagte  er.  S.e  mußten  Abe"ds  der  ?P,tze  Tu7  e,"es  Ordenskt^i  e  na 
gleich  fort  Er  sei  nod.  eben  an  fremden  Solda-  an‘  Da*  1 3or,VIw«  n'«debr9ebrann'  So  sdlüeten 
ten  vor  beige  kommen.  Aber  sie  hatten  ihn  nicht  s,c  auf  d*n  Kirchenbanken  Am  nächsten  Mor- 
resehen.  obgleid.  er  nur  hinter  einem  lichten  *flß  dle  *a"  a“f  <1™  Stuten  vor  dem 

Wmdenslraud»  gehalten  habe.  Al 1  ar  “nd,  n*hr,c  ‘hr  Klnd  Da  dranj>en  ir,e?,ie 

Soldatfen  in  den  Raum.  Mit  lauernden  Blicken 
So  zogen  sie  denn  hinaus  Die  Frau  mit  dem  näherten  sie  sich.  Dodi  als  sie  die  Mutter  thit 
Kind  im  Arm  saß  auf  dem  alten  Pferd,  dem  dem  Kinde  gewahrten,  erstarrten  sie,  als  wüß- 
der  bärtige  alte  Mann  zur  Seite  schritt.  Schnee-  tfcn  sje  nicht,  ob  es  Mensch  oder  Bildnis  war, 
treiben  hüllte  sie  ein  mit  dichten  silbernen  wandten  sich  scheu  ab  und  gingen  hinaus.  So 
Schleiern,  wenn  sie  über  freies  Gelände  den  gesdiah  mancherlei  Wunderbares. 

Weg  nehmen  mußten.  Olt  marsdiierte  es  nahe  Sie  hatten  geradenwegs  aus  Masuren  durch 
bei  ihnen,  und  sie  hörten  das  Mahlen  von  das  Oberland  nach  Marienburg  ziehen  wollen. 
Geschützrädern  und  das  Dröhnen  von  Panzer-  Aber  die  Nachricht  daß  der  Feind  dort  schon 

motoren.  Fremde  Laute  drangen  an  ihr  Ohr.  alle  Straßen  besetzt  halte,  zwang  sie,  sich 

Aber  nie  wurden  sie  bemerkt.  Oft  standen  durch  das  Ermland  dem  Haff  zuzuwenden.  Wo 
rechts  und  links  Ihrer  Straße  flammende  Brande  sie  ai,f  den  stillen  Holen  noch  Menschen  tra- 
und  gluteten  durch  den  Flockenwirbel.  Oft  war  fen,  warnten  sie  und  rieten  zu  rascher  Flucht, 
es,  als  seien  sie  mitten  in  einer  Schlacht.  Aber  oft  entqegnete  dann  ein  Bauer  gelassen: 

Einmal,  als  sie  nichts  mehr  zu  essen  hatten.  ..Hundert  Jahre"  —  und  mancher  sagte  zwei¬ 

stand  eine  alte  Frau  am  Wege,  winkte  ihnen  hundert  oder  gar  dreihundert  Jahre  —  „saßen 
zu  halten  und  reichte  der  jungen  Frau  ein  die  meisten  aul  diesem  Hof,  Wir  haben  die 
Brot.  „Es  ist  von  unserm  letzten  Korn",  ilü-  Tataren  überdauert  und  die  Russen  im  vergan- 
sterte  sie.  „Mutter?",  rief  die  junge  Frau  ver-  genen  Kriege.  Wenn  sie  uns  nun  erschlagen, 
So  heizten  die  „Heiligen  Drei  Könige"  die  wirrt,  so  sehr  glich  das  Gesicht  der  Verstorbe-  bleiben  wir  bei  unseren  Vorfahren." 

Kammer  der  Wöchnerin,  holten  Wasser  vom  nen.  Aber  die  Gestalt  war  schon  im  Flocken-  In  der  Nahe  von  Frauenburg  gelangten  sie 
Brunnen  draußen,  brachten  Milch  von  einer  treiben  verschwunden.  schließlich  ans  Haff.  Nun  lagen  die  Hänge,  wo 


Forschungsstelle  für  ostdeutsche  Musikgeschichte 
gegründet.  Eine  Fotschungsslelle  für  ostdeutsche  Mu- 
sikgesdiidite  ist  in  Freiburg  i.  Br.,  aearundet  worden. 
Die  Forschungsstellc.  welche  mit  dem  Deutschen 
Volksliedarchiv  in  Freiburg  verbunden  ist  und  unter 
der  Leitung  von  Professor  Walter  Wlora  steht,  wird 
sich  der  wissenschaftlichen  Erforschung  des  Musik¬ 
lebens.  vor  allem  der  Kunstmusik,  in  den  deutschen 
Ostgebieten  von  den  mittelalterlichen  Anlengen  bis 
zur  Gegenwart  widmen. 


So  zogen  sie  denn  entlang . . .  Die  Frau  mit  dem  Kind  im  Arm  saß  aul  dem  allen  Plerd,  dem 
der  bärtige  alte  Mann  zur  Seile  schrill.  Schneetreiben  hüllte  sie  ein  mit  dichten  silbernen 
Schleiern.  Zeichnung  Erich  Behrcncu 
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Das  Ostpreußenblatt 


3tug  flen  oftpmifriftfien  fjeimntrrci|cn . . .. 


Königsberg-Stadt 

AdvcnUfeUr  dp*  Rudtrclubs  „Germania“ 

Dezember  beismaen  die  MUeUeder  de*  Kö- 

TanncruieUinde  mit  großen  schwarz- 
ciubTr.^1’^ *" ifen  «elimdckten  die  t,m+io.  der  e  sene 
wart^i  »n  «nUndJjte  Wimpel  der  befreundeten  Clubs 
den  dlS  ifi  u  WaSd  Keh‘Ql-  freudi«  besruat  wur- 
SKL™',,  d  Bestehen  des  Club»  verdienten 

WlS-bdikf ^  mrTre^wXu,Kro11'  PauJ  '‘«wedorn.  Ern« 
I  VorilLkJnrt  d  Wo”  ,n  M‘ln®r  Bißenschaft  als 

toSS,  *  *?rt'  Max  KroU  d*n  Sinn  dieser 

aahl^  !^f^hnU^£."/'U®amme,,kun,,;  er  wle3  »u«  die 
und^Wittt  »  "■  d*  von  ‘^'Utltedern  aus  Ost 

dTe  W  ffSü  warcn  Er  orwShnte  hierbei 

i n  rW Bet"uun*  von  Landsleuten,  die 
irijifrt..™  r-f  i!?  bese&t*,n  Zone  leben,  na  die  be- 
k«lfnd  r.»i^lubk?“e  dlc  Kosle»  nicht  allein  iraccn 
nui.ii.rt1»  ?-"  »•IrlschafUlch  besser  eestellle  Club- 
e  9yldt>etJttKe  zui  Verfügung.  Nach  prak- 
t»*sl!?i"rth*Unfrru  luhcn  ^herlpxiuißen  wird  dann  der 
riÜhlLufu  Pakcl5  von  hilfsbereiten  Ehefrauen  von 
CiuomitJil ledern  besorgt  und  verpackt. 

_ . JfL y.Hr 0 ^ lc^tHnK •  Erinnerung  an  eile  Heimat 

SU  JJ*  ?*eil  un<!  fiPn  ft,ten  G*!st  der  Kameradschaft 
auch  ln  der  Zcirs  treu  uns  auf  recht/ uerhaJUen  be- 

Mllcl!,K)  rt«  Clubs.  Ernst 
Vjlersblukl  Seine  Gattin  tru«  ein  Gedicht  vor  das 
eine  In  Übersee  lebende  Ostpreulhn  verfaßt  hat. 
Den  Versen  lau  der  Gedanke  zugrunde,  daß  man  an 
unserer  Haltung  einst  die  Stärke  des  Glaubens  an 
eine  WLede-cewlnminß  der  Heimat  werde  ermessen 
können.  Ein  Trio  der  Esso-Hauskapelle  spielte  Kam- 
p-«Tlonen  von  Haydn  und  welhmiehtUche  I.leder; 
später  brachte  es  auch  Tanzmusik,  Im  unterhalten¬ 
den  Teil  des  Abends  horte  man  heimatliche  lustige 
Vorträge. 

Anwesend  war  an  diesem  Abend  auch  die  jetzt  In 
Braunsrhweia  praktizierend«-  Ärztin  Frau  Dr.  Fueh- 
rer.  die  In  der  Notzeit  In  Könlßsbera  Pr  nach  19« 
unter  der  russischen  Besetzung  viel  für  die  deut¬ 
schen  Kinder  cetan  hat  Kapitän  Horst  Witt  konnte 
wiederum  an  der  Adventsfeier  terlnohmcn.  denn  sein 
]1  OOO-Tonncn-MS  ..Ursula  Rlckmers"  laß  drei  Tage 
1m  Hamburger  Hafen:  letzt  Ist  es  wieder  nach  China 
unterwegs.  Als  Horst  Witt  1911  in  dem  an  der  GUoc 
gelegenen  Kirchdorf  Lapntenen  getauft  wurde,  fuhr 
ein  Doppelskuller  des  Ruderclubs  ..Germania"  zu 
diesem  Ort  in  der  Elchnledertmg.  Sein  letzlger 
Schwiegervater  Max  Kroll  hielt  damals  den  Täufling 
über  das  Berken.  Viele  solche  Erinnerungen  wurden 
an  diesem  Abend  wieder  wach. 

Itmlervereln  .Prussla“ 

Bel  der  Feier  des  »Rührigen  Bestehens  seines  Pa¬ 
ten.  des  Duisburger  Ruder -Vereins.  Übergab  ein  Mit¬ 
glied  des  Köntßsberger  Rudcivereins  ..Prussla"  d>ie 
schwarz-weiße  Flagge  mit  dem  Preußenaar  ln  die 
Obhut  des  Patenvereins.  Hierbei  erinnerte  er  daran, 
daß  der  vleljährtge  1  Vorsitzende  der  Prussla  und 
ihr  späterer  Ehrenvorsitzender.  Fritz.  Skrodzkl, 
seine  ganze  Persönlichkeit  für  den  deutschen  Ruder¬ 
sport  eingesetzt  hat.  Viele  Generationen  von  Rcnn- 
ruderem  haben  Ihr  ganzen  Können  für  diese  Flagge 
Aufgeboten,  und  sie  waren  stolz  darauf,  wenn  sie 
am  Mast  des  Bootshauses  als  Zeichen  des  Sieges 
gehißt  werden  konnte.  Ule  Flagge  hat  die  Boote  der 
Prussia  auf  unzähligen  Fahrten  auf  den  ostpreu- 
ßlsclien  Gewässern  begleitet.  Der  Vertreter  des  KÖ- 
nlgsberger  Vereins  bat  darum,  daß  der  Patenvcreln 
mit  der  Flagge  auch  die  Verpflichtung  übernehme, 
sie  dereinst  In  einem  neu  ei-stehenden  Königsberg 
am  Pregelufer  wieder  zu  hissen  und  unter  Ihr  be¬ 
geisterte  Ruderer  Im  Ruderverein  Pruasla-Köotgs- 
berg  zu  sammeln.  —  Der  Vorsitzende  des  Duisburger 
nhittw.rvrrelns  erwiderte,  daß  es  Ihm  und  ledern  sel- 
nrr  Nachfolger  eine  Ehre  sein  werde,  die  Flagge 
seines  Vereins  dem  Ruderverein  Prussla  dereinst 
In  Königsberg  überreichen  zu  können.  Die  Flagge 
der  Prussla  wird  künftig  überall  gehißt,  wo  die 
Flagge  des  Patenvereins  gezeigt  wird.  Eine  von  dem 
ostpreu Machen  Bootsbauer  Gustav  Schulz  mit  gro¬ 
ßer  Sorgfalt  gerahmte  Prussla-Flaggc  erhält  einen 
Ehrenplatz  im  Bootshaus  des  Duisburger  Ruderver¬ 
eins.  In  dem  alle  „Prussen“  eine  Heimstatt  finden, 
wenn  sie  Ihr  Weg  in  die  Patonsladt  von  Königsberg 


dw  e'rsündenT^  ^MUelled*'  **  s:dl  “>rem  wie- 
wn  h7hSnd  wt^.Rud*JZ?reln  noch  nlclu  »nKcschlos- 
M^nk  ^ui.mTr?  lhre  Anschrift  Werner 

lcru  ’  D  b  *'  K<Jh1gsbergcr  Allee  107.  mitzutcl- 

Wehlau 

Foi,:«  41-  Se»*  7-  vom 
die  unS^Rekoi  ??  Kreischronik -Notiz  abgedi-uckt. 

bc,rl,(1  ,>as  E<*°  »u»  dte  ln 

sro^L-h  i n  *2° rW  Bltte  lst  b!shcr  »och  recht 

mE  bS2?"dere  hatte  lch  dle  Kreistags  vertre¬ 
ib.  "71  M.lt*,rb*lt  evheicn.  Meines  Erachtens  könn¬ 
en  rien  r  VerlauIb»rurMt  gestellten  Fragen 

lern  fbi  OI^E  mIE5;"dCn  lmd  tlen  Kreistagavertre- 
‘  ?>,ne  RUckfraten  ***  den  betreffenden  Ge- 
»wn  beantwortet  werden. 
w-T*' st?  da*  OHtoreuÖenblatt  vom  18.  Okto- 
PfT”™.  einmal  nach  und  »enden  Sic  mir  da»  erbe¬ 
tene  Material  nunmehr  recht  bald. 

Strehlau.  Kreisvertreter 
Karlsruhe- West.  UerUc*traße  2 

Sdiloßherg-Pillkallen 

«uY£,riP‘,,o^ ‘  erreichte  uns  «Ile  Nachricht,  daß  vor 
einigen  Wochen  zwei  bekannte  Kreisangehörige  ver¬ 
storben  sind.  Rechtsanwalt  und  Notar  Kurt  Fam- 
8  oüST  U|l<*  Oberkonsistorralrat  Erich  Hein. 

RecittMnwalt  Famstelner.  aus  einer  alten  Salzbur- 
-SLT?1  war  ,n  der  Heimat  Jahrzehntelang  Mit- 
Klied  de«  Kreisausschusscs  und  «teilte  sich  auch  nach 
der  Vertreibung  sofort  uneigennützig  für  unsere 
H ei ma (Aufgaben  zur  Verfügung.  Er  gehörte  zu  im- 
ersten  Arbeitsausschuß  und  erteilte  unseren 
Kreiaangehorlgcn  manchen  wertvollen  Rat.  Trotz 
seines  Alters  (er  ist  Im  79.  Lebenswahr  verstorben) 
war  er  noch  bis  vor  zwei  Jahren  ln  seinem  Beruf 
zuerst  ln  Stade  und  dann  In  Tostedt  und  Buchholz. 
Kreis  Harburg,  tätig. 

Oberkonsistortalret  Hein  war  zunächst  einige 
Pfarrer  ln  Stelnkirch  (Wamlngken)  imd  seit 
1918  Pfarrer  ln  Küssen.  Er  blieb  nach  der  Vertrei¬ 
bung  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  und  wurde 
Oberkonsistorlalrat  ln  Magdeburg.  Erst  tt  Jahre  alt. 
erlag  er  einem  Herzschlae.  Er  Ist  in  Beinrode  beige¬ 
setzt  worden.  Besonders  trauern  um  ihn  seine  frü¬ 
heren  Klrchengemeindcglieder.  die  ihn  sehr  ver¬ 
ehrten. 

Die  Kreisgemcinschaft  Schloßberg  wird  beider 
Verstorbenen  stets  ln  Dankbarkeit  gedenken. 

Auf  unser  Rundschreiben  an  alle  Landsleute,  die 
ausgewandert  sind,  gingen  uns  zahlreiche  Berichte 
zu  und  auch  Soendcn  für  die  sowletlsch  besetzte 
Zone.  Frau  Luise  Adam  (Wetterau)  übermittelt  allen 
Freunden  und  Bekannten  herzliche  Weuhnachtsgrüüe 
und  Wünsche  für  das  kommende  Jahr  aus  623  Ander- 
son-Str.  Oconomowoc.  Wist.  USA. 

Dr.  E.  Wallat.  Kreisvertreter 
Wennerstorf  über  Buchholz.  Kreis  Harburg 

Gumbinnen 

Liebe  Gumblnner  Jugend  1  In  den  ersten  Tagen  des 
neuen  Jahres  vom  2.  Januar  bis  zum  6.  Januar,  wol¬ 
len  wir  uns  ln  Osterode  (Harz)  ln  der  Jugendher¬ 
berge  zu  einer  Freizeit  treffen.  Diese  Freizeit  soll 
unter  dem  Thema  stehen  «Deutschland  und  seine 
Nachbarn  Im  Osten**.  Anreisetag  Ist  der  2.  Januar 
(bis  14  Uhr).  Reisekosten  bis  zu  12  DM  imd  die  Ver- 
pflcgungskostcn  von  8  DM  müssen  die  Teilnehmer 
selbst  tragen.  Da  noch  einige  Platze  frei  sind,  bitte 
Ich.  die  Anmeldungen  sofort  bei  Mitte! schuheh rer 
Hefft.  Celle.  Buehenwec  4.  vorzunehmen.  Die  An¬ 
meldung  muß  neben  dem  Nnmcn  und  dem  Geburts¬ 
tag  auch  die  Heimatanschrift  und  Jetzige  Anschrift 
des  Teilnehmers  enthalten. 

Hans  Kuntze.  Kretsvert roter 
Hamburg-Billstedt.  Schiffbcker  Weg  168 

Angerburg 

Es  wird  nochmal*  bekannt«c-e«H»n.  Öafl  brt  drr 
Geschäftsstelle  Arbeitsbücher.  Quit¬ 
tungskarten  usw.  von  folgenden  Landslcutim 
liegen,  dlc  auletzt  bei  den  Firmen  Kurt  bzw.  Wer¬ 
ner  Bergmann.  Angerburc.  gearbeitet  haben:  Sieg¬ 
fried  Bieter,  geb.  1.  12.  1905,  aus  Angerburg.  Stadt¬ 


randsiedlung  I;  Otto  Fabl«.  geb.  30.  4.  1913.  aus  Gut 
Angerburg:  Heinz  Führer,  geh.  15  9.  1931  aus  An¬ 
gerburg.  Theaveistraßc  1«:  Heinz  Kallnna.  geh.  3.  7. 

"5.  «us  Kleinkutten;  Helmut  Kelbossa.  geb.  7.  10. 
1923,  aus  Angerburg:  Erich  Kemp!,  geb  *7  .  3.  1922, 
»ns  Thiergarten:  Erwin  Kewitz.  geb  31.  1  192«  aus 
Thiergarten:  Herbert  Konopka.  geh  23.  12.  IS2B.  aus 
Kehlen.  Werner  Kraft,  geb.  23.  11.  192«.  aus  Anger¬ 
burg:  Waldemar  N entebauer,  geb.  2«.  12.  1926.  aus 
Angerburg  Walter  Retmann.  geb.  27  3.  1925  atu 
'den:  Gerhaid  Rode.  geb.  20.  2.  1922.  aus  Anger¬ 
burg;  Wilhelm  SchKHowskl.  geh.  11.  12.  1914.  aus 
Mohrungen;  Friedrich  Staschel.  geb.  7.  4.  1909,  aus 
Angerburg;  Karl  Waschkc.  geb  24.  4.  1910.  aus  An¬ 
gerburg:  Walter  WH!,  geb.  23.  4.  1913.  aus  Schweb¬ 
ten.  Die  Bücher  können  gegen  Erstattung  der  Porto¬ 
kosten  von  der  Geschäftsstelle  angefordert  werden. 


Gesucht  werden  aus  Angerburg:  Emilie  Dom- 
mert.  Fretheltstrauc.  geb.  5.  4.  1«79.  Sie  soU  Okto¬ 
ber  1945  ln  Rehhof.  Kreta  Hells  borg,  gesehen  worden 
sein.  Otto  Fabig,  geb.  30.  4.  1913.  Gut  Angerburg: 
Ludwig  Czychon.  Postbeamter.  Kehlener  Straße  16; 
Richard  Book,  geb.  1.  B.  1912.  zuletzt  In  Riga  In  der 
Flugzeughalle  beim  Bodenpersonal:  aus  Anger¬ 
tal:  Kurt  Lange,  geb.  29.  11.  1923.  letzte  Nachricht 
vom  27.  12.  1944  aus  Ungarn;  aus  B  e  n  k  h  e  I  m  : 
Gerhard  Neureuter.  Gefreiter.  FPNr.  27  19«.  vermißt 
seit  April  1945  ln  Pölitz.  Pommern:  aus  Kersch- 
k  o  n  :  Arthur  Aßmann.  geh.  S.  11.  1909.  vermißt  seit 
19  .  4.  1944  auf  dem  Schiffswege  von  Sewastopol  nach 
Rumänien;  aus  Kruglanken:  Richard  Senk: 
aus  Schwcnten:  Alwin  Egltnskl.  Hauptlehrer: 
aus  Surmtnnen:  Walli  FJ.sbet.ti  Bonk.  geb.  3.  4. 
1943.  Im  Oktober  1944  nach  Königsberg  evakuiert. 

Hans  Prlddat.  Kreisvertreter 

(16)  Bad  Homburg  v.  d.  Höhe,  Selfgrundstr.  15 


Sensburg 


Johannisburg 


Orteisburg 
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FeuthctKocmg 


Ich  bitte  alle  Land&leute.  die  bis  zum  22.  Dezem¬ 
ber  den  Kreisrundbrief  nicht  erhalten  haben  soll¬ 
ten,  »Ich  bei  unserem  Karteiführer.  Gustav  Waschkc. 
Remscheid.  Lenneper  Straße  15.  zu  melden.  Dabei 
bitte  Ich  die  nenauen  Personalien  nebst  letztem 
Wohnort  zu  Hause  anzuceben.  Am  besten  geschieht 
dies  auf  der  bekannten  Karteikarte  und  ln  Druck¬ 
schrift.  Ein  besonderer  Fall  gibt  mir  Veranlassung, 
die  Angehörigen  von  Landsleuten  Über  80  Jahren 
zu  bitten,  den  Geburtstag  unserem  oben  genannten 
Krelskartciführer  rechtzeitig  mitzuteilen.  In  allen 
Fällen  Ist  es  wichtig,  die  Postleitzahl  vor  der  An¬ 
schrift  anzugeben. 

Albert  v.  Ketelhodt.  Kreis  Vertreter 
Ratzeburg.  Kirschen  all  ec  II 


Folgende  Landsleute  werden  gesucht: 

Dietrich.  Emst.  Förster,  und  Familie,  aus  Reihers¬ 
walde:  Ulonska.  Erich.  Stellmacher,  und  Familie, 
au.«  Wagenau:  Ulonska.  Ludwig.  Altsitzer,  und  Fa¬ 
milie,  (Aussicdler):  Lukat.  Fritz.  Gcndarmeriemel- 
ster.  und  Familie,  aus  Ruhdcn:  Rohmcr.  staatJ.  Büro¬ 
beamter  des  Landratsamtes  Johannisburg:  Gramber- 
ger.  Elise,  Stadtrendanten- Witwe,  aus  Arys:  Teich¬ 
mann.  StadtwkretAr.  und  Familie,  aus  Johannls- 
burg;  Mueolf.  Aloys.  Krelslnsoektor.  und  Familie, 
aus  Johannisburg:  Przyatawtk.  Martha.  geb. 
Ostrowski.  Im  Lager  Wentorf  bei  Hamburg,  möchte 
Ihre  genaue  Adresse  (Wohnblock  und  Zimme mum¬ 
men  angeben:  PottschuH,  Gustav,  aus  Falkendorf, 
in  Bochum,  mochte  seine  richtige  Adresse  angeben. 

Fr.  W.  Kautz.  Krelsvertrctcr 
Altwarmbüchen  (Han) 


Adventstrcffcn  In  Herford 

Am  l.  Dezember  hatten  sich  die  Ortelsburgcr 
Landsleute  aus  dem  Regierungsbezirk  Detmold  zum 
siebenten  Male  nach  der  Vertreibung  zu  einer  Ad¬ 
ventsfeier  ln  Herford  Im  Restaurant  ..Zur  Freiheit“ 
auf  Einladung  von  Landsmann  WiHy  Zckau.  Llp- 
plnghausen  Kreis  Herford,  versammelt. 

Um  14  Uhr  konnte  Landsmann  Zckau  etwa  200 
Landsleute  begrüßen.  Auch  der  KreH Vertreter  Max 
Brenk.  Hagen,  nahm  an  dieser  Feier  zur  großen 
Freude  der  Anwesenden  teil.  Der  Kreismutter. 
Frau  von  Poser.  Kiel,  herzlichen  Dank  für  dlc  tele¬ 
grafisch  übermittelten  Grüße.  Die  Tische  waren  mit 
Blumen.  Tannengrtln  und  Adventskränzen  festlich 
geschmückt.  Landsmann  Zckau  gedachte  der  Im 


vergangenen  Jahre  verstorbenen  Landsleute  und 
grüßte  alle  noch  ln  der  Heimat  wohnenden  Ortela- 
burger.  Er  forderte  alle  Heunat vertriebenen  auf, 
mit  der  Forderung  auf  Rückführung  in  die  Heimat 
nicht  nachzxü aasen.  Die  junge  Generation  war  an 
dieser  Feier  besonders  stark  vertreten. 

Nach  emem  gemeinsamen  AdvenUhed  hielt  Lands¬ 
mann  Dieter  Ptassek.  Theoioglcstudenl.  au«  Bad 
Salzuflen,  die  Festansprache.  In  seinen  Ausführun¬ 
gen  stellte  er  die  Forderung,  stärker  als  bteiher  die 
Jugend  zur  Mitarbeit  ln  der  Landsmannschaft  her- 
anzuzlehen  Er  betonte,  daß  besonders  die  Jugend 
unserer  Heimat  zurück  will.  Er  erinnerte  an  die 
Abstimmung  vom  11.  Juli  1920  in  unserer  Heimat, 
ln  der  sich  unsere  Landsleute  eindeutig  zum 
Deutschtum  bekannten.  So  wie  damals  würden  auch 
heute  die  Heimatvertriebenen  für  die  Rückführung 
ln  die  Heimat  stimmen.  Ostpreußen  war  deutsch 
und  muß  deutsch  bleiben. 

Nach  einer  gemeinsamen  Kaffeetafel  wurden 
durch  Landsmann  Koppe.  Herford,  che  Filme  „Ma¬ 
turen“  und  „Ostpreußische  Pferdezucht  tn  Trakeh- 
nen"  gezeigt.  Beide  Filme  ließen  alte  Erinnerun¬ 
gen  an  die  Heimat  lebendig  werden. 

Landsmann  Paikcnau.  Düsseldorf,  schilderte  seine 
Eindrücke  auf  seiner  Reise  nach  Orteisburg  Im 
Frühjahr  dieses  Jahres.  In  Orteisbur«  Lieden  noch 
ganze  StraßenzÜge  ln  Trümmern.  Die  holzbearbei¬ 
tenden  Betriebe  laufen  auf  vollen  Touren.  Große 
Mengen  Holz  werden  abtransoortiert.  Die  Häuser 
sind  ln  schlechtem  baulichem  Zustand.  Landsmann 
Gustav  Heybowltz  lichtete  aufrüttelnde  Worte  an 
die  Landsleute. 

Krei »Vertreter  Brenk  —  er  wollte  nur  Gast  an 
der  Veranstaltung  sein  —  machte  einige  Ausführun¬ 
gen  über  die  Aufgaben  und  die  Arbeit  der  !*ands- 
mannschaft  und  forderte  dlc  Jugend  auf.  *‘ch  noch 
stärker  als  bisher  für  da*  Frolzeitlager  Pr  »rhaken 
zu  melden  (Alter  14  bis  18  Jahre).  Er  forderte  die 
Ortelsburgcr  dringend  auf.  dlc  Brüder  und  Schwe¬ 
stern  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  und  im  Hel- 
matkrets  Orteisburg  gerade  Jetzt  zum  Weihnachts¬ 
fest  nicht  zu  vergessen,  und,  wenn  es  zu  einem  Päck¬ 
chen  durchaus  nicht  reichen  sollte,  diese  wenigstens 
mit  einem  aufmunternden  Brief  zu  erfreuen.  Mel¬ 
dungen  der  ln  Not  befindlichen  Ortelsburgcr  ln  der 
Heimat  und  ln  der  sowjetisch  besetzten  Zone  mit 
Angabe  der  alten  Heimatanschrift  werden  an  Kreis¬ 
vertreter  Brenk.  Hagen.  Postfach,  erbeten. 

Nachdem  Landsmann  Zckau  allen,  die  zu  der  Aus- 
Altung  der  Feier  belgetraecn  hatten,  gedenkt 
halte,  fing  der  gemütliche  Teil  an.  Ein  ostpreußi- 
sches  Marjellchcn,  Hannchen  Neumann,  aus  Her¬ 
ford.  brachte  Gedichte  ln  heimatlicher  Mundart  und 
erntete  großen  Beifall.  Bel  Musik  und  Tanz  ver¬ 
lief  die  Zelt  schnell.  Es  wurde  beschlossen.  Im  näch¬ 
sten  Jahre  am  7.  Dezember  wieder  ln  Herford  zu 
einer  Adventsfeier  zusammenzukommen. 


In  diesen  Tagen  traf  bei  der  Kretsgeschäft.s* teile 
die  Nachricht  ein.  daß  Forstmeister  1.  R.  MUIlcr- 
Bothcn  (von  1903  bis  1924  Verwalter  des  Frostamtes 
Corpellen  bei  Orteisburg)  seinen  92.  Geburtstag  be¬ 
gehen  konnte.  In  den  Jahren  seiner  Tätigkeit  beim 
Forstamt  Corpellen  kaufte  der  Staat  größere  Öd¬ 
landflächen  der  Gemeinden  Waldpusch  und  Neuhof 
zur  Aufforstung  und  Erweiterung  des  Forstnmtes 
Corpellen  auf.  Forstmeister  Müller-Bothen  erteilte 
weiterhin  den  forstMchcn  Unterricht  beim  Jäger- 
Bataillon  Graf  Yorck  von  Wartenburg  Ostpreußen 
Nr.  1.  F.ln  wohl  seltener  Zufall  Ist  in  diesem  Zu¬ 
sammenhang  noch  zu  erwähnen:  Hegemeister  Rein¬ 
hold  Dracn*.  früher  Revierförsterei  Hlnjcrdamerati. 
der  mit  Forstmeister  Müller-Bothen  beim  Forstamt 
Corpellen  tätig  war.  konnte  am  Jt  Oktober  seinen 
91.  Geburtstag  feiern.  Forstmeister  Müller-Bothen 

S4  letzt  mit  seiner  Gattin  bei  seinem  Sohn  Her¬ 
bert.  der  Verwalter  des  Forstamtcs  I  in  HolzmLndcn 
ist. 

Am  20.  Oktober  beging  Landsmann  Heinrich  Dep- 
tolla.  früher  Orteisburg.  Yorckatr.  7.  seinen  80.  Ge¬ 
burtstag.  Er  hat  sich  um  die  Gründung  und  den 
Ausbau  der  An-  und  Verkaufsgenossenachaft  Orteis- 


Keine  locken  mehr  sloplen!  f  f 


Koul.n  61.  Socken  oui  f.ln.m  P.-Ionl  Oid.  qe.MAI.  »und.-bar  «arm 
ouliouqond.  Gioh.  I0’ö  b.t  13.  grau  und  b.oun.  |.  Poor  4.60  OM  und  Nadln» 
Sp.i.n  All.  lind  b.g.i.le.l  Bei  Nidilg.loll.n  ,olo,l  Geld  «rOd..  AH*  kein  «...ka 
m  „>i  Bill«  Sdwhqr6h*  o«q*b«n  und  40N»H  ba«l*U«i» 

6  Monate  Garantie!  -„i  An«-v«n«»<. **"•♦*«* *4° 


Ein«  Crotitprobo  v«rmit1«lt  Ihnen  gern«  Dr.  Ranltchler  4  Co.,  Lauphaim 


&ohanntfcftafien 


Ostpr.  Beamter,  29'177.  Ritt  au«*..  I 
«etil.,  vlels.  Interessiert,  wünscht 
ein  nettes  natürliches  Märtel  ken-, 
minzulcrnen.  Btlrlzuscltr.  (/urtlck) 
•rb.  u  Nr  78  603  Das  Ostpretißen- 
blatt.  An*. -Abt..  Hamburü  13, 

Erml.  Bauernsohn,  kath..  48  J  .  z  Z. 
Im  Rheinland,  ln  aes:ehortcr  Po¬ 
sition.  mit  Ersparnissen,  sucht 
zwecks  baldiger  Heirat  passende 
Damenbekanntschnft  Witwe  mit 
Kind  angenehm.  Blld/.uschr.  erb 
u.  Nr.  79  623  Das  Ostpreußonblalt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13.  (Diskre¬ 
tion  Ehrensache.) 

Ostnr..  30/165.  ev..  bl.,  strebsam,  m  ! 
Wohnung,  wünscht  zw.  Heirat  die 
Bekanntschaft  eines  netten  häual. 
Mädels  b's  27  .T.  BIRlziischr  erb. 
u.  Nr.  79  626  Das  Ostj> reußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg^lL _ 

Welhnaehlswunsch:  2  Ostpreußen, 
ev  .  38  180  u.  30  175.  Handwerker, 
b.  soort-  u.  naturllebcnd.  (Düssel¬ 
dorf)  suchen  zwei  nette,  solide, 
charaktervolle  Damen,  mögt  chst 
Ostpreußen  od  Memclland.  ken- 
ner,Tulernen  Falls  gegens.  Ver- 
trauen  u.  Zuneigung  Heirat  nicht 
austfeschlosi»en.  Es  wird  geoUnt 
ein  Eigenheim  zu  bauen  m. 

Komf  Nur  ernatgem 
(zurück)  erb  u.  Nr.  7®  733 „P? 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

Dipl. -Ing..  B  (WUt.  t^n*- 

Wirt)  sucht  nadi  langem  und  har¬ 
tem  Exl«ten7«ufb  ein  blauäugiges 
Mädel  (ev..  20  b.  30  J.i  inlt  ä“7«"! 
Hcrr.cn  u.  Familiensinn  f  einen 
aufgaben-  und  Inhaltsreichen  ge¬ 
meinsam.  Lebensweg.  Sympathie 

und  sochschr  Harmonie  sollen  die 

Zuneigung  lenken.  7."d 

Vermögen  sind  unwichtig-  —  Ge¬ 
beten  w.  um  einige  ZeHen  ln1*«1 
m  Bild)  u  Nr.  78  451  Das  Ostpreu- 
Senblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13 

Ostpreuß.  Bauernsohn  34  170.  ev.. 
dkbl..  blaue  Augen,  sch.,  gt  auss.. 
ln  ge«  Position,  eleeive« 

Garten,  wünscht  n  Kasvitachatt 
m  Strebs.  Mädel  Blldzuadtr  erb. 
u  Nr.  78  931  Das  Ostprcußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Raum  Nordrh.-Westf..  Handwerker. 

28  176..  bl.,  sol.  u.  Strebs.,  wünscht 
die  Bekanntschaft  eines  netten, 
aufgeschl.  und  häual.  ev.  Mädels. 
Btldzuschr.  (zur.)  erb.  u.  Nr.  78  936 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. _ _ 

Welhnarhtswunsch!  Junger  Mann. 
:iri7»  dkbl.  Nichtraucher  und 
Nichttänzer,  m.  Eigenheim.  Raum 
2oa  sucht  elnf.  gl.  gesundes  Mäd¬ 
chen  (Schneiderin  od.  Strickerin 
bevorz.)  zw.  Heirat.  Btldzuschr. 
erb  u.  Nr.  78  844  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Spätaussiedler!  SOdostor.  Bauern¬ 
sohn.  57  165,  ev..  strebs..  a.  angen. 
httual.  Lebensgefährtin  zw.  Heirat 
kenncnzulcmcn.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  78  818  Da«  OstDreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. _ 

Junger  Ostpreußc  1.  Nordrh.-Westf.. 
33'no.  ev..  sport-  u.  muslkliebend. 
sucht  ein  liebes  und  nettes  Mäd¬ 
chen  zw.  so.  Heirat.  Nur  emsi¬ 
gem  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  78  75t 
Das  Ostprcußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  11. 

Beamter  In  Nordrh.-Westf..  45175. 
wdnscht  Bekanntschaft  geblld.  an- 
passungsfäh.  Dame.  mögl.  alleln- 
stch..  evtl,  gemeinsam.  Haushalt, 
spät  Heirat  möglich.  Blldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  78  070  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13 

1  NRW.  sympathischer.  Itingcr  Mann, 
natürlich  u.  warmherzig,  strebs 
u.  solide  (Mittels ..vulrelfe).  29  1  80. 
sucht  Bekanntschaft  mit  netter, 
liebenswerter  Landsmännin.  BUd- 

,  zuschr.  erb.  u.  Nr.  77  477  Das  Ost- 

.  p  reußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Rüstiger  Rentner,  ostpr.  Witwer, 
ev..  sucht  Christi.  Rcntncrin  o.  An¬ 
hang.  56  b.  66  J..  zw.  gern.  Haus- 
haltaführuna  Bei  oegenseit  Zu¬ 
neigung  Heirat,  möel.  Raum  Ntc- 
dereachsen/Unterweaer.  Wohnung 
vorh.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  78  984 
Da«  Ostpreußenblatt,  Anz.-  Abt., 
I  Hamburg  13. 


Ostpr.  Junggeselle,  Arbeiter.  42  100. 

dkl.,  ev..  Nichtraucher,  solide, 
möchte  ein  einfaches  liebes  Mädel 
oder  Frau  kennenlernen.  Zuschr. 
i  erb  u  Nr.  71 971  .  »iißcn- 

I  blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13 

Tilsiter,  25/180,  ev..  blond,  wünscht 
.  eine  Landsmännin  zw.  20  b.  25  J. 
tl  zwecks  Heirat  kennenzulernen 
.  Raum  Bochum  und  Umgebung 
.  i  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  79  000  Das 
;  OstpreuOenbtatt.  Anz.-Abt..  Ham- 
.j_burg  13. _ | _ _ _ 

Ostpreuß.  Molkerelfarhmann.  3217« 
ev..  dkl.,  sympathische  Erschel- 
.'  nun«,  schicker  Typ.  wdnscht  net¬ 
tes.  lebenstüctiWgcs  Mädel  m  et- 
!  was  Geschäftsinteresse  zw.  Hel- 
JJ  rat  kenncnzulcmcn  M<xl.  Neu¬ 
bauwohnung  vorhanden.  NRW. 
Freundliche  Blldzuschr.  erb  u 
Nr.  78  999  Das  Oslpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Suche  zu  »ofori  emc  liebe  Frau 
nicht  unter  55  J.  u.  ohne  legi.  An¬ 
hang.  dlc  m.  mir  meinen  Lebens¬ 
abend  verbringen  möchte,  mich 
betreuen  u.  meinen  Haushall  wd- 
tcrftlhren  kann.  Ich  bin  65  J . 

;  aber  noch  sehr  rüstig  ev..  Wit¬ 
wer.  Ostpr  .  durch  den  Krieg  seh¬ 
behindert.  Besitze  eine  ländliche 
3-Zlmmer-Wohnuru!  I  einem  klei¬ 
nen  Ort  I.  d.  Nähe  d.  Teutoburger 
I  Waldes  I.  Nordrh.-Westf  Zuschr. 
erb.  u  Nr  79  002  Das  Ostpretißcn- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpr.  Landwlrtstorhter.  26168,  ev 
nette  Erscheinung  schl..  dkbl., 

I  natürl..  m  Ersparnissen,  möchte 
netten,  soliden  Herrn  Im  oassen- 
'  den  Alter  kcnnenlerncn.  BUdzu- 
•!  sehr,  erb  u  Nr,  76  659  Das  Ost¬ 
Dreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 
|  bürg  13. 

Dame.  40  J..  charmantes,  liebevolles 
!'  Wesen,  möchte  gleich  Ihr.  gcbilde- 
.  ten.  zuverläss'cen.  veriräultchcn, 
einsam.  Menschen.  In  Ihrem  neu- 

•  zeitlich  schönen  Helm  auf  dem 
Lande,  Lebensfreude  und  Lebens- 
'!  Inhalt  geben.  Blldzuschr.  (Dlskre- 
I  tlon  selbstverständlich)  erb.  u.  Nr. 
_  78  634  Das  Ost  preußen blatt .  Anz  - 

I  Abt  Hamburg  13 

^  Nettes,  natürl.  ostpr  Mädel.  2«  163 
-i  ev..  bl.,  sch.,  wünscht  d.  Bekannt- 
-  schuft  eines  soliden,  aufrichtigen 
Ostpreußen  bis  35  J  In  ges.  Posl- 
g  tlon  zw.  SP.  Heirat.  Nur 
4  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr  78  733  ®*s 
.,  Oatpreußcnblatt.  Anz.-AbL.  Ham- 
1  bürg  13. 


Ostpreußin,  kaufm.  Angestellte, 
hauswlrtschaftl..  kinderlieb  und 
naturverb..  37  1  64.  möchte  ev.  Cha¬ 
rakter!  Lebenskameraden  ken- 
npnlernen.  Nur  ernstcem.  Blldzu¬ 
schr-  erb.  u.  Nr.  78  729  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

Ostpr.  Baucmtorhter  (250  Morgen). 
40  J..  ev..  wünscht  Heirat  m.  solid. 
Herrn  Zuschr  erb  u.  Nr.  78  833 
Das  Ostprcußenblatt.  Anz. -Abt- 
Hamburg  13. 

Ostpreußin,  45165.  ev..  wünscht  Be¬ 
kanntschaft  m.  Landsmann.  Raum 
Rottwell-Vllltngcn.  Blldzuschr. 
e-b.  u.  Nr.  78  056  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpr..  27  1  60.  ev..  dkl..  Verw.-An- 
gest,.  möchte  gerne  mit  einem 
lungen  Herrn  passenden  Alters  ln 
Briefwechsel  treten  Bildzuschr. 
erb  u.  Nr  78  572  Das  Ostpreußen-’ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpr.  Mädel,  au»  gt.  Hause.  Steno- 
tvolätln.  30  106,  ev..  dkl.,  sol.  und 
strebsam,  muslk-  u.  naturliebend, 
wünscht  sich  geistig  aufgoechl.. 
herzlichen  Lebensgefährten;  Er- 
spam.  vorhanden  Raum  Schles- 
wlg-Holstein'NIcdersachsen  Mögl. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  78  788  Das 
Ostpreuüenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13  ! 

Welches  nette  schl.  Ostpreußen¬ 
mädel  zw.  20  u.  24  J..  das  sauber 
u.  aufrichtig  Im  Charakter,  be¬ 
scheiden  u.  natürlich  Im  Wesen 
ist  möchte  mit  solidem,  streb«. 
Königsberger  1.  Hannover  ein  gc- 
mems.  Glück  u.  eine  zweite  Hei¬ 
mat  aufbauen?  Bin  271  78.  dkbl-, 
ev..  led.,  i.  gt.  Stellung  tätig,  »ehr 
muslk-  u.  natur! lebend,  habe  gt. 
Allgemeinbildung  u.  viel  Sinn  für 
ltäusllchk.  Werde  ich  nach  schick¬ 
salsschweren  Jahren  auf  diesem 
Wege  eine  treue,  llebcv.  Lebcns- 
kameradin  finden?  Ich  hoffe  es 
von  ganzem  Herzen.  Nur  wlrkl. 
rmstcem  Bildzuschr.  (zurück) 
erb.  u  Nr.  71  810  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpreußin.  38  7  80.  ev..  dkbl..  be¬ 
rufst.  Sinn  f.  a.  Liebe  u.  Schöne, 
wünscht  auf  diesem  Wege  die  Be¬ 
kanntschaft  eines  gebildet.  Herrn 
tn  gesteh.  Position.  Nur  ernatgem 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  78  968  Das 
Ostpieußenblalt.  Anz.-Abt..  Ham- 

1  bürg  13. 


Ermliindcrln,  berufst,  blond.  35 *168, 
(Südd.i.  Aussteuer  vorhanden,  w. 
die  Bekanntschaft  zw.  Heirat  m. 
charaktcrf.  kath.  Landsmann. 

isehr.  erb.  u.  Nr.  78  644  Das 
Ostpreuüenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

33jährl«e  Ostnr.  m.  schönem  Haus 
u.  Heim,  aufgeschlossen  u.  lebens¬ 
bejahend.  ev..  s  Glück  ln  Zweit-1 
ehe.  Wer  möchte  meinem  7läh- 
rieen  Töchterdien  ein  väterlicher! 
Freund  und  mir  ein  treuer  Ge¬ 
fährte  sein?  (Raum  Gießen)  Bild- 
zuschr.  (/.urtlck)  erb.  u.  Nr.  78  838 
Da«  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt  , , 
Hamburg  13. 

Könlesbergerln.  Wirtschafterin. 
40T78.  ev..  gute  Erscheinung.! 
mochte  einen  netten  aufrichtigen 
Herrn  kennenlemen.  Nur  ertuit- 
gem  Ziachr  erb.  u.  Nr.  78  921  Das 
Ostoreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 
bui«  13. 

Wer  sucht  nicht  nach  Reichtum? 
Ostpreußin  (Witwe).  45i6fi.  ev.. 
berufst.,  sucht  auf  diesem  Wege 
die  Bekanntschaft  eines  gebildet. 
Herrn  b.  55  J.  In  gesicherter  Posi¬ 
tion.  Nur  ernatgem.  Bildzuschr. 
(zurück)  erb  u.  Nr.  78  967  Dos 
Ostoreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Weihnacht* wunsrh!  KÖnl«sberger1n. 
43162.  kath..  bl.,  schl-.  sucht  da 

!  Mange!  a.  Gelegenheiten,  n.  dies. 

1  Wege  einen  aufrichtigen,  lieben, 
netten  Herrn  zw.  so.  Heirat  ken- 
nenzulcmen.  Zuschr.  erb  u  Nr. 
78  933  Das  Ostprcußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Ostnr.  Landwirtstochter.  33  182.  ev.. 
dkl..  I.  Beruf,  m  heiterem  Wesen 
u.  Sinn  f.  Häuslichkeit.  Wohnung 
vorhanden,  wünscht  die  Bekannt¬ 
schaft  eines  netten  strebs.  gebil¬ 
deten  Herrn  oaaaenden  Alters 
(gesch  zwl.)  Bildzuschr  (zurück) 
erb.  u.  Nr.  78  816  Das  OstDreußen¬ 
blatt.  An/. -Abt..  Hamburg  13.  ( 

Weihnachtswunsch!  Kriegerwitwc.  | 
4o  J..  ev..  mdkl..  (alleinstehend)  ( 
wünscht  die  Bekanntschaft  eines 
aufrichtigen  Herrn.  Witwer,  bis  ' 
60  J.  (o.  Anh.)  m.  trautem  Heim  ' 
angenehm.  Aussteuer  u  etwas  Er-  ' 
soamisse  vorhanden.  Blldzuschr.  ! 
erb.  u.  Nr.  78  730  Das  Ostprcnißen-  j 
blatt.  Anz.-Abt  .  Hamburg  13  ( 

Einsam.  .Mädel.  Ermländerln.  32  163.  | 
kath..  mittelbl..  schl..  möchte  auf,! 
diesem  Wege  einen  ebenso  auf-  1 
richtigen  soliden  Mann  kennen¬ 
lemen.  Raum  Württemb.  Zuschr.  | 

.  erb.  u.  Nr.  78  9G5  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  * 


Kriegerwitwc,  44  J,.  3  Zimmer,  gt. 
Rente,  wünscht  gemeinsam.  Haus¬ 
halt  oder  Heirat.  Bildzuschr.  erb. 
u.  Nr.  78  633  D«-w  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Lehrerin.  331176.  ev..  natürl..  haus¬ 
fraulich.  schöngeistiß.  wünscht 
die  Bekanntschaft  m.  charakter¬ 
vollem  Herrn  (Ingenieur.  Lehrer 
od.  Förster)  tn  sich.  Position.  Nur 
ernstgem.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr. 
79  ooä  Das  Ostpreußen  blatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Zwei  solid,  häusliche  ostpr.  Mädel, 

26  156,  dunkel,  und  32.168  dkbl.. 
ev..  suchen  die  Bekanntschaft  v. 
zwei  charakterfesten  Herren.  Nur 
ernstgem.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
78  658«  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Krirgerwttwe  (Näherin),  45  J.,  mit 
17)ähr.  Sohn,  wünscht  Bekannt¬ 
schaft  eines  aufrichtigen  Herrn. 
Neubauwohnung  vorhanden.  Nur 
ernstgem.  Bildzuschr.  (zur.)  erb. 
u.  Nr.  79  001  Das  OstpreuUcnblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Neu  aufgenommen!  Neu! 

ANTI-R II EUMA -UNTER  BBTT 

Füllung:  reine  Schafschurwolle, 
mottensicher  d.  Eulan!  90  190 
nur  57.30  DM.  und  loo  200  nur 
59.73  DM. 

ANTI-RI1EUMA-E1NZIEII- 

OECKE 

Füllung  ln  gleicher  Art  130  200 
72,50  DM.  140/200  73.—  DM.  150/ 
200  79.50  DM. 

Reform  -  Unterbett  mit  prima 
Halbwollfüllung  90/190  31.50  DM. 
u.  100  200  34,75  DM.  Nachnahme! 
Rückgabe  recht! 

Fr.M.Voelz,  Belfen  versend 

Bremen- Vegesack 
Schließfach  152/0 


8  Tage  unverbindlich  zur  Probe 

(keine  Nachnahme)  erhalten  Sie 
unsere  Perlon-Arheltssocken  mit 
4  Mona'e  Garantie  für  nur  4.30  DM. 
Art  219  2  Herren-Jacquardsocken, 
aus  Perlon-Faserzwlrn.  Elegante 
Ausführung.  2farbig  mit  Elastik¬ 
rand  4.95  DM  Art  24  Original  Pln- 
Polnt  00(13  maschenfeste  Damen- 
Perlonstrümofe  Garantiert  lauf- 
maschenfest  hauchdünn,  alle  Far¬ 
ben  5.95  DM  sowie  alle  anderen 
Perlon-Damen-  u  Herrenstrümofe. 
Bitte  Schuhgr  angeben  P  Gtlcher, 
Wiesbaden  ß  Postfach  60  49 

Kauft  bei  den  Inserenten 
unserer  Heimatzeitung 
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bürg  große  Verdienste  erworben.  Lange  Jahre  hin¬ 
durch  war  er  Vorsitzender  dieser  Genossenschaft, 
weiterhin  wirkte  Landsmann  D.  mehrere  Jahre  ln 
der  Stadtvertretung  Ortelsburg,  unter-  anderem  als 
J.  Beigeordneter  und  Vertreter  des  Bürgermeisters. 
Dazu  kommen  seine  Tätigkeit  als  Kreistaxator  und 
•ein  Ehrenamt  lm  Kirchenrat.  Landsmann  Deptolla 
lebt  zur  Zeit  bei  seiner  ältesten  Tochter  und  seinem 
Schwiegersohn.  Pfarrer  Herbert  Podzun.  in  der  so¬ 
wjetisch  besetzten  Zone. 

Ortsvertrauensmann  Otto  Sehenkhthn,  früher  Pas¬ 
senheim,  Bahnhofstraüc  32.  letzt  Bornhöved,  Kreis 
Segeborg  (Holst).  Gtigen-Bargen  22.  konnte  am 
24.  November  seinen  75.  Geburtstag  begehen.  Lands¬ 
mann  Sch.  gehörte  seit  1901  der  Freiwilligen  Feuer¬ 
wehr  Passenheim  an.  Hier  wurde  er  1923  zum  Ober¬ 
brandmeister  gewählt.  Später  wurde  er  stellvertre¬ 
tender  Kreisfeuerwehrführer.  schließlich  zum 
Hauptzugführer  ernannt  und  mit  der  Führung  der 
Freiwilligen  Feuerwehr  der  Kreises  beauftragt. 

Die  Kreisgemeinschaft  Ortelsburg  gratuliert  Ihren 
drei  Geburtstagskindern  auf  das  herzlichste  und 
wünscht  ihnen  weiterhin  frohe  und  gesunde  Lebens¬ 
jahre. 

Max  Brenk.  Kreisvertreter 

Hagen  (Westf),  Postfach 


Allenstein  Stadt 

Wir  bitten,  zukünftig  von  weiteren  Bestellungen 
der  ..Geschichte  der  Stadt  Ailenstcin“  von  Rektor 
Funk  abzusehen,  da  die  ganze  Auflage  nunmehr  ab¬ 
gehetzt  ist. 

Bitte  vormerken:  Unser  nächstes  Jahreshaupttref¬ 
fen  ln  Gelsenkirchen  wird  am  4.  und  5.  Oktober 
nächsten  Jahres  stattfinden.  Die  Termine  weiterer 
Aliensteiner  Treffen  werden  demnächst  hier  be¬ 
kanntgegeben  werden. 

Geschäftsstelle  „Patenschaft  Allenstein“ 
GclsenklrchetL  H ans-Sach s- Haus 

Liebe  Allensteiner!  Lehrer  Erwin  Poschmann. 
(24  b)  Kisdorf.  Holstein,  über  Ulzburg,  verfügt  Uber 
eine  sehr  schöne  Allensteiner  Ansichtskarte  mit 
Marktplatz.  Schloß  und  Gamisonklrche..  Interes¬ 
sierte  wollen  sich  wegen  näherer  Einzelheiten  an 
Herrn  Poschmann  direkt  wenden.  Geschäftsstelle 
„Patenschaft  Allenstein“.  Gelsenkirchen.  Hans- 
Sachs-Haus. 

* 

Gesucht  werden: 

Werner  Eschbaum,  vermutlich  Jahrgang  1925.  Er 
war  Abiturient  und  Offz.- Bewerber.  Er  soll  schwer 
verwundet  worden  sein.  —  Alfred  Clemens.  Masu- 
ren-Siedlung  10.  —  Johann  Rogawski.  Masuren- 
Siedlung.  —  Franz  Erdmann  und  Frau  Klara,  geh. 
Schacht.  Ringstraße  11.  —  Frau  Agnes  Schacht,  geh. 
Platt.  Ringstraße  II.  —  Frau  Hedwig  Goronzi,  Ring¬ 
straße  11.  —  Martin  Stnneeker.  Reichsbankinspektor, 
und  die  nachstehenden  Beamten  der  früheren 
Reichsbank  Allenstein:  Grlegat.  Widzgowski.  Hinzel- 
mann.  Skomroek.  Kowerk.  Lemke.  Peters.  Norke- 
wett.  Fräulein  Grabowski.  —  Es  werden  außerdem 
weitere  Angehörige  der  Reichsbank  Allcnstein  aus 
den  Jahren  1925  bis  1929  gesucht.  —  Bernhard  Bor¬ 
mann,  Oberinspektor  der  Stadtverwaltung.  —  Josef 
Bormann.  —  Gertrud  Kalender,  geb.  Lorkowski. 
beim  Arbeitsamt  tätig  gewesen.  —  Grete  Morsch, 
geb.  Lorkowski.  —  Betriebsführer  Pfeiffer  von  der 
Maschinenfabrik  Roensch.  —  Achtung!  Paul  Herder 
aus  der  Zeppellnstraße  15  ist  der  Allensteiner  Kartei 
unter  „Northeim.  Ostring  14“.  eemeldet.  Da  es  meh¬ 
rere  Orte  gleichen  Namens  gibt,  konnte  dringende 
Post  an  Landsmann  Herder  nicht  zuuestellt  werden. 
Es  wird  um  nähere  Ortsbezeichnung  gebeten. 

Alle  Zuschriften  und  Meldungen  werden  an  die 
Geschäftsstelle  Patenschaft  Allensteln.  Gelsenkir¬ 
chen.  Hans-Sachs-Haus.  erbeten. 

Pr. -Holland 

Als  Ortsvertreter  der  Heimatgemeinde  Deutschen¬ 
dorf  ist  durch  die  erfolgte  Wahl  Landsmann  Fritz 
Lemke,  jetzt  wohnhaft  in  Hannover,  Sagauer 
Wes  2.  he rausges teilt  und  als  solcher  von  mir  be¬ 
stätigt.  ' '  t  '  '  1 

Folgende  Anschriften  werden  Besucht:  Familie 
Leske  bis  1926  in  Luxethen  Bewohnt  Stellmacher 
Haudel,  Luxethen.  Familie  Karl  Otto.  Hensels.  Frau 
Wllk.  Pr. -Holland.  Helene  Kröger.  Beb.  22.  1.  1922  in 
Litschon.  Kreis  Marienwerder,  von  Oktober  1941  bis 
November  1942  in  Kerschitten  beim  Reichsarbeits¬ 
dienst  ßewesen.  Karl  und  Margarete  Meiritz. 
Marlenfelde.  Zwecks  Aushändigung  der  Invaliden¬ 
versicherungskarte  Nr.  8,  Frau  Marie  Byell.  ßeb. 
Schulz,  aus  Reichenbach,  nach  der  Flucht  zunächst 
ln  Kirchmöser  an  der  Havel  in  Sachsen  wohnhaft 
gewesen  und  von  hier  aus  unbekannt  verzogen. 

Zwecks  Vervollständig  um;  der  Kartei  werden  hier¬ 
mit  alle  Landsleute  aus  nachstehenden  Gemeinden 
gebeten  ihre  und  alle  bekannten  Anschriften  zu 
melden:  Königsblumenau.  Pergusen.  Podangen. 
Quittainen.  Kanthen.  Neu-Powunden.  Kerschitten, 
Pergusen,  Orts  teil  Amalienhof.  sowie  sämtliche  An¬ 
schriften  von  Gefolgschaften  der  Gemeinde  Marien¬ 
felde  und  Grünhagen. 

Zuschriften  sind  weiterhin  an  den  stellvertreten¬ 
den  Kreisvertreter  Landsmann  Gottfried  Amling  ln 
Pinneberg.  Richard-Köhn-Straße  20.  zu  richten. 

Arthur  Schumacher.  Kreisvertreter 
Kummerfeld  bei  Pinneberg 


Rößel 

Der  Kreisausschuß  versammelte  sich  am  8.  Dezem¬ 
ber  ln  Hamburg,  erstmalig  nach  der  Neuwahl,  zur 
Vorstandssitzung.  Kreisvertreter  Stromberg  ver¬ 
pflichtete  die  vollzählig  erschienenen  Mitglieder  ln 
ihrem  Amt  und  bat  um  bestmögliche  Zusammen¬ 
arbeit  Im  Interesse  des  ganzen  Kreises  Rößel.  Der 
bisherige  Schriftführer  Beckmann  und  Schatzmei¬ 
ster  Kretschmann  wurden  in  diesen  Ämtern  bestä¬ 
tigt.  Die  Kreiskartei  wird  vorerst  von  Kreisvertre¬ 
ter  Stromberg  weiter  verwaltet.  Der  vom  Schatz¬ 
meister  vorgelegte  und  ausführlich  erläuterte  Haus¬ 
haltvoranschlag  1957  58  wurde  gebilligt.  Uber  den 
Stand  des  Zusammenschlusses  der  beiden  Vertrie¬ 
benverbände  VdL  und  BvD  gab  Landsmann  von 
Rützen  Auskunft,  desgleichen  über  Angelegenheiten 
im  Rahmen  des  Lastcnausglciches.  Über  das  Flücht¬ 
lingsdurchgangslager  Wentorf  (9000  Personen)  be¬ 
richtete  Stromberg  auf  Grund  eines  Besuches,  bei 
dem  er  gesammelte  Kleidung  und  Wäsche  abgelie¬ 
fert  hat.  Die  Aufgaben  des  Kreisausschusses  wurden 
wie  folgt  Umrissen:  Maßnahmen  nach  §  1  Absatz  1 
bis  6  der  Satzung.  Hilfe  bei  der  Auswahl  und  Durch¬ 
führung  der  Verschickung  erholungsbedürftiger 
Kinder.  Bildung  von  Jugendgruppen.  Hilfeleistung 
bei  der  Beschaffung  von  Siedlerstellen  und  Heran¬ 
ziehung  von  Siedlern.  Mithilfe  und  Beratungen  von 
Hilfesuchenden  bei  Stellung  von  Entschädigungs¬ 
anträgen  im  LAG.  Verbindungen  mit  den  Lands¬ 
leuten  ln  Westdeutschland,  ln  der  Zone  und  ln  der 
Heimat  sowie  aktive  Beteiligung  und  Förderung 
bei  der  Päckchenaktion  und  Betreuung  der  Spätaus¬ 
siedler.  Die  beiden  letzten  Punkte  möchte  ich  allen 
Kreisangehörigen  in  der  jetzigen  Weihnachtszeit  be¬ 
sonders  in  Erinnerung  bringen.  Mit  allgemeinen 
organisatorischen  Fragen  und  der  Erörterung  wich¬ 
tiger  Interner  Angelegenheiten  wurde  die  Im  guten 
Gemeinschaftsgeist  abgelaufene  Sitzung  mit  Weih¬ 
nachtsgrüßen  und  Wünsche  für  ein  erfolgreiches 
neues  Jahr  für  atle  Landsleute  mit  Dank  an  die  An¬ 
wesenden  geschlossen. 

Franz  Stromberg.  Kreisvertreter 

Hamburg  19.  Armbrustslraße  27 


Rastenburg 

Bezirksvertreter  der  Stadt  Rastenburg 

Nach  erfolgter  Durchführung  der  Bezirkseintei- 
lung  der  Stadt  Rastenburg,  bekanntgegeben  im  Ost¬ 
preußenblatt  vom  12.  10.  1957,  gebe  ich  nachstehend 
die  Anschriften  der  Stadt-  bzw.  Bezirksvertreter 
bekannt: 

Stadtvertreter:  Walter  Becker.  Bad  Oldesloe.  Hin- 
denburgstraße  7  Stellvertreter:  Rudolf  Wtschnat. 
Neustadt  a.  d  Weinstraße.  Hans-Gclger-Straße  1. 

Bezirk  1:  Paul  Sommer.  Neustadt  a.  d.  Weinstraße. 
MaximiHanstraße  25. 

Bezirk  2:  Paul  Sommer.  Neustadt  a.  d.  Weinstraße. 
Maximlllanstraßc  25.  für  Hindenburgstraße  uew. 


Bezirk  3:  Adolf  Tetzlaff.  Pölltz-Krummbeck,  Stor- 
mam.  Holstein,  für  Wilhelmplatz  usw. 

Bezirk  4:  Gustav  Dunkel.  Moers.  Homburger  Str. 
Nr.  119  c.  für  Bank  der  Landschaft  usw. 

Bezirk  5:  Walter  Dunkel.  Clausthal-Zellerfeld. 
Sägemüllerstraßc  67.  für  Magistrat  usw. 

Bezirk  6;  Bernhard  Schorieop.  Ebhausen.  Kreis 
Calw.  Württemberg,  für  Hippelstraße  usw. 

Bezirk  7:  Artur  Wohlfeil,  Neumünster.  Brachen¬ 
felder  Straße  29.  für  Lindenmarkt  usw, 

Bezirk  8:  Hermann  Krawolttzki.  Geislingen-Steige. 
Bahnhofstraße  55.  für  Königsberger  Straße  usw. 

Bezirk  9:  Ernst  Anker.  Maasbüll  über  Flensburg, 
für  Angerburger  Straße  usw. 

Bezirk  10:  Franz  Winkelmann.  Bad  Oldesloe.  Mei¬ 
senweg  14.  für  Amo-Holz-Platz  usw. 

Bezirk  11:  Otto  Büttner.  Essen.  Gemarkenstraße 
Nr.  32.  für  Bahnhofstraße  usw. 

Bezirk  12:  Artur  Schwelger.  (16)  Fritzlar.  Hadda- 
merweg  198.  für  Freiheit  usw. 

Bei  Suchanzeigen  bitte  ich  stets  die  letzte  Heimat¬ 
anschrift  von  dem  Gesuchten  anzugeben,  da  nur  so 
eine  schnelle  Erledigung  möglich  ist. 

Weihnachtspakete 
des  Patenkreises  Rees 

Unser  Patenkreis  Rees  hat  in  dankenswerter¬ 
weise  an  unsere  Landsleute,  die  noch  in  der  Heimat 
leben  (soweit  die  Anschriften  unserer  Geschäfts¬ 
stelle  in  Wesel  bekannteeeeben  wurden),  zollfreie 
Weihnachtspakete  aufgegeben.  Der  Patenkreis  hofft 
diesen  Landsleuten  dadurch  ein  Freude  zu  berei¬ 
ten. 

Hlnwels:Haus-undGrundbesitz 

Alle  Anfragen  und  Meldungen  über  Haus-  und 
Grundbesitz  bitte  lei:  an  die  Geschäftsstelle  Paten¬ 
schaft  Rastenburg.  Wesel.  Krcishaus,  zu  richten. 

H.  Hilgendorff.  Kreisvertreter 
(24  bl  Flehm.  Post  Kletkamp 
über  Lütjenburg.  Holstein 

Gerdauen 

Ferienlager  1958 

Liebe  Landsleute! 

In  meinem  Bericht  über  das  Haupttreffen  lm  Au¬ 
gust  in  Düsseldorf  hatte  ich  bereits  angekündigt. 
daß  geplant  ist.  1958  wieder  ein  Ferienlager,  wie 
1956,  durchzuführen.  Ich  freue  mich,  heute  mlttei- 
len  zu  können,  daß  die  Durchführung  dieses  Pla¬ 
nes  dank  des  Entgegenkommens  von  Patenstadt 


und  Patenkreis  Rendsburg  sichergestellt  ist  und  das 
Ferienlager  abgehalten  werden  kann.  Ich  weise 
schon  heute  hierauf  hin  und  bitte,  sich  schon  Jetzt 
zu  überlegen,  wer  9ich  durch  Entsendung  von  Kin¬ 
dern  daran  beteiligen  will.  Wie  1956  sollen  wieder 
Jungen  und  Mädel  lm  Alter  von  11  bis  14  Jahren  In 
zwei  Gruppen  auf  je  14  Tage  zusammen  gezogen  wer¬ 
den.  um  neben  Spiel  und  Wanderungen  mit  ihrer 
U.  unserem  unvergeßlichen  Ostpreußen,  be¬ 
kanntgemacht  zu  werden. 

Die  Vorbereitungen  für  das  Laster  sind  In  vollem 
Gange.  Ich  werde  lm  Januar  an  gleicher  Stelle  die 
näheren  Bedingungen  für  die  Teilnehmer  ausführ¬ 
lich  bekanntgeben.  Ich  hoffe  auf  rege  Beteiligung. 

Franz  Einbrodt,  Kreisvcrtreter 
Solingen.  Lützowstraße  93 

Pr.-Eylau 

An  Stelle  des  Inzwischen  verstorbenen  Bezlrks- 
und  Ortsbeauftragten  Albert  Bangel.  Petershasen, 
sind  ernannt  worden: 

a)  zum  Bezlrksbeauftrasten  für  den  Bezirk  Nr.  8: 
Landsmann  Ferdinand  Blaedtke.  Jetzt  wohnhaft  in 
(24b)  Weitewelt.  Post  Schlamersdorf.  Kreis  Seseberg; 

b)  zum  Ortsbeauftragten  für  Petershagen:  Lands¬ 
mann  Ernst  Gegner.  Jetzt  wohnhaft  in  (13a)  Töpen 
Nr.  81.  über  Hof  (Saale)  Oberfranken. 

v.  Elem-Bandels.  Kreisvertreter 
Königswinter.  Ferdlnand-Mülhens -Straße  1 
• 

Es  werden  gesucht:  Pr.-Eylau-Stadt:  1.  Harry  Nau- 
Jok,  geb.  26.  2.  1940  in  Pr.-Eylau.  2.  Irmgard  Naujok, 
geb.  14  .  9.  1936  in  Pr.-Eyiau.  und  3.  Slegftted-Emil 
Naujok.  geb.  13.  4.  1933  In  Pr.-Eylau.  Die  Kinder 
wohnten  vor  der  Vortreibung  in  der  Walter-Ftnk- 
Straße  52,  und  sind  im  Februar  1945  in  der  Nähe 
von  Stablack  abhanden  gekommen.  4.  Eilese  Pahlke, 
die  früher  ln  der  Oberschloßstraße  gewohnt  hat  und 
ln  der  Kaserne  (Krankenrevier)  als  Reinmachefrau 
tätig  gewesen  ist.  Elchen:  Bauer  Ferdinand  Zarrath 
und  Tochter,  sowie  Bruder  Hugo- Zarrath.  Romitten: 
Günter  Scheffler.  geb.  4.  11.  1932  ln  Insterburg.  Gün¬ 
ter  war  vor  der  Vertreibung  bei  einer  Frau  Anna 
Bobowowski  in  Wittenberg  ln  Pflege,  ist  erst  1948 
nach  dem  Westen  gekommen.  Er  hat  sich,  wie  fest- 
gestellt  worden  ist.  später  ln  Köln,  Osnabrück  und 
Münster  aufgehalten.  Hoofe:  Bauer  Franz  Zarrath 
und  Frau  Lene  Zarrath. 

Nachrichten  erbittet: 

Hetmatkrelskartei  Pr.-Eylau 

Bernhard  Biaedtke.  Bürgermeister  a.  D. 

Glessen.  Bez.  Köln,  über  Berghelm/Erft 


3ug  flec  lonägmannfiftaftürijen  2fr6eit  in 


BERLIN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthee, 
Berlin-Charlottenburg,  Kaiserdämm  83.  „Haus  der 
ostdeutschen  Heimat' 

Termine 

29.  Dezember.  15  Uhr,  Heimatkreis  Elchniederung, 

Weihnachtsfeier.  Lokal:  Reinickendorfer  Fest- 
saie,  Berlin-Reinickendorf.  Alt-Reinickendorf  32. 
Bus  A  12  und  14. 

15  Uhr.  Heimatkreis  Ileilsberg.  Weihnachtsfeier. 
Lokal:  Brauhaussäle.  Berlin-Schöneberg.  Baden- 
sche  Straße  52.  S-Bahn  Schöneberg.  Bus  25  u.  16. 
Straßenbahn  3.  6,  25.  60 

15  Uhr,  lleimatkreis  Ortelsburg.  Weihnachtsfeier. 
Lokal:  Landhaus-Casino  Berlin-Lichterfeldc-W.. 
Hlndenburgdamm  55.  S-Bahn  Botanischer  Gar¬ 
ten.  Straßenbahn  73.  74  bis  Haydnstraße. 

Veranstaltungen  im  Haus  der  ostdeutschen  Hei¬ 
mat,  Berlin-Charlottenburg,  Kaiserdamm  83: 

Sonntag,  22.  Dezember.  20  Uhr;  JUchtle-Obnd  :1m 
Erzgebirge.  Vorweihnachtliche  Stunde,  gestaltet  von 
der  Instrumental-  und  Gesangsgruppe.  Unkosten¬ 
beiträge  werden  nicht  erhoben. 

Weihnachtsausstellung  am  Funkturm  der  Arbeits¬ 
gemeinschaft  der  Berliner  Frauenverbände. 

Bis  22.  Dezember,  von  10  bis  19  Uhr  geöffnet:  Para¬ 
dies  der  Kinder  mit  Leseraum.  Spiel-  und  Bastei¬ 
stuben.  Werkstube  für  Mütter  und  Väter.  Histori¬ 
sches  und  modernes  Spielzeug.  Weihnachtliches 
Brauchtum.  Weihnachten  in  der  Kunst  —  Weihnach¬ 
ten  im  Buch.  Täglich  Aufführungen  der  Köntgstel- 
ner  Puppenspiele.  Weihnachtsmusik.  Der  Eintritt 
Ist  frei. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Hans 
Kuntze,  Hamburg-Billstedt,  Schilfbeker  Weg  I6B. 
Telefon  73  33  49.  Geschällsslelle:  Hamburq  13, 
Parkallee  86.  Telefon  45  25  41  42.  Postscheckkonto: 
Hamburg  96  05 

Die  Geschäftsstele  der  Landesgrunoe  Hamburg 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  bleibt  vom  24.  De¬ 
zember  bis  zum  2.  Januar  1958  geschlossen. 

Bezirksgruppen  Versammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezirksgruppenversamm¬ 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Billstedt:  Freitag.  20.  Dezember.  20  Uhr.  Im  Re¬ 
staurant  Kämpcr.  Bltlstedtcr  Hauptstraße  95.  Licht¬ 
bildervortrag  über  die  Deutsche  Bundesbahn  An¬ 
schließend  geselliges  Beisammensein.  Unkostenbei¬ 
trag  50  Pfennig.  Freunde  und  Bekannte  sind  herz¬ 
lich  eineeladen. 

Bergedorf:  Sonnabend.  21.  Dezember.  In  den  Räu¬ 
men  des  Holsteinischen  Hofes  um  16  30  Uhr  Kinder¬ 
bescherung.  Feierstunde  für  Erwachsene  mit  an- 
sch'  -Rendem  geselligem  Teil  um  20  Uhr. 

Altona:  Im  Monat  Januar  findet  kein  Heimat¬ 
abend  statt. 

Fuhlsbüttel:  Donnerstag.  9.  Januar  1958  .  20  Uhr. 
Monatszusammenkunft  mit  Vortrag  von  Landsmann 
Bacher  „Deutsche  und  Polen  Im  Verlauf  Ge¬ 

schichte"  im  Landhaus  Fuhlsbüttel.  Brombeerwee  1 

Wandsbek:  Sonderzusammenkunft  für  alle  lm 

Stadtteil  Rahlstedt  wohnenden  Landsleute  am 
Sonnabend,  dem  4.  Januar  20  Uhr.  im  Klubratim 
der  Gaststätte  Hameister  In  Hamburg-Rahlstedt. 
Rahlstedter  Straße  189  Ecke  Schweriner  Straße  Für 
alle  lm  Stadtteil  Farmsen  ansässigen  Ostpreußen 
findet  ebenfalls  eine  Sonderzusammenkunft  am 
Montag,  dem  6.  Januar  1958.  um  20  Uhr  im  Klub¬ 
raum  der  Gaststätte  Zur  Schmiede  in  Hamburg- 
Farmsen.  Berner  Heerweg  statt.  Machen  Sie  bitte 
alle  Ihnen  bekannten  Landsleute  auf  diese  Ver¬ 
sammlungen  aufmerksam. 

Krelsgruppenversammlungen 

Gumbinnen:  Sonntag.  22.  Dezember.  16  Uhr.  bei 
Bohl.  Mozartstraße  27.  Weihnachtsfeier.  Der  Kreis¬ 
vertreter.  Hans  Kyntze.  wird  anwesend  sein.  Bitte 
«••'*en  und  Austauschpäckchen  mitbrlnaen. 

Heiligenbcil:  Sonntag.  22.  Dezember.  16  Uhr.  Im 
Restaurant  Feideck.  Feldstraße  60.  Weihnachtsfeier. 
Austauschpäckchen  und  Kuchen  bitte  mitbringen 
Um  rege  Beteiligung  wird  gebeten,  da  wichtige  Mit¬ 
teilung  bekanntgegeben  werden. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersadisen:  Ar¬ 
nold  Woelke.  Göttingen.  KeplerstraHe  26.  Telefon 
Nr.  5B7  7I-8;  Geschäftsstelle:  Hannnnver.  Hum- 
boldtstraOe  2122  (Hofgebäudel.  Teleion  1  32  21. 
Postscheckkonto  Hannover  1238  00 

Goslar.  Bel  einer  vorweihnachtlichen  Feier¬ 
stunde  bat  der  t.  Vorsitzende.  Rohde.  die  Lands¬ 
leute.  lm  kommenden  Jahr  weiterhin  treu  der  ge¬ 


meinsamen  Sache  zu  dienen.  An  einer  festlich  ge¬ 
schmückten  Tafel  wurden  die  Kinder  und  die  älte¬ 
ren  Landsleute  bewirtet.  Die  Ansprache  hielt  Pa¬ 
stor  Payck,  Königsberg,  der  vom  Lichtschein  als 
dem  Symbol  des  Lebens  in  der  Finsternis  sprach. 
Die  Landsleute  Lawrenz.  Rohde.  Frau  Prjadkin.  die 
Eheleute  PLlquett  und  Frau  Werner  verschönten  die 
Feierstunde  durch  Ihre  Vorträge.  Die  Frauengrutme 
hatte  unter  der  Leitung  von  Frau  Endrussat  alles 
mH  viel  Liebe  vorbereitet.  Die  Landsleute  wurden 
aufgerufen,  sich  an  der  Frledland-Spende  zu  beteili¬ 
gen. 

Bad  Harzburg.  Unter  dem  Leitwort  „Nun 
zündet  der  Heimat  die  Kerzen  an“  stand  die  Ad¬ 
ventsfeier  der  Gruppe,  an  der  etwa  zweihundert 
Landsleute  teiinahmen.  Nach  den  Begrüßungswor¬ 
ten  des  1.  Vorsitzenden.  Pangritz,  brachte  der 
Singekreis  Ostpreußen  unter  Leitung  von  Günter 
Kitbatzki  eine  bunte  Folge  von  Liedern  und  Ge¬ 
dichten  zu  Gehör.  Günter  Kubatzki  sprach  Uber  den 
—.».i  dieser  Feierstunde. 

Seesen  (Harz).  Jahreshauptversammlung  am 
4  Januar  1956  mit  einem  Llchtblldervortrae  Uber  das 
Thema  „Eine  Fahrt  durch  die  Heimat“,  den  der 
1.  Vorsitzende.  Papendiek,  hatten  wird.  Die  Erörte¬ 
rung  wichtiger  verbandsoolltischer  Fragen  und  Aus¬ 
führungen  des  Sozialreferenten  Wilbudles  über  die 
letzten  Novellen  des  Lastenausgleichsgesetzes  sind 
vorgesehen. 

Salzgltter-Nord.  Jahreshauptversammlung 
der  Kreisgruppe  mH  Vorstandswahl  unter  Mit¬ 
wirkung  der  JugendgruDne  am  Mittwoch.  15.  Ja¬ 
nuar  1958.  20  Uhr.  Im  Fllmbühne-Casino  In  Salzgit- 
ter-Lebenstedt.  Berliner  Straße.  —  Bel  der  Advents¬ 
feier  der  Kreisgruppe  hielt  Pastor  Romoth  die  An- 
sorache  Der  1.  Vorsitzende  Staff,  begrüßte  eine 
Spätaussiedlerin  und  trug  eine  heimatliche  Ge¬ 
schichte  vor.  —  Auf  der  Kreistagung  der  DJO  wurde 
die  JugendgrubDe  Ordensland  als  eine  der  besten 
lm  Salzgitter-Gebiet  bezeichnet.  —  Die  Aufnahme 
und  famlliengerechte  Unterbringung  der  Spätaus¬ 
siedler  ist  in  der  Stadt  Salzeitter  noch  nicht  befrie¬ 
digend  gelöst  worden.  Sechshundert  Landsleute  ka¬ 
men  ln  der  letzten  Zeit  in  dieses  Gebiet.  Über  hun- 
•  ““tie  Wohneinheiten  sollen  erst  im  Herbst  des 
nächsten  Jahres  bezugsfertig  sein  Das  bedeutet  für 
viele  unserer  Landsleute,  die  letzt  erst  aus  der  Hei¬ 
mat  gekommen  sind,  noch  eine  lanee  Wartezeit  Der 
Vorsitzende  bittet  daher  alle  Mitglieder,  auch  Uber 
die  Arbeit  des  Vorstandes  hinaus  mH  diesen  Lands- 
*'t-m  ln  Verbindung  zu  treten  und  alleinstehende 
Landsleute  zum  Weihnachtsfest  in  den  Kreis  der 
eigenen  Familie  einzuiaden  oder  sie  zu  besuchen. 
Menschliche  Wärme  tut  mehr  denn  le  not. 

Hann,  Münden.  Jnhreshauntversammlung  am 
Sonnabend.  25  Januar  1958.  19  Uhr.  lm  Neumünde- 
ner  Hof.  Um  rege  Beteiligung  wird  gebeten.  —  Zu 
einer  besinnlichen  Adventsfeierstunde  Im  Gedenken 
an  die  Heimat  hatten  sich  trotz  des  ungünstigen 
W-tters  viele  Mitglieder  eingefunden.  Die  Musik- 
Dädagogln  Fräulein  Schmidt,  früher  Allensteln. 
b'-aeh'e  mit  Ihren  Schülern  Lieder  und  musikalische 
Vorträge  zu  Gehör,  die  mit  starkem  Beifall  aufge- 
nommen  wurden, 

N  I  e  n  h  u  r  g.  ?9  ältere  Landsleute  nahmen  auf 
Einladung  der  Gmope  an  einer  Advenlsfeler  im 
Weserschlößchen  teil,  wo  sie  mH  Liedern  und  hel- 
reoit'eUen  Vorträ-ren  e-freut  wurden  Das  älteste 
Mitglied  der  G-unoe  (96  Jahre)  konnte  leider  an 
dieser  Feier  nicht  leünehmen  Unter  den  Erschiene¬ 
nen  waren  auch  die  Eheleute  Charlotte  und  Otto 
Drews.  die  Im  vergangenen  Jahr  das  s"l*ene  Fest 
der  Diamantenen  Hochzeit  begehen  konnten 

ßramsche.  Unter  dem  Leitgedanken  „Fern  Ist 
das  Land  —  doch  fest  ist  das  Band“  stand  die  Ad¬ 
ventfeier  der  Gruppe,  zu  der  aus  B ramsche  und  Um¬ 
gebung  weit  Uber  dreihundert  Landsleute  zusam- 
mengokommen  waren  Der.  1.  Vorsitzende.  Koliberg. 
konnte  unter  den  Gästen  sämtliche  Im  Laufe  des 
Jahres  lm  Raum  Bramsehe  eineetroffenen  Spätaus¬ 
siedler  mit  ihren  Angehörigen  begrüßen.  Die  in  die¬ 
sem  Jahr  entstandene  Klndcrgruppe  und  Angehö¬ 
rige  der  Jugendgruppe  brachten  ostpreußische  Dich¬ 
tungen  und  Lieder  zu  Gehör.  Nachdem  der  Grabbel¬ 
sack  die  Runde  gemacht  hatte,  führte  die  Jugend¬ 
gruppe  das  heimatliche  Stück  „Wenn  der  Schlmmel- 

"*er  umgehr  unter  dem  Beifall  der  Teilnehmer 
vor. 


Quakenbrßck.  Zu  einem  eindeutigen  Be¬ 
kenntnis  zum  deutschen  Osten  wurde  die  ostdeut¬ 
sche  Woche,  die  das  Artland-Gymnastum  In  Quaken¬ 
brück  In  Verbindung  mit  der  Gruooe  veranstaltete 
An  allen  Tagen  fanden  FarblichtbUdervorträge 
Dichterlesungen  und  Referate  über  Ostpreußen 
starke  Anteilnahme  In  der  Bevölkerung.  Unter  an¬ 
derem  wurden  die  Lichtbildrclhen  „Wiedersehen  mH 
Ostpreußen“.  „Eine  Fahrt  durch  die  Heimat  Ostpreu¬ 
ßen“  und  „Die  Kurische  Nehrung  im  Zauber  der 
Farben  und  Im  Spiegel  der  Dichtung“  vorgeführt 
Der  1  Vorsitzende  der  Krelsgrunpc.  Fred!  Jost 
Kulturreferent  Rektor  Klinke.  Frau  Hohnhold  Bre¬ 
men.  und  Oberstudiendirektor  Hesselbarlh  hielten 
Vorträge  Uber  che  Heimat  Zum  Abschluß  vereinte 
ein  Heimatabend  die  Mitglieder  der  Gruppe  und 


Man  braucht  nur  zu  Mähten 

Zu  den  Weihnachtsleiertagen  wünscht  die 
Vertriebsabteilung  allen  Landsleuten,  besonders 
denen,  die  sich  durch  Werbung  und  Hinweise 
in  ihrem  Bekanntenkreise  tür  das  Ostpreußen- 
blatt  eingesetzt  haben,  eine  besinnliche  l-est- 
Ireude.  Wahrend  der  Muße  der  Festtage  kann 
man  sich  in  Huhe  der  Lektüre  dieser  vielseitigen 
Ausgabe  hingeben.  Auch  die  Ostpreußenbucher. 
die  wir  als  Dank  tür  die  Unterstützung  an  er¬ 
folgreiche  Werber  versenden  konnten,  nimmt 
man  gern  zur  Hand.  Aul  die  anderen  in  Aus- 
sicht  gestellten  Prämien  —  in  Folge  40  wurden 
sie  bekanntgegeben  —  machen  wir  noch  ein i- 
mal  aulmerksam.  Bernsteinschmuck,  Elchschaulel- 
nadeln,  Heimathilder,  eine  Heimalkarte  mit  den 
Städtewappen,  Wappenteller  mit  heimatlichen 
Motiven,  Kacheln;  —  Sie  brauchen  nur  zu 

wählen.  , 

Die  Bestellungen  —  benutzen  Sie  bitte  das 
nachstehende  Muster  —  senden  Sie  als  Druck¬ 
sache  an 

Das  Oslpreußenblalt,  Verlriebsabteilung 
Hamburg  13,  Parkallee  86 

Hiermit  bestelle  ich  bis  auf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschalt  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  in  Höhe  von  1.20  DM  bitte  ich  mo¬ 
natlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum  Unterschrift 

Ich  bitte,  mich  In  der  Karlei  meines  Heimalkreises  zu 
führen.  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Wohnort  Straße  und  Hausnummer 

Mein  Heimatkreis  ist - - - - 

Geworben  durch . . - . .  . . 

Vor-  und  Zuname 

vollständige  Postanschrift 
Als  Werbeprämie  wünsche  ich 


die  Elternschaft  des  Gymnasiums.  Zwei  Schulchöre 
sangen  heimatliche  Lieder.  Die  Schultanzgruppe 
führte  ostpreußische  Fischertänze  vor.  Das  Balla¬ 
denspiel  „Die  Prinzessin  mH  dem  Bernsteinherzen" 
fand  starken  Beifall.  Gleichzeitig  hatte  die  Schüler¬ 
mitverwaltung  eine  Ausstellung  über  Ostpreußen 
veranstaltet,  die  rege  besucht  wurde.  —  Der  Ost- 
Ulenchor.  der  lm  letzten  Jahr  vielfach  an  die 
Öffentlichkeit  getreten  Ist.  beging  eine  weihnacht¬ 
liche  Feierstunde.  Der  Chorleiter.  Hauptiehrer  Lu- 
k osch us,  sprach  besinnliche  Worte  zürn  kommende^ 
Weihnachtsfest  und  berichtete  über  die  Pläne  für 
das  neue  Jahr.  Heimatliche  Vorträge  und  eine  Ver¬ 
losung  trugen  zur  Verschönerung  des  Abends  bei. 
—  Festliche  Stimmung  herrschte  Im  Mutterhaus  Be¬ 
thanien.  in  dem  etwa  hundert  ostpreußische  Kinder 
zusammengekommen  waren.  Knecht  Ruprecht 
brachte  für  Jedes  Kind  eine  Gabe  mit.  Der  l.  Vor¬ 
sitzende.  Bernstein,  hielt  eine  Ansprache  an  die 
Kinder  und  Vikar  Grüner  sprach  über  die  Entste¬ 
hung  der  Weihnachtsgeschichte  und  zog  Vergleiche 
mit  der  Gegenwart.  Musikalische  Vorträge  des  Ost- 

•utüenchores  wurden  mit  viel  Beifall  aufgenom¬ 
men. 

Bassum.  Bel  der  Adventsfeier  der  Gruppe 
sprach  der  1.  Vorsitzende.  Drledger.  über  heimat¬ 
liches  Brauchtum  In  der  Adventszeit.  Schiller  und 
Schülerinnen  der  Bassumer  Mittelschule  unter  Lei¬ 
tung  ihres  Musiklehrers  Staedler  verschönten  die 
Feierstunde  mH  ihren  Darbietungen  ebenso  einige 
Landsleute  mH  Liedern  und  Instrumentalmusik. 
Alle  Kinder  wurden  mjt  einer  kleinen  Gabe  be¬ 
dacht. 

Fürstenau.  Auf  der  Weihnachtsfeier  der 
Gruppe  wies  der  1  Vorsitzende.  Rektor  Strehlke, 
auf  die  Bedeutung  des  Weihnachtsfestes  gerade  ln 
unserer  Zeit  hin.  Viele  Vorträge  und  eine  gemein¬ 
same  Kaffeetafel  brachten  eine  festliche  Stimmung. 
MH  großer  Freude  wurde  die  Mitteilung  des  1.  Vor¬ 
sitzenden  aufgenommen,  daß  das  nächste  Kreistref¬ 
fen  der  Ostpreußen  lm  Kreise  Bersenbrück  am 
Sonnabend.  10.  Mai  nächsten  Jahres,  in  Fürstenau 
stattfinden  wird.  Die  Stadt  Fürstenau  hat  die 
Schirmherrschaft  Uber  die  Veranstaltung  übernom¬ 
men. 


Westerstede.  Auf  einer  Tagung  des  Ku-ltur- 
ausschusses,  ander  auch  die  Leiter  der  Kindergruppe, 
Studienrat  Groß  und  Fräulein  Koch,  teiinahmen. 
wurde  der  Zusammenschluß  der  Sbttzenorganlsatio- 
nen  der  Vertrlebenen-Verbände  ausführlich  disku¬ 
tiert.  Die  Landsleute  Kowalke  und  Malzahn  spra¬ 
chen  über  die  Betreuung  der  Spätaussiedler  und 
über  die  geplanten  Veranstaltungen.  Mit  einem 
Dank  an  die  sechzehn  Mitglieder  des  Kultu Aus¬ 
schusses  schloß  Landsmann  Malzahn  die  Sitzung. 


klärte  der  l.  Vorsitzende.  Ernst  Aschmutat  c 
gute  Besuch  der  Versammlung  beweise,  daß  c 
Wunsch  für  eine  weitere  verstärkte  Aktivität  c 
Landsmannschaft  bestehe.  Die  Gruooe  hat  e! 
BHltereit  rchabt.  sie  wurde  von  der  lokalen  Pre 
als  eine  der  rührigsten  Gemeinschaften  der  Sti 
Jever  bezeichnet  Mit  großen  kulturellen  Veranst 
tungen  trat  sie  vor  die  Öffentlichkeit  und  mad 
bei  der  Bevölkerung  unser  Ostpreußen  zum  C 
sprächsstoff  Nach  einer  Pause  In  der  Veranst 
tungsreihe  wurde  die  Arbeit  wlederaufeenomm 
■I  inriesrielectertcntacune  in  Hannover  war  \ 
zwei  Vertretern  beschickt  worden,  die  sich  einmü 
zu  dem  Vorsitzenden  der  Landesgrunpe  Woei 
bekannten.  Im  Namen  der  Landsleute  dankte  c 
A'rigJ.elrhsnmtes  Friesland.  Landsma 
Scheffler.  dem  Vorstand  für  die  bisher  gelehrt. 
Arbeit  und  bat  um  Wiederwahl.  Der  Vorstand  se 
sirii  nach  den  Neuwahlen  wie  folgt  zusamm« 
?  u’  /Vschnluta'  1  Vorsitzender.  Emst  Mallw 
2  Vorsitzender.  Hans  Haarte  Kassierer.  Herb 

nan^'fe^rm.Hlhr£r  Wll,v  np|ff  Kulturwf 
Dann  folgt«?  eine  Gedenkstunde  für  Hermann  s 

hereiter""  dlC  •2'°"  Kulhmvart  Reiff  feinsinnig  v 
bereitet  war.  Zum  Abschluß  wurde  der  Film  Iji 

■utille1.g*i!el!rt-  -  Für  Januar  wurde  die  Fa: 
dla-Relhe  „Kurische  Nehrune“  und  für  Fcbri 

küncüctChtblldrPlhe  _Heute  ln  Ostpreußen"  am 


im  Lokal  Schröder  einen  Heimatabend  verans 
^dPm.,nCb<2n  a!!en  Landsleuten  auch  Freunc 
Gönner  der  Landsmannschaft  herzlich  elng. 


'Jahrgang  8  /  Folge  51/52 


Das  Ostpreußenblatt 


25.  Dezember  1957  /  Seite  9 


(Suchanzeigen 


Wer  kennt  dt«  JeUt*o  Anschrift  d. 
eh«m.  Mitarbeiters  des  FUeßer- 
horstes  Neukuhren,  Graap,  früh. 
Rnntau.  Villa  Elisabeth?  Auskunft 
erb.  am  Landwirtschaft*  rat  Dr. 
Schlimm.  Boppard;  Rhein.  Anficr- 
straße  48. 


Photofreund 

Otto  Stork 

ostpr  Lichtbildner  and  Vor^ 
traesredner  berat  seine  Lands¬ 
leute  beim  Kauf  von  Kameras 
nebst  Zubehör  sowie  In  allen 
Photofragen 

Preiswerte  mustergültig« 
Photoarbeiten! 

Reoroduktlonen  alter  Bilder 
und  Photos 

OstoreuBenbllder 

Fragen  Sie  unverbindlich  an 
bei 

Photofrennd  Otto  Stork 
Stntteart-S  10 
SonnenbercstraOe  8 


Ein  beliebtes  Geschenk 


Keine  FPNr.,  da  zu  einer  n.  Etn- 
heu  i.  d.  Nähe  d.  Plattensees  vers. 

Ls  wäre  vielleicht  möglich,  daß 
einer  der  Offiziere  noch  lebt,  die 

r“*  _  . . 

von  Übungsplatz  Bergen  11, 
sau  nach  Wien  zu  Ihrer  neuenl  Heb.  Schröder, 
Linheit  gefahren  sind.  Mein  “ 


Wer  weiß  etwas  über  den 
Verbleib  meiner  Ange¬ 
hörigen? 

Frau  Hodwiq  Schuron,  geb. 


42  •/« 

der  hervorragende 
heimatliche  Tropton 

•/»  Fl.  12,00  DM 

V#r«and  porto-  u  vor- 
oockungsfrei  gegen 
Nochn 

Gastwirt©  und 
Fachhandel  bitte 
Preisliste  anfordern 

likörfabrik 

Waller  Bunde.  Einbeck 


JJJJ*  Jh^lncm  Sohn_  im  Marz  1945'Weßen  einer  dringend.  Angelegen-] 

-  X  Des-  heit  suche  Ich  Frau  Emma  Lange. I 

^1--  ZZ..ZZ...  fiüher  wohnhaft | 
ln  Plpltn  (Nähe  Sägewerk).  Kreis 

Lablau.  ~  _  _ ;  r _  .. _ 

Setdcnbrrg.  geb,  Wannaes,  früh, 
wohnh.  Liebenfelde.  Kr.  Lablau, 
Ostpr.  Nadir,  erb.  Franz  Schuppe- 
nles.  Mannheim.  Bcüstraßc  21. 


Frau  Hodwiq  Schuron,  geb. 
Borowy,  geb.  28.  12.  1896, 
zuletzt  Königsberg  Pr. 
Georq  Stoff  und  Kind  Michael 
Staff,  zuletzt  Königsberg  Pr. 
oder  Pillau. 

Hans  Staff  aus  Elbing. 
Marqarete  Staff  aus  Stettin. 

Nachricht  erbeten  an 

Gerhard  Staff 

Salzgitter-Lebenstedt 
Hasenwinkel  47 


Ostpi 


fer  kann  Auskunft  geben  Uber, 
meinen  Mann  Otto  Mllewskl.  geb. 

1«  a.  1885.  wohnhaft  gewesen  In 

Markau.  i:__:_ 

Die  Russen  haben  Ihn  Im  Februar! 
von  mir  und  den  Kindern  in  Fal- 
kenau.  Kr.  Rößcl.  Ostpr..  fortge¬ 
nommen.  Seitdem  nichts 

von  Ihm  gehört.  Wer  kann  Nahe-  .  - 

res  über  seinen  Verbleib  od.  »ein  Rockoob.i 

Schicksal  mittetlcn?  Nachr.  erb. 

Frau  Martha  Mllewskl.  Grimberg 
Nr.  2.  Post  Halbere.  Siegkreis. 


. .  mrsocii  in  .  .  AriOObot! 

K‘?l5J'r^l>ur2-  °*tpr-?  AUSSI8U6P-  Daunen — riisrtietten 

;n  haben  ihn  im  Februar!  la  Qual. .Inlett  ln  rat  od.  blau  130  200  —  79  — 
mn  5  Pld.  Füllung.  140/200  -  8».-  OM 
. .  _  mit  6  Pfd.  Füllung,  160/200  ■.  99.—  DM 

mehr  fn  il  7  Wd .  M I  lu»g. 5>fd  iMr.Oau ncnSO. — DM, 
■* ]  k min  19,—  DM.  Proben  graln,  Ttllxahlung 

• - 1  .  i..  .  ■--  .--Ji-ecM  bei  N.chlgafalltn 

erb.  •ortfodoro  -OroBhondot  -  Versand 
,  Cmotdors.  B.rl,n  $W  11.  Po, Hach  17 


Name:  Moysei 

Vorname:  Günter 
geb:  8.  io.  1942 

Augen:  blau 

Haar:  hellblond 


Klein-Anzeigen 

finden  im 

O&tp-heufienWatt 

die  weiteste 
Verbreitung 


Unterricht 


Gesucht  wird  Familie  Raven,  Apo¬ 
theker.  fr.  Neildenburg.  Ostpr., 
Wer  kann  dessen  Anschrift  sen¬ 
den?  Unkosten  werden  erstattet. 

Müschede.  Kr.  Ams- 


Anno  Brlglllo  Stlrnus.  Rüssel«- 
heim,  Allee  5,  wartet  aul  Ihren 
Ehemann 


Günter  Moyscszlk  nannte  sich 
selbst  Düntcr  Moydchk.  Er 
stammte  aus  KJeln-Laskcn.  Kr. 
Lyck,  Ostpr.,  und  ging  Februar 
1845  mit  seiner  Mutter  und  sei¬ 
nen  Geschwistern  auf  d.  Flucht. 
Die  Familie  war  schon  Tag  und 
Nacht  unterwegs  gewesen  und 
hatte  beinahe  zwei  Tage  nichts 
zu  essen  gehabt.  Der  Weg  war 
sehr  schlecht  und  Mutter  und 
Kinder  waren  sehr  geschwächt. 
Im  gleichen  Treck  fuhr  eine 
Frau,  welche  die  Mutter  auf- 
fordertc.  Ihr  den  kleinen  Gün¬ 
ter  auf  den  Wagen  zu  geben. 
Dieses  war  am  6.  Februar  1945 
auf  der  Frischen  Nehrung  tm 
Walde  vor  Kahlberg.  Die  Frau 
fuhr  lm  Treck  einen  Einspän- 
nerwagen  und  nahm  das  Kind 
zu  sich.  Sie  trug  einen  hell¬ 
braunen  Mantel,  das  Pfei-d  wat- 
braun.  Als  Kutscher  saü  ein 
Mann  neben  Ihr.  Als  die  Mut¬ 
ter  mit  den  anderen  Kindern 
zu  Fuß  weiter« Ing.  boten  Sol¬ 
daten  der  Mutter  an.  die  Kin¬ 
der  auf  einen  Wagen  mitzu¬ 
nehmen.  Sie  wollte  vorerst 
Günter  wieder  zu  sich  holen. 
Die  Soldaten  versprachen  1o- 
doch,  auf  den  Einspänner  Ob¬ 
acht  zu  geben.  Die  Mutter  fand 
den  Etnspännerwagen  nachher 
nicht  mehr  wieder.  Sie  hat  noch 
lange  gesucht,  mußte  aber  das 
Suchen  aufgeben,  da  es  dun¬ 
kel  wurde.  Es  war  kein  Be- 
schuß.  auch  kein  Fliegerangriff. 
Der  Vertust  geschah  an  ebnem 
schönen  sonnigen  Tag.  Die 
Straße  war  zwar  voller  Was¬ 
serlöcher  und  Schnee.  Die  Mut¬ 
ter  versuchte  noch,  auf  allen 
Zwischenstationen  ihrer  Flucht 
das  Kind  zu  finden,  es  gelang 
Ihr  Jedoch  nicht.  Der  Junee 
hatte  damals  folgende  Beklei¬ 
dung  an:  einen  dunkelblauen 
Mantel  mit  grauem  Krimmor- 
bcsatz  und  eine  bunte  Woil- 
mtttze.  ein  rotkarlertes  Won¬ 
mäntelchen,  eine  graue  Schaf- 
wolllnekie  und  einen  erntien 
Schafwolloullover  mit  blättern 
vom  etngcstrlcktem  Muster  Er 
trug  eine  dunkelgrüne  kurze 
8toftho.se  und  Hausschuhe.  Er 
war,  als  er  auf  den  Einspän¬ 
ner  kam.  ln  eine  bräunliche 
Schlafdecke,  mit  braunem  Mu¬ 
ster  an  den  Ecken,  eingewickelt. 
Auf  dem  Kopf  hatte  er  als  be¬ 
sonderes  Merkmal  einen  brau¬ 
nen  Punkt.  Der  Knabe  war 
noch  ungclmpft.  hatte  also  da¬ 
mals  keine  Impfnarben.  Zu- 
sehr,  orb  u.  Nr.  78  727  Das  Ost- 
Preußen  bla!  t,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  >3. 


Kullatzkl. _ 

berg.  Bomhohl  19. 


Gymnastiklehrerinnen 

Ausbildung  must!  Prßtunr) 
Gymnastlk-Pnegerltche  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz.  Ausbll- 
dungibethllfe.  3  Schulhelme 

Jahnschule,  früher  Zoopot 
letzt  Ostseebad  GIQcksbura 
Flensburg 


Wer  kann  Auskunft  geben  üb.  den 
Jetzigen  Aufenthalt  meines  Vet¬ 
ters  Adolf  Scnseck  aus  Guddcn, 
Kr.  Johannisburg.  u.  meiner  Ku¬ 
sine  Julie  Zubalko  aus  Regeln, 
Kr.  Lyck.  soll  lm  Rheinland  ver¬ 
heiratet  sein?  Jetziger  Familien¬ 
name  unbek.  Nachr.  erb.,  auch  v. 
anderen  Verwandten  u.  Bekann¬ 
ten  an  Frau  Maria  Cybulka,  Al¬ 
tersheim  Tannenhof.  Winterberg, 
Kr.  Brilon. 


< Stellenangebote 


e m*  medernf ,  voüfr.oforuierfe  Polix  eitru  pp«.  Wir 
1  ■  -i  ,v  ,  ■'  !  »*«?’ ‘eo  loulend  Gferi j:*iu'rbeom»p  i*  wnen  18  und 

JiyKÜII  72  Jahren  «m.  Wir  bieten:  Gute  Bezahlung,  vor- 
bildlich«  tonale  Betreuung,  vielseitige  technlidte 
J  Schulung  und  Berufsförderung.  Als  OHixieronwör» 
■>-  S  f«r  werden  Abiturienten  bis  zu  25  Jahren  eingestellt. 

Bewerbungsunterlagen  und  weitere  AuskOnfte  erholten  Sie  kostenlos 
und  unverbindlich  bei  den  Granxichutzkommandos  in 
München  13#  Winxerer  Str.  52  Hannover-N,  Nordring  t 
Kassel,  Graf-Bernodotte  Plotx  3. 

(In  beschränktem  Umfange  können  auch  noch  längere  Offiziere  der 
ehemaligen  Pollxei  und  Wehrmacht  •  Geburtsjohrgong  1920  und 
länger  •  eingestellt  werden.  Diese  Bewerber  wenden  sich  an  das 
Bundesministerium  des  Innern,  Bonn). 


Vorsrhülerinnen.  16—18  J.  alt. 
Lernschwestern  sowie  ausgeb 
Schwestern  Anden  Aufnahme 
ln  der  Schwesternschaft  Main- 
Rau  vom  Roten  Kreuz.  Frank¬ 
furt/M..  Eschenheimer  Anläße 
Nr.  4-8  Bewerbunsen  erbeten 
an  die  Oberin 


Gesucht  wird: 


Kurt  Stimus 

geb.  14.  11.  1908  zu  Tilsit  Letzte 
Nachricht!  Mährisch  Osliou  vom 
3.  4.  1745  als  Obltn.  der  Flak. 


In  schön  gelegenem,  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schweaternschaft  Krefeld 
und  Im  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Städt  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15.  Lebensjahr  eine  gute 
hauswlrtschaftllche  Ausbildung 

Ab  18  Lebenslahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlemun*  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedln- 
Runeen  eingestellt  ProsDekte 
durch  die  Oberin. 

Krefeld.  HohenzollernstraOe  91 


Es  werden  Zeugen  gesucht.  die  üb. 
den  Tod  meines  Mannes  und  Soh¬ 
nes  bzw.  üb.  ihren  Verbleib  etwas 
aussagen  können.  Friedrich  We*-j 
solleck,  geb.  27.  9.  1888  ln  Siema- 
nowen,  Kr.  Sensburg.  Er  wurde 
am  3.  4.  1945  von  den  Russen  aus 
Altensiedel  verschleppt.  zuletzt 
wurde  er  ln  Insterbur«  «eschen. 
Horst  Wessolleck.  Reb.  ß.  1.  1928  ln 
Shemanowen.  Kr.  Sensbur«.  letzte 
Nachricht  lm  Januar  1945  aus  Kö- 
niKsbcr«  Pr.  Nachricht  erb.  Frau 
Martha  Wessolleck.  Wengern 
(Ruhr).  Schmiedestraße  36. 


Tüchtige  Schachtnielster 

und  Hilfsschacht meister  im  Eisenbahn-Oberbau  nach  Essen  ge¬ 
sucht.  Bewerbungen  mit  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften 
bitte  y.u  richten  an  78  995  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Victor  Hladt.  Landwirt,  geb. 
12.  11.  1884  ln  Königsberg  Pr. 


Zuverlässige,  solide  Hausangestellte 

findet  ln  unserem  Haus  angenehme  Dauerstclle.  Wir  bieten 
eine  Rute  Unterkunft  m4t  fl  Wasser  u.  Zentralheizung  und 
wünschen  die  Angebote  an  Tcxtil-Kaufhaus  llans  Schirp.  Wup¬ 
pertal-Elberfeld,  Hofauc  70. _ 


Suche  meinen  Sohn  Reinhold  Krle-| 
ger,  geb.  8.  3.  1936  aus  Raudensee. 
Kr.  Angerburg.  Ostpr.  Er  ist  am: 
22.  1.  1945  mit  seinen  Großeltern 
und  Tante  Marta  von  Riesenburg 
Bhf.,  Westpr  .  nach  Pommern  ab- 
Kef.'ihren.  Nachr.  erb.  Walter 
Krieger.  Mülheim  Ruhr  (Saarn). 
Am  Schlaghecken  11. 


Wovon  eine 
Frau  sonst 
nicht  spricht! 


O.tpreußo  sucht  für  anerkenn- 
ten  Lehrbetrieb 

Geflügelzuchtlehrling 

bei  vollem  Familienanschluß. 
Bewerb,  erb.  an  Geflügelzucht 

Otto  Kaminski.  Wildflecken 
Rhön 


Allein9t.  Dame  (gehbehindert) 
sucht  z.  Betreuung  nach  Baden 
Z.  1.  2.  1958.  spätestens  1.  3.  1958 
eine  liebe,  nette,  zuverl.  allein¬ 
steh.  Jg.  Frau  o.  Fräulein.  30  b. 
40  j..  Kochen  erfordert..  Putz¬ 
frau  vorhanden.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  78  964  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Für  jede  Frau  unent-  y  w  .1', 
behrlichl  Int.  Fragen 
finden  Beantwortung!  Gesundes  Ehe¬ 
leben,  Geburtenregelung,  Ehekolen- 
der,  Ehekrisen  u.  ihre  Überwindung, 
Erlangung  einer  lormvol lendet. Büste, 
Kosmetik,  Auswirkung  aut  Partner, 
Schwangerschatt  und  Wechsel|ahre, 
Frauenüberschuß.  Dieses  einzigartige 
tlluitr.  Buch  per  Nachnahme  oder 
Voreinsendung  DM  4j| 
Einhorn-Versand,  (14o)Fellboch/  Württ. 
Post  loch  234/183/2 


Alt.  ostpr.  Landarbeitcrchepaar  fin¬ 


det  gute  Dauerstellung  b.  Lands¬ 
leuten  auf  groß.  Hof  im  Schwarz-, 
wald.  Guter  Lohn.  Deputat  und; 
Wohnung  wird  geboten.  Bewerb 
erb.  Kuhn.  Hofgut  Altenburg  bei; 
Tennenbronn.  Kreis  VÜllngen. 


Ältere  Dame  sucht  Mitarbeiterin  z. 
Ausbau  eines  für  die  Zukunft 
aussichtsreichen  Schall  plattenge- 
schfifts.  Bewerberinnen,  n.  unter 
35  J..  aufgcschl.  u.  wendig,  mogl. 
Führerschein.  gegebenen!!.  auch 


Berta  Bladt,  geb.  Schröder,  geb. 
28.  8.  1891  ln  Letdtkclm.  Kreis 
Pr.-Eylau.  w-ohnhaft  zuletzt  in 
Cranz.  Willi-Holge  r-Straße  7, 
(Januar  1945).  bis  30.  8.  1944  ln 
Königsberg  Pr..  HollÄnderbaum 
Nr.  15.  unsere  Eltern  wurden  ln 
Königsberg  Pr.  ausgebombt  und 
zogen  nach  Cranz.  Willi-Hölger- 
Straße  7  (frühere  Wilhelmstr.). 
In  das  Hinterhaus  der  Pension 
Schläfereit  ln  die  Wohnung 
Ihres  Schwiegersohn«  Günter 
H offmann.  Letzte  Nachricht  von 
dort  am  19.  1.  1943.  Ende  Januar 
1945  hat  mein  Vater  an  Durch¬ 
ziehende  Brotwaren  verteilt.  Im 
März  1945  sollen  meine  Entern 
zusammen  mit  dem  verwand¬ 
ten.  fast  gleichaltrigen  Ehepaar 
Holzlöhner  aus  Cranz.  Kirchen- 
str..  auf  einer  Landstr.  (Rich¬ 
tung  Gr.-Rffum?)  mit  einem 
Handkarren  gesehen  worden 
sein.  Holzlöhners  werden  auch 
noch  vermißt.  Nachr.  erb.  Wolf- 
Dietrich  Bladt.  (1).  Bcriin-Steg- 
lRz  (West-Berlin)  Tcltowkanal- 
straße  3  (Sohn).  Frau  Ingeborg 
Scliröder.  verw.  Hoffmann.  geb. 
Bladt.  Dortmund.  Robertstr.  62 
(Tochter). 


Wer  kann  Auskunft  geben?  Gesucht 
wird  der  kaufm.  Angestellte  Herr 
1887  ln 


Bruno  Wiehe. 

Markowsken.  Kr.  Treuburg.  Herr 
Bruno  Wiehe  war  zuletzt  wohn¬ 
haft  in  Insterburg.  Ostpr..  Kaser- 


Amtliche  Bekanntmachung 


Achtung  Ponarthrr! 

Wer  kann  Nachricht  geben  Uber  das 
Stornier,  geb.  1.  7*  1899  ln  Wald¬ 
burg.  Kreta  Königsberg  Fr.7  Im 
April  1945  gefangengenommen  ln 
Königsberg  Pr.  (war  beim  Volks- 
Sturm)  xuletzt  wurde  er  lm  Lager 
Georgcnbui  g.  Insterburg,  gese¬ 
hen.  Letzter  Wohnort:  Königs¬ 
berg  Pr.-Ponarth.  Hofstr.  6.  Nach¬ 
richt  erb.  Frau  Anna  Stornier, 
Neu-WuLmstorf.  Kreis  Harburg, 
Königsberger  Straße  6«. 


II  291/57 

Aufgebot 

Frau  Gertrud  Kornberg.  geb. 

Gutmann.  Wllrzburg,  Juliusprome- 
nade  17.  vertr.  durch  RAe.  Dr. 

Vocke  u.  H.  Rindermann.  Würz- 
burg.  hat  den  Antrag  gestellt, 

Berthold  Grünewald  als  Testa¬ 
mentsvollstrecker  eingesetzt,  gebe-  .  , 

ren  vor  !90i)  Israelitischer  Religion.  Zuverlässige  Hausgehilfin  für  kin 
zuletzt  wohnhaft  I.  Königsberg  Pr.,  derl.  Arzthaushalt  f.  sofort  odei 
lm  Wege  des  Aufgebotsverfahrens  z.  15  Januar  1958  gesucht.  Gute- 
als  verschollen  für  tot  zu  erklären.  Oehalt.  geregelte  Freizett.  Ölhel 
Der  Verschollene  soll  1937  m  Kö-  «mg.  Angeb.  m.  Gehal«anspr.  u 
nlgsberg  Pr.  verstorben  sein.  Auf-;  Zeugnisabschr.  an  Dr.  Bockheler 
gebotsfrist  bis  15  Februar  1958.  Chefarzt  am  Diakonissenhaus 


Tüchtige  Verkäuferin  z.  13.  1.  1958; 
I.  neuen  Selbstbedienungsladen; 
in  Düsseldorf  v.  Landsleuten  ge¬ 
sucht.  Kost  u.  Wohng.  a.  Wunsch] 
im  Hause.  Referenzen  erwünscht 
Bewerb,  erb.  W.  Schülallcs.  Düs¬ 
seldorf.  Klein-Eller  40. 


Nebenverdienst  durch  leichte  heim 
ecwerbl.  Tätigkeit  bis  100  DN 
wOchtl.  Näh  eeg  RUcko  durct 
HEISECO  102  Heide  Holstein. 


Verschiedenes 


Heubau-Wohnung  m.  Laden 

für  Drogerie.  Textil  geschfi  ft. 
auch  für  Damenschneiderei  ge- 
oignet,  äußerst  günsllR  ln  einer 
Ortschaft  mit  1700  Einwohnern, 
abzugeben.  Zuschr.  erb.  unter 
Nr.  78  866  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Freundl.  Wohnung,  im  schönen  Wc- 
serbcrgland.  2  Zimmer,  «r.  Küche, 
Bad  u.  Zubehör  (Neubau)  an  gut¬ 
situiertes  Ehepaar  z.  1.  April  1958. 
evtl,  früher,  zu  vermieten.  LAG- 
Sehein  erforderlich.  Angeb.  u.  Nr. 
78  939  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
1  Abt..  Hamburg  13. 


Rüstiges  Rentner-Ehepaar  bzw. 
Rentnerin  als  Hausmeister  für 
kleines  Landhäuschen,  gegen 
Wohnung  und  Entgeld  gesucht. 
Bewerb,  an:  Meinhardt.  Ham¬ 
burg  1.  Mönkebergstraße  27. 


Herrenalb  (Schwarzwald) 

Vler-Zimmer-Wohnung.  Küche 
SpülkUche  und  Nebenraum.  gr. 
Terraase  200  DM  monatlich,  ge¬ 
eignet  für  Zahnarzt,  da  Bedarf 
vorhanden.  Anfr.  u.  Nr.  78  938 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
meinen  Mann  Theodor  Qucd- 
nau,  geb.  7.  2.  1904.  Reg.-Inspck- 
tor  bei  Vers. -Amt  Insterburg. 
Heimatanschrift:  Insterburg. 

Schönstr.  77  Im  Einsatz  Endo 
Jan.  1945  mit  dem  Insterburger 
Volkssturm  im  Kampfgebiet 
Königsberg— Labiau.  Nadir,  er¬ 
bittet  Hedwig  Quednau.  geb. 


Junges  Mädchen  für  Einfamilien¬ 
haus  m.  Ölheizung  (2  Erwachsene, 
2  Kinder)  für  l.  3.  1958  gesucht 
Eigenes  Zimmer,  guter  Lohn,  ge¬ 
regelte  Freizeit.  Frau  Decker. 
Köln-Dellbrück.  Mauspfad  165. 


Itngenwohnunqen 

sofort  vermietbar.  8  Zimmer. 
Kochnische.  Bad  und  Toilette 
110  DM  monatlich.  6  Zimmer. 
2  Bäder  mit  Toiletten.  Zentral- 
heizuna  300  DM.  Große  Wohn¬ 
küche  und  Schlafzimmer  75  DM. 
2  Zimmer.  Küche.  Bad  u.  Toi¬ 
lette.  Zentralhoizunc  100  liM, 
4  Zimmer,  Bad  u  Toilette.  Zen- 
tralhclzun*  150  DM. 

Hotel  Sonne.  Herrenalb 
Schwarz  wald 


2w»l  oob  Ide'o  Haustöchter 

für  kinderreichen  Arzthaushalt 
zum  15.  1.  1858  In  Westfalen  ge¬ 
sucht:  evtl.  Mithilfe  ln  der 
Sprechstunde.  Gutes  Gehalt  u. 
zereselte  Freizeit  Ausführliche 
Angeb.  mit  Gehaltsansprüchen 
und  Lichtbild  erbeten.  Dr.  Dr. 
Kühl.  Rheine  (Westfl.  Droste- 
HUlshoff-Straßc  90  _ 


Name:  Wallsctius 

Vorname:  Albert  Erich 

Reb:  29,  !t.  1940 

Haar:  dunkelblond 

Ausen:  Brau-braun 

Gesucht  werden  AngehörtBe  des 
Albert  Erteil  Waltschu»,  seb. 
am  29.  11.  1940  In  Wallehnen. 
Ostpreußen.  Die  Mutter.  Stase 
Wal  tschüs,  hat  1941  42  bei  einer 
Kamille  Michel  Szardcnin«?  ln 
Wallehnen  eewohnt  und  Bear¬ 
beitet.  Die  Kindesmutter  soll 
anaebllch  auf  der  Flucht  bei 
einem  Anariff  der  Russen  auf 
Heydekrus  ums  Leben  Bekom¬ 
men  sein.  Zuschr.  erb.  unter 
Nr.  78  728  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hambur*  13. 


Achtung  KönlßsberBer  Ilaupi- 

postaint !  Wer  kann  Auskunft  ge¬ 
ben  Uber  Postschaffner  Johann 
Hledlßer.  ßeb.  2«.  9  7  ln  Tolladc. 
Kr.  Allenstcln?  Jetzt  etwa  62  J.. 
wohnhaft  Bcweoen  In  Köniasberi. 
Pr .  Lobeekstraßo  23.  Nachricht 
erb.  Frau  Ursula  Ross.  Wimpcr- 
tal-Elberleld.  Funkloch  18/21) 
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Ein  Schiff  des  Seedienstes  Ostpreußen  brinqt  uns 
nach  der  Seestadt  Plllau.  und  damit  beginnt  unsere 
Fahrt  durch  unser  Ostpreußen.  (Natürlich  ist  auf  der 
Zeichnung  nicht  altes  so  genau  wie  aut  einer  richtigen 
Landkarte  angegeben.) 

Bei  dei  Wanderung  bis  zur  Steilküste  des  Samlan- 
des  lesen  wir  unterwegs  am  Strand  —  in  Palmnicken 
gibt  es  ein  Bernsteinwerk  —  kleine  Bernsteinstücke 
auf.  In  Rauschen  locken  uns  die  Ostseewcllcn  zum 
Baden  Spieler  auf  F  e  1  d  4  muß  daher  einmal  mit 
Würfeln  aussetzen  und  um  den  Tisch  «schwimmen" 
Den  nächsten  Aufenthalt  gestalten  wir  uns  aul  F  e  1  d  7 
denn  die  vielen  Sehenswürdigkeiten  in  Königsberg 
der  Hauptstadt  Ostpreußens,  wollen  wir  doch  einqe 
hend  betrachten!  vor  allem  das  Schloß  mit  seinen 
prächtigen  Räumen  und  den  alten  Dom. 

Auf  ein"m  Dampfer  fahren  wir  nun  den  Prege1 
stromaufwärts  und  dann  ln  die  Daime.  In  Labiau  fin 
den  wir  einen  freundlichen  Fischer,  der  uns  mit  seinen 
Kurenkahn  über  das  Kurische  Haff  bis  Rossitten  mit 
nimmt.  Segelflieger  kreisen  in  der  Luft.-  wir  besuchen 
die  weltberühmte  Vogelwarte  Von  den  hohen  Wan 
derdiinen  blicken  wir  auf  Hall  und  Meer:  in  dem  tie 
fen  Sand  kommen  wir  nur  langsam  vorwärts.  Au1 
den  Feldern  10.  II.  12  qllt  daher  keim 
ungerade  Würfelzahl,  und  von  den  geraden  Würfel 
zahlen  wird  immer  nur  die  Hälfte  gerechnet. 

Von  Memel  fahren  wir  über  Hevdekruq  ins  Elch¬ 
revier.  Nur  zu  gerne  möchten  wir  einen  der  riesigen 


Schaufler  sehen.  Aber  wir  müssen  abwarlen,  bis  wir 
einen  belauschen  können.  Das  Feld  IS  darf  man 
daher  erst  verlassen,  wenn  man  eine  Eins  oder  eine 
Sechs  gewürfelt  hat  Mit  einem  kleinen  Dampfer  er 
reichen  wir  Tilsit.  Schnell  befördert  uns  die  Elsen 
bahn  bis  Stallupönen  (Ebenrode).  Von  Feld  16 
gleich  nach  Feld  18  setzen.  In  dem  berühmten  Ge 
stüt  Trakehnen  bewundern  wir  die  edlen  Pferde,  so 
daß  der  Wunsch  autslcigt,  diese  Begeisterung  mit 
einem  zweiten  zu  teilen:  erst  dann  darf  man  F  e  I  d  1  9 
verlassen,  wenn  eine  andere  Fiqur  das  Feld  passiert 
hat  Von  Gumbinnen  setzen  wir  allmählich  unsere 
Reise  fort,  bis  wir  In  die  Rominter  Heide  kommen 
Der  aul  F  e  I  d  1  4  kommende  Mitspieler  versucht  da*. 
Röhren  (Geschrei)  der  Hirsche  dreimal  nachzuahmen 
er  darf  —  wenn  er  dies  gut  kann  —  außer  der  Reih 
noch  einmal  würfeln  und  seine  Figur  dann  weiter 
setzen. 

In  Angerburo  gehen  wir  an  Bord  eines  Motorschi' 
'es,  das  uns  über  den  Mauersee  nach  Lötzen  bringt 
In  der  schönen  Jugendherberge  legen  wir  eine  länger 
Rast  ein  um  Hemden  und  Strümpfe  zu  waschen  Spü¬ 
ler  setzt  auf  Feld  26  einmal  aus  und  macht  die  B- 
wegung  des  Wäschewaschens,  Dann  steigen  wir  in 
einen  Bus,  der  mit  uns  in  die  .bucklige  Welt"  Ma 
surens  rollt. 

ln  Eckersberg  warten  wir  auf  ein  Motorschiff,  mit 
dem  wir  über  den  Spirdingsee  nach  Nikolaiken  fah¬ 
ren,  wo  der  Stinthengst  an  einer  Brücke  angekettet 


ist.  Wir  lassen  uns  hier  die  qeräucherten  Maränen 
gut  schmecken  Der  Mitspieler  bekommt  auf  F  e  I  d  3  0 
eine  Leckerei  (Bonbon  oder  Pfeffernuß).  Von  Johan 
nisburq  durchstreifen  wir  das  qroße  Waldrevier  der 
Johannisburger  Heide  und  lassen  uns  dann  auf  einem 
Boot  auf  der  Kruttinne  .staken".  So  qut  gefällt  uns  der 
Aufenthalt  in  Masuren,  daß  wir  beschließen,  die  Fahrt 
noch  einmal  zu  machen.  Von  Feld  32  also  zurück 
setzen  auf  Feld  25. 

Die  Weiterreisenden  sehen  die  .Jäqer-  und  Schüt¬ 
zenstadt"  Ortelsburg  und  die  turmbrwehrte  Neiden 
bürg  Bei  Hohenstein  steht  das  zum  Gedenken  an  den 
Sieg  von  Tannenberg  —  durch  den  Ostpreußen  1914 
von  den  eingedrungenen  Russen  befreit  wurde  —  er¬ 
richtete  Nationaldenkmal.  Nach  einem  Gang  durch  die 
Burg  von  Allenstein  kommen  wir  zu  der  großartigen 
Wallfahrtskirche  Heiligelinde,  die  wir  eingehend  be 
richtigen.  Auf  Feld  3  7  einmal  mit  Würfeln  aussei 
zen.  Das  herrliche  Schloß  in  Heilsberg  können  wii 
zwischen  zwei  Bus-Abfahrten  besuchen. 

Leider  findet  der  große  Pfcrdemarki  in  Wehlau  zu> 
'eit  nicht  statt,  sonst  würden  wir  dort  hinfahren  Da- 
Mle-Ufer  verlassen  wir  in  Batlenstein  Wir  lahrei 
über  Pr.-Evlau  nach  Braunsberg  und  weiter  nach 
Frauenburq.  der  Residenz  des  Bischofs  von  Ermland 
Viel  ist  hier  zu  sehem  wir  bewundern  den  Dom  und 
betrachten  die  Erinnerungen  an  den  großen  Astronom 
Koppernikus  Daher  setzt  der  Spieler  auf  Feld  44 
einmal  mit  Würfeln  aus. 


■  — . omimm  iunrt  uns  ein  Bus  Uber 

Fr.-Holland  und  Mohrunqcn  nach  Osterode  am  Dre- 
wenzsee  Auf  einem  Motorboot  unternehmen  wir  eine 

KaÜT  Re‘ien  Das.s,<J,m  lat"t  wahrhaftig  über  Seen. 
Kanäle  und  Berqe!  Vor  den  sogenannten  .Geneigten 
Ebenen  wird  es  nämlich  auf  große  Schienenwagen  qe- 
hoben  und  über  Land  einfach  eine  Stufe  tiefer  auf  die 
nächste  Kanalstrecke  gefahren.  Das  müssen  wir  natür- 
ich  fotografieren.  Aber  -  oh  Schreck!  -  wir  müssen 
leider  festslellcn.  daß  wir  die  Kamera  in  Allensteiü 

s  cf"  Wer  aul  F  e  I  d  4  8  kommt,  muß  also 
nacti  Feld  36  zurück. 

Von  der  westpreußischen  Industriestadt  Elbinq  sind 
es  nur  etwa  fünfunddreißig  Kilometer  bis  nach  Marien- 

DeutsA‘eenqnu,  lqa  Anl,,qe  ,dlPSPS  "'»""Schlosses  des 
Deutschen  Ritterordens  werden  wir  sehen.  Möqllch  ist 

dies  ledoch  nur.  wenn  die  Augen  des  Wurls  q  e  - 

nichtindieTurg  50  reld,en‘  sonsl  kommcn  wir 

J*‘l  di’m.  B”u*  der  Marlenburg  endet  unsere  .Wür- 
ilteise  durch  Ostpreußen.  Wir  können  sie  aber  im- 

Zln  n"nd°r  m“d,en'und  wenn  wir  zwischen  den  ein¬ 
zelnen  Reisen  dann  lesen,  was  in  den  Büchern  und  Im 
Ostpreußenblatt  über  Ostpreußen  erzählt  wird  und 
wenn  wir  die  Bilder  betrachten,  die  wir  dort  sehen 
und  wenn  die  Eltern  und  die  älteren  Geschwister  von 
der  Heimat  erzählen,  dann  bringt  uns  tede  Reise  Im 
mer  neue  Schönheiten.  Gute  Fahrt  also! 
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Stricken  Sie  ? 


”  ^t^O.8  I^UCll  oom  £.{U'Jl 

von  Martin  Kak  i  e  s.  Mit  82  Aufnahmen 
In  Ganzleinen  9,80  DM. 


seit  wir  bei  der  Quell«  kaufen. 
Kein  Wunder  bei  der  aufjer- 
gewöhnlichen  Preiswürdigkeif  der 
Quelle! 

DergrofjeQuelle-HaupIkafaloti 
Herbst  und  Winter  1957/58 

bring!  nahezu  2500  hodiinler* 
essanle  Angebote  •  eines  wieder 
günstiger  als  das  andere.  Nur^ 
ein  Beispiel:  Fernsehgerät  .Pri¬ 
mus*.  modernste  Ausstattung, 
neueste  43  -  cm  *  Bildröhre,  zu 
490. —  DM  -  bisher  einmalig  ii> 
Deutschland! 

Wenn  Sie  an  solch  günstigere 
Angeboten  in  geschmackvoller 
Kleidung,  modernen  Möbeln, 
Radio-  u.  Musikgerälen,  Wasch¬ 
maschinen,  Hausrat  usw.  inter¬ 
essiert  sind,  fordern  Sie  bitte  den 
wertvollen  Quelle  •  Grofjkalalog 
kostenlos  und  unverbindlich  an. 
Postkarte  genügt. 

Günstige  Teilzahlungs¬ 
bedingungen. 


HONIG 

eor  naturrein,  dis  anerkennt  ge¬ 
sundeste  Nahrungsmittel.  Postdose 
9  Pfd.  Inhalt  n  17.93  DM  portofrei 
Nachn.  Honlghaus  -Nordmark". 
Abt.  5.  Quickborn  Uber  Pinneberg 


haltbarer 

Plüsch-  nur 

jd 

Bar-Raboh  oder  0.4U  | 

kleinen  Monotsraten^^^^V 
ob  OM  10,-.  Lieferung  porto- 

Di-.Ifrp0^9s,r*T  m"  ködteoberedn 

die^ErMÄX^'r^lo'rVe'Sp'S!“ 

Bettumrandungen.  Läufer  und  Auslege 
T8,  8,,'f  .m‘f  Postkarte  anfordern 
.benden  Sie  Musterkollektion  kostenlos 
5Taqe  zur  Ansicht Schreiben  Sie  an  das 
größte  deutsche  Teppldwerjondhous 

TEPPICH-KIBEK  ■  ELMSHORN 

POSTFACH  ;j» 


Unser  Schlagerl 

Oberbett  130/900  nur  48,-  zw 
140/200  .  ,  SS,—  sm, 

ISO  200  S|,—  SU 

Kissen  80.80  ab  16.30  ’M 

80' 100  Bb  19,30  ZW 

Garantie-Inlett  mit  te  6  7  u 
8  Pfund  grauer  Halbdaune 
Sehr  preisgünstig:  Feder,  und 
Reform  -  Unterbetten  Reform. 
Elnz. -Decken.  Bettwäsche  Fe¬ 
dern,  Inlett  usw  Auf  Wunsct 
Teilzahlung.  Porto  u  Verpack 
frei  ab  >0.-  m  Rückgabe 
rechtt  Fordern  Sie  bitte  un¬ 
sere  Preisliste  kostenlos  sn1 


m  Nohmo.chln.n  ob  290.- 

LI--lo»lor»r  ob  M.-,  Sfaubiougar 
•J1**  “  90»tlig«n  Froiion.  lontkotolofl  oroHi 
Audi  Ttllxohl  bröOfar  fohrrodtrtriQRd  OoutsoiTondi. 

VATERIAND,  Abt.  «87  Neuenrode  I.W. 


fetzt:  MÜNCHEN  •- Vaterstellen 


Lest  das  Ostpreußenblatt! 

tNg/fU fi&tÄVfti SU 


Ktrchhelm-Tcck 
Alleenstraße  44—46 


ÄÄ  Rasierklingen  l°iX 

100  stück  ss  r  2$$$ 

Kein  Risiko,  Rückgoborecht.  50  Tage  Ziel 
4b»  18  KONNEX  V«ruindH.,  Oldenburg  i,  O. 


lATAlO«» 


OtlpreuOische  landslouto 

«4  Marken- 

Schreib- 
uu»j  maschinen 

fiwjjL  mit  Höchstia 
ball  boi  Bar 
Zahlung  z  B 
Juwol  QuIck-  Barprols  211,40  DM 
Triumph. Gabriele  o.  K.: 

Borprei»  28».—  DM 
Olympia  tt-,  Barpreis  515.25  DM 
und  last  alle  anderen  Marken 
ab  Fabrik  Irel  Haus.  Katal.gratis 
Papier-Hardt  -  BUromasch  -  Abi. 
Versand,  II  Cobvrg,  Steinweg  60 


Winter-Sonderangebot!  ,|r 

,, Immer  warm"  Dl«  p.ligel,  Stlelelelte  ftf/ 

- - -  Beite  Bodenverarbeit  Poro.  SS» 

Laut  Kindboi.  Oamenillsl.  »Sk 
SS-42  mH  adt-m  Lomml.ll.  Sfl 

yam  durdtg«fütt«ri 

GiöB«  40-46  *DM 
26,8a 

Umtausch  oder  Geld  zurück  Nochnohme 

SCHUHVERSAND  UlMIR,  22  FURTH  Boy  J 


c//  Delikate  Rinderfleck 

VU  eigene  Zubereitung  ln  altbek.  GUte) 
fcr  empfiehlt 

w  Walter  Lcltmeyer  und  Frau 

«A  Bahnhofsgaststättc 

ijy  Bremen-Obcrneuland 

y  früher  Kaufmann  ln  Barten,  Ostpr. 
rft  (eigene  Zubereltg.  ln  altbek.  Gute) 
V-,  „Glückauf  für  1958“  allen  Ostpreu- 
Ucn. 


rrei  Maus 

liefern  wir  unsere 

guten  Betten 

mit  teder  gewünschten  Fedem- 
fttllung.  auch  mit  handgescht. 
weißen  Gänsefedern  wie  zu 
Hause  gehabt. 

Auf  Wunsch  Zahlungserleichte¬ 
rung.  Ausf.  Preisliste  gratis. 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn.  Holstein  8 


%  Wi\  cuündchen  aMenoCanddieuten 
(jp  g.ute  'lOeihnachtdtaye  und  ein 
H  qed.ec^neted  neued  Qaki 

t§L  Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Ostfriesl) 


Wenn  Ihr  Kind  in  derSchule 

nicht  recht  mitkommt,  geben  Sie  Ihm  die  altbewahrte,  wohlschmek- 
kende  Gehirnnahrung  Vltatln  mit  32  Prozent  Glutamin  (wissenschaft¬ 
lich  erprobt)  Nach  kurzer  Zelt  oft  schon  stehen  Eltern  und  Lehrer 
staunend  vor  den  gänzlich  zu  Ihrem  Vorteil  veränderten  Schülern: 
denn  ein  mit  Vltatln  gespeister  Geist  bringt  alt  und  lung  geistig  ln 
Schwung  Fordern  Sie  kostenlose  Probei  APOTHEKER  11  A  U  G  G 
Z  4  4  AUGSBURG. 


&  Tilsiter  Käse 

&  mild  abftel  u.  pik  Markenware: 
ff*  I  .'»  500  e  1.98  30  *<•  500  u  1.40 

IM  l'Andrnuchmcttwurste  ßrob  u  (ein. 

w  500  s  2.90.  Landleberwurst  anser., 
jk  firob.  500  a  2.40  zuzüftl.  Porto  o  N 
Jli  Kttse-  u  Wurstversand  Erich  8tef* 
fen.  Bad  Seftebere  Kurhausstr  8 

früher  Memel  Ostpr 


Unterer  Heben  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter.  Frau 

Marie  Bartel 

früher  Königsberg  Pr. 

Karl-Baer-Strnüc  14 
jgt/t  Gevelsberg  (Westf) 

ZU  ihrem  81.  Geburutage  am 
21.  Dezember  1957  die  herzu ch- 
iten  Glückwünsche. 

Ihre 

tlankbnren  KlndtfA 

Atnd  Großkinder 


Allen  Verwandten  und  Bekann¬ 
ten  wünschen  em  gesegnetes 
WeJhnachtsfcsl  und  ein  gesun¬ 
des  neues  Jahr. 

Ernst  Gonscherowski 
und  Frau  Ella 

geb.  Perkuhn 

Mülheim  (Ruhr).  Ticjtelstr.  153 
früher  Königsberg  Pr. 
Wickboldcr  Strafe  IW 
(SöhrebcrgartejW/^  ‘  C, 

Bitte  meldet  Euch!  , 


Am  21.  und  23.  Dezember  1957 
feiern 

Minna  Hambruch 

geb.  Bittner 

und 

Richard  Hambruch 

Ihren  70,  Geburtstag. 

Die  herzlichsten  Glückwünsche 
von  allen 

/  CLe  schwlstern 

aus  der  West-  und 
der  sowj.  bcs.  Zone 

Krukow  he!  Lauenburg  (Elbe) 
fr.  Hermsdorf.  Kr.  Helllgcnbcll 


Allen  Freunden  und  Güsten  vom 

„Karschauer  Hof" 

Königsberg  Pr.-Ponarth  und 

„Grenzquell  -  Pilsner" 

senden  Hebe  WclhnachtsKrüfle 
und  alle  guten  Wünsche  für 
1958 


Ich  gedenke  mm  Jahreswechsel  meiner  alten  Lehrer  am 
Gymnasium  zu  Braunsberg.  Ostpreuüen.  meiner  alten  Schul¬ 
kameraden.  meiner  Kameraden  vom  IR  43  In  Königsberg  Pr. 
und  meiner  ehemaligen  Bundesbrüder  vom  VDSt  ln  Danzig 
und  Königsberg  Pr.,  die  zu  früh  von  uns  gingen. 

Ich  grüne  alle  noch  lebenden  lehrer.  Schulkameraden. 
Regimentskameraden.  Bundesbrüder  und  Freund«  aus  der 
Ueuuaü  ' 

VT  * '  x 1  4 

IV  h  suche  nbch  meine  beiden  alten  FVeundc  FrfLC  von 
Estorff  und  Gustav  von  Zlchlberg  »us  der  Zelt,  „da  wir  noch 
Int  Flügelklcldc,  ln  die  Mädchenschule  gingen.“ 


Otto  und  Ida  Sinnhoff 


Hamburg  20.  „Storchennest* 
Stavenhagenstraße  28 


Dipl.  rer.  pol.  Hans  Zuchhold 

Bürgermeister  a.  D. 

Beratender  Diplom-Volkawlrt 

(22  b)  Neustadt- Welnstraüe.  Gartenstraße  1.  Telefon  24  12 


Herzliche  Weihnachtsgrüße  an 
alle  Vcru'nndten  und  Bekann¬ 
ten  sendet  Familie 

Gustav  Hindel 


Unserem  lieben  Vater,  dem 
t  Schmiedemeistcr 

Otto  Gronau 

Irüher  Bhttantcn.  Ostpreußen 
Elchnledenmg 
letzt  Rotenburg  (Fhilria) 
Webergaasc  11 

zu  seinem  75.  Geburtstag  wün¬ 
schen  alles  Gute  und  gratulie¬ 
ren  herzllchst  die 

dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 

Ebenfalls  unseren  Heben  Eltern 
ein  frohes  und  gesundes  weih- 

nachtsfcst- 


Unscr  liebes  Muttchen  und  un¬ 
sere  gute  ireusorgende  Omi. 
Flau 

Helene  Arndt 

geb.  Richter 
fr.  Königsberg  Pr. 
Voiderroßgai-tcn  66  67 
Jetzt  Frankfurt  am  Main 
Weldcnbornstrafle  39 
feiert  am  2«.  Dezember  1957 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Wir  Wimachen  Ihr  für  Ihr  wei¬ 
teres  Leben  gute  Gesundheit 
und  Gottes  reichsten  Segen. 

In  Dankbarkeit 

Christel  Arndt 
geb.  Staatz.  mit 
Evemarle  und 
Heinz-Peter 
sowjetisch  besetzte  Zone 
E  I  I y  Arndt 
geb  Bollhagen.  mit 
Kurt  Dietrich 
Frankfurt  am  Main 
Wcidenbomstraßc  39 


Wir  wünschen  allen  Verwand¬ 
ten  und  Bekannten  ein  geseg¬ 
netes  Weihnachtsfest  und  oin 
gutes  Jahr  1958. 


Düsseldorf.  Lindenstraße  56 
fr.  Königsberg  Pr..  Kuckstr.  13 


August  Romahn 
und  Tochter  Elfriede 


Allen  unseren  Geschäftsfreun¬ 
den  und  Bekannten  wünschen 
wir  frohe  Weihnachten  und  ein 
glückliches  neues  Jahr. 


Laupheim  (WÜrtt) 
Ehlnger  Straße  36 
früher  Königsberg  Pr. 
Zcppelinstraße  72 


Fa.  I-Iempel  &  Lakeit 

Kraftfahrzeuge 


Am  I.  Januar  1958  feiert  unsere 
Hebe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Oma  und  Uroma 

Emma  Gadomski 

wohnhaft  In  Barkhausen  Porta 
Weserstraßc  4 

Uuen  73.  Geburtstag. 

Wir  Wünschen  thr  von  Herzen 
Gottes  reichen  Sogen  und  beste 
Gesundheit. 

Franz  und 
Henriette  I.  aunert 
Helga.  Doris  - P. 
und  Petra 

Niederschelden.  Schulstraßc  15 

frühet  Osterode.  Ostpreußen 


Allen  Verwandten.  Freunden 
und  Bekannten  wünschen  wir 
ein  frohes  Weihnachtsrest  und 
ein  gesundes  neues  Jahr. 


TUrkhelm  bei  Bad  Würrishofcn 
früher  Landsberg.  Ostpreuüen 


Allen  Verwandten  und  Bekannten  aus  Jonkendorf  und  Um¬ 
gebung  ein  gesegnetes  Weihnachtsfest  sowie  ein  glückliches 
und  gesundes  neues  Jahr  wünschen 

Frau  Agafhe  Froesa 
und  Söhne 


Gustav  Radschat 
und  Frau 

Gartenbau 

Wlesbaden-Schicrstcln 
Biierwcg  7 

früher  Königsberg  Pr.-Lauth 


Allen  meinen  Feuerwehrkame¬ 
raden  des  Landkreises  Alien¬ 
slein  und  allen  Krelsfeuer- 
wehrführem  der  Provinz  Ost¬ 
preußen.  besonders  dem  Kame¬ 
raden  Lolza,  wünsche  Ich  ge¬ 
segnete  Weihnachten  und  ein 
glückliches  neues  Jahr  1958, 

Jos.  Kensbock 

ehemaliger 

K  relsf  euerwehrf  (1h  rer 


Ihren  70.  Geburtstag  feiert  am 
30.  Dezember  1957  unsere  liebe 
Mutter  und  Oma 

Martha  Conrad 

verw.  Sablowskl.  geb.  padeffke 
früher  Balsken,  Ostpreußen 
letzt  Slensbach  II 
Post  Waldklrch.  Bu-etsgau  (Bad) 

Ea  gratulieren 

Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 
und  wünschen  ihr  noch  viele 
schöne  Jahre. 


Solingcn-Ohllgs.  Neptunstraße  16. 


Ein  gesegnetes  Weihnachtsfest 
und  ein  frohes  neues  Jahr 
wünscht  allen  Verwandten. 
Freunden,  bekannten  Kollegin¬ 
nen.  Ärzten.  Schwestern,  ehe¬ 
maligen  Wöchnerinnen  und  de¬ 
ren  Familien 

Fr.  E.  Bienk 

Hebamme  a.  D. 


Unterer  lieben  Mutter 

Wilhelmine  Konrad 

geb.  Moritz 

früher  wohnh.  Lenzcndoi  f 
Kreis  Lyck.  Ostpreußen 
Jetzt  sowj.  bes.  Zone 

zu  Ihrem  70.  Geburtstag  am 
21.  Dezember  1937  die  herzlich¬ 
sten  Glückwünsche. 

Frieda  Andre 
geb.  Konrad 

Bad  Wlldungen,  Brunnenstr.  «7 
früher  Lcnzendorf.  Kreis  Lyck 


KomUl -Stuttgart 

Sonnenber»straßc  13 

fr.  Hirsch berg.  Kr.  Allensteln 


Herzliche  Weihnachtsgrüf)e 
aus  Amerika 

sendet  allen  Verwandten  und  Bekannten 

Elisabeth  Kanehl.  geb.  Schllwtnskl 
51,  E.  Main  North  East  Pennsylvania  USA 
und  Sohn  Klaus  Kanehl 
z,  Z.  US-Luftwaffe 
634  WAC  SO  Burns  AFS  Oregon  USA 

früher  Lötzen.  Ostpreußen 


Unseren  Freunden  und  Bekann¬ 
ten  wünschen  wir  ein  frohes 
und  gesundes  Weihnachtsfest 
und  ein  glückliches  erfolgrei¬ 
ches  neues  Jahr. 


Beendorf  Uber  Bünde  (Westf) 
Koll.  Kirsch,  Germann  und 
Wischnewskl  bitte  sich  bald  zu 
melden. 


Ich  danke  allen  Verwandten. 
Freunden  und  Bekannten  für 
die  herzlichen  Glückwünsche 
zu  meinem  70.  Geburtstag  und 
wünsche  allen  die  beste  Ge¬ 
sundheit  im  neuen  Jahr. 


R.  Lebowski  und  Frau 


Essen,  Amlxstraüe  20 


Wir  wünschen  allen  Freunden 
und  Bekannten  aus  dem  Ost¬ 
seebad  Cranz  u.  Königsberg  Pr. 
ein  frohes  Wcthnachtsfest  und 
ein  gutes  neues  Jahr. 

Walter  Pokar 
und  Herta  Pokar 

gab.  Daus 

und  Klaus 

Leonberg-Eltingen, 
p.-cmbergstraße  9 

dUhei  Königsberg  Pr. 

Bccckstrnßc  11 


Ein  frohes  Welhnachtsfest  und 
ein  glückliches  neues  Jahr 
wünschtallen  bekannten  Lands¬ 
leuten  aus  Heydckrug.  Memel¬ 
land.  verbunden  mit  vielen 
Grüßen 

Wilhelm  Genutt 


Franz  Bastian 


Allen  Verwandten.  Freunden 
und  Bekannten  ein  frohes 
WeihnachUfect  und  alückliches 
neues  Jahr  wünscht 

Walter  Bilitza  und 
Ehefrau  Liselotte 

geb.  Kurpluhn 

(17b)  Hugstetten.  Landstraße  10 
Freiburg  Im  Breisgau 
früher  Königsberg  Pr.-Ponarth 
B. -Abteilung  I 

Privat.  Rothensteiner  Stiaüc  82 


(16)  Affolderbadi 

Post  Stockhelm  (Oberhcssem 


Ein  frohes  Weihnachtsfest  und 
ein  gesegnetes  neues  Jahr  allen 
Freunden  und  Bekannten 


Ihre  Familienanzeige 
im  Ostpreußenblatt 
wird 

überall  gelesen 


Familie 

Eduard  Schettler 


Hagen-Etlpe  (Westf) 
Hasselstraßc  2 

früh.  Gurgsdcn,  Kr.  Heydekrug 
Ostpreußen 


Boostodt  über  Neumünster 
früher  Rudau.  Ostpreußen 


f 

Alle  guten  Wünsche 
zum  Weihnachtslest 
und  zum  neuen  Jahr! 

\ 

Albert  Sauff 

Gaststätte 

Königsberg  Pr 

Hamburg-Altona 

Awelder  Allee  Nr.  118 

V 

Fischmaikt  31 

Telefon  31  24  12 

J 
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Das  OstpreuRenhlatt 


Jahrgang  8  /  Folge  51/52 


Kasperletheater  in  Wentorf 


Als  ich  die  Tür  zum  Kindergarten  im  Lager 
Wentorf  —  es  liegt  bei  Hamburg  —  an  einem 
Nachmittag  im  Advent  öffnete,  kamen  die  Klei¬ 
nen  herein,  ohne  ein  Wort  zu  sagen.  Sie  hielten 
sich  fest  an  den  Händen,  immer  zwei  und  zwei 
hintereinander.  Groll  und  erwartungsvoll 
waren  Ihre  Augen.  Sie  steckten  in  dicken  Män¬ 
teln  und  Hosen.  Die  Mütter  hatten  sie  warm 
angezogen,  denn  draußen  ln  den  Lagerstraßeri 
pfiff  ein  eiskalter  Dezemberwind.  Drinnen  im 
Tagesraum,  der  mit  ,Tannenzweigen,  Lametta 
und  Adventskerzen  festlich  geschmückt  war, 
war  es  warm  und  gemütlich.  Nach  kurzer  Zeit 
saßen  die  kleinen  Gäste  schon  auf  dem 
blankgebohnerlen  Fußboden,  die  Beindien  ge¬ 
kreuzt,  und  blickten  erwartungsvoll  nadi  der 
Bühne  hin,  wo  in  wenigen  Minuten  der  Kasper 
erscheinen  sollte. 

Fein  haben  sie  das  gemacht! 

Die  Kleinen  waren  zu  einer  Kasperlevorstel¬ 
lung  besonderer  \rt  eingeladen  worden 
Monatelang  vorher  hatten  Schülerinnen  und 
Schüler  der  Kreisberufsschule  Norderditn- 
marschen  in  Heide  in  Holstein  in  ihrer  Frei¬ 
zeit  die  Puppen  gebastelt  und  ein  prächtiges 
Kasperletheater  hergestellt,  das  sie  mit  dieser 
Auffühiung  den  Aussiedlerkindern  im  Lager 
zum  Geschenk  madien  wollten.  Junge  Menschen 
zwischen  sechzehn  und  zweiundzwanzig  Jahren, 
die  sidi  auf  dieser  Sdiule  auf  ihren  Beruf  vor¬ 
bereiten,  hatten  bereits  im  vergangenen  Jahr 
Kisten  voll  Spielzeug  hergestellt,  das  sie  den 
Lagerkindern  sdienkten.  ln  diesem  Jahr  nun 
hatten  sie  beschlossen,  ein  Kasperletheater  zu 
bauen;  sie  hatten  erfahren,  daß  eine  solche 
Bühne  im  Kindergarten  noch  fehlte. 

Eine  Stunde  vor  der  Aufführung  wurde  im 
Kindergarten  schon  eifrig  gehämmert  und  ge¬ 
klopft.  Die  jungen  Menschen,  die  als  Vertre¬ 
ter  der  Schüler  und  Schülerinnen  mit  zwei 


Lehrkräften  in  einem  Kleinbus  —  die  Frei¬ 
willige  Feuerwehr  hatte  ihn  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt  —  nach  Wentorf  kamen,  waren  mit  einem 
solchen  Feuereifer  bei  der  Sache,  daß  nur 
schwer  zu  erkennen  war,  wer  mehr  Freude  an 
dieser  Sache  hatte:  die  beschenkten  Kinder  im 
Lager  oder  die  Spender,  die  ganz  in  ihrer  Auf¬ 
gabe  aufgingen. 

Wochenlange  Vorbereitungen 

.Es  war  gar  nicht  so  leicht,  alle  Mitwirkenden 
unter  einen  Hut  zu  bekommen“,  erzählten  mir 
die  Schüler  aus  Heide.  .Wir  mußten  ja  alles 
in  unserer  Freizeit  machen.  Meist  sind  wir  in 
Gruppen  am  Sonnabend  und  am  Sonntag  zu¬ 
sammengekommen.  Die  einen  haben  die  Pup¬ 
penköpfe  geformt,  die  anderen  die  Kleider  ge¬ 
näht,  eine  andere  Gruppe  bastelte  das  Gestell 
für  die  Bühne,  und  die  technischen  Zeichner 
entwarfen  die  Kulissen  und  malten  sie  aus.“ 
Auch  die  drei  Mitspieler  bei  der  Aufführung 
haben  lange  vorher  das  Spiel  ausgedacht  und 
sich  dabei  Gedanken  darüber  gemacht,  welcher 
Stoff  wohl  gerade  für  diese  Kinder  im  Lager 
geeignet  sei.  Dann  wurde  eifrig  geprobt.  Im¬ 
mer  wieder  fiel  einem  der  Mitspieler  noch  eine 
lustige  Einzelheit  ein,  die  von  den  anderen  kri¬ 
tisch  begutachtet  und  schließlich  in  das  Spiel 
aufgenommen  wurde.  Sie  haben  sich  wirklich 
sehr  viel  Mühe  gegeben,  und  die  Mitspieler 
waren  vor  Beginn  der  Aufführung  beinahe  so 
aufgeregt  wie  richtige  Schauspieler  auf  der 
Bühne. 

Während  die  Spieler  hinter  der  Bühne  noch 
die  letzten  Vorbereitungen  trafen,  fingen  die 
jungen  Zuschauer  leise  an  zu  singen.  Es  wa¬ 
ren  kleine,  fröhliche  Lieder,  die  sie  ün  Kinder¬ 
garten  gelernt  hatten,  und  durch  das  gemein¬ 
same  Singen  kam  bald  eine  richtig  festliche 
Stimmung  in  den  Raum. 

Dann  endlidi  war  es  soweit.  Die  Vorhänge 
der  Bühne  waren  nodi  zugezogen;  trotzdem 


waren  die  Augen  der  Kinder  bereits  erwar¬ 
tungsvoll  auf  den  bunten  Holzkasten  da  oben 
gerichtet. 

.Kasperle  ist  wieder  da!"  Schon  nach  den  er¬ 
sten  Takten  der  Ziehharmonika  hinter  der 
Bühne  fielen  die  Kinder  mit  ihren  hellen  Stimm- 
chen  ein  und  sangen  mit.  Und  als  sich  der 
buntbemalte  Vorhang  öffnete  und  Kasperle 
die  ersten  Fragen  stellte,  di  waren  sie  alle 
bereits  im  Spiel  gefangen. 

Die  Kinder,  die  in  den  vergangenen  Jahren 
so  viel  von  der  Not  und  der  Sorge  der  Erwach¬ 
senen  gespürt,  so  wenig  Fröhlichkeit,  so  we¬ 
nig  Geborgenheit  kennengelernl  haben,  waren 
so  dankbare  Zuschauer,  wie  sie  sich  ein  Pup¬ 
penspieler  nur  wünschen  kann.  Sie  lebten  al¬ 
les  mit,  was  auf  der  Bühne  geschah,  jedes  fröh¬ 
liche  Lachen  fand  ein  vielstimmiges  Echo,  und 
als  auf  der  Bühne  ein  kleines  Mädchen  weinte, 
da  saßen  sie  mudksmäuschenstill,  behend  vor 
Spannung,  ob  sich  doch  noch  alles  zum  Guten 
wenden  würde.  Sie  spielten  alle  mit  vom  An¬ 
fang  bis  zum  fröhlichen  Ausgang.  Sie  riefen  da¬ 
zwischen,  warnten  den  Kasper,  wenn  er  sich 
ihrer  Meinung  nach  in  Gefahr  befand,  lachten 
und  schrien  durcheinander. 

Der  Beifall  wollte  nicht  enden 

Immer  wieder  glitt  mein  Bück  während  des 
Spiels  über  die  Gesichter  dieser  Kinder,  hinter 
denen  ein  Schicksal  liegt,  das  auch  für  einen 
Erwachsenen  schon  schwer  zu  tragen  ist.  Die 
Jahre  drüben  in  der  Heimat,  die  ersten  Jahre 
ihres  jungen  Lebens,  liegen  hinter  ihnen.  Die 
lange  Bahnfahrt,  die  sie  mit  ihren  Angehörigen 
nach  dem  Westen  brachte,  die  Begrüßung  an 
der  Zonengrenze  in  Büchen,  der  Tag  im  Lager 
Friedland  und  der  Transport  —  wiederum  in 
ein  Lager,  in  dem  sie  für  ungewisse  Zeit  mit 
ihren  Eltern  auf  kleinstem  Raum  untergebracht 
sind.  Die  Lagerleitung  in  Wentorf  bemüht  sich, 


ihnen  das  Leben  hier  etwas  lichter  und  schö- 
ner  zu  machen,  aber  ein  richtiges  Heim  kön¬ 
nen  diese  Raume  nicht  bieten.  Das  Zuhause  für 
diese  Kleiner  ist  jetzt  der  Kindergarten,  in 
dem  sie  versorgt  und  betreut  werden.  Hier  ist 
eine  kleine  Welt  der  Kinder  entstanden  mit 
geschenkten  Spielsachen,  mit  selbstgebastelten 
Puppenstuben,  mit  selbstgernalten  Bildern  an 
den  Wanden,  mit  ein  wenio  Wärme  und  Liebe. 
Hier  können  sie  richtig  Kind  sein  und  für 
einine  Stunden  am  Tage  die  Well  der  Erwach- 


Der  Beitall  wollte  nicht  enden,  als  der  Kasper 
nach  den  lelzten  fröhlichen  Worten  den  Vor- 
hang  der  kleinen  Bühne,  die  jetzt  den  Kindern 
im  Lager  gehören  soll,  wieder  schloß. 


Ein  kostbarer  Schatz 


Das  schönste  Erlebnis  dieses  Nachmittags 
aber  kam  jetzt,  zum  Schluß  der  Aufführung. 
Der  Vorhang  öffnete  sich  noch  einmal.  Kasper 
beugte  sich  heraus  und  rief: 

.Na,  Kinder,  wer  von  euch  will  mich  haben?“ 

.Ich“,  schrien  sie  alle  wie  aus  einem  Munde. 

Ein  kleines  Mäddien,  etwa  vier  Jahre  alt.  aus 
der  ersten  Reihe,  sprang  auf  und  stürzte  zur 
Bühne  hin,  um  einen  Zipfel  von  Kaspers  Mütze 
zu  erwischen.  Und  dann  kamen  sie,  alle  ande- 
ren,  drängten  sich  an  die  Bühne,  daß  der  ganze 
Aufbau  fast  ins  Wanken  kam,  streckten  ihre 
kleinen  Händchen  nach  oben  und  riefen:  „Mir 
auch,  bitte,  bitte,  mir  audi  einen!”  Die  Spieler 
kamen  hinter  der  Bühne  hervor,  die  liebevoll 
gebastelten  Puppen  in  den  Händen,  die  Grefe, 
den  Wachtmeister,  den  Teufel,  das  kleine  Mäd¬ 
dien,  den  Widitelmann  und  alle  anderen.  Es 
dauerte  nicht  lange,  da  hielten  die  Kinder  die 
Puppen  zärtlich  im  Arin,  betrachteten  sie,  strei- 
dielten  sie  immer  wieder,  versuditen  selbst  mit 
ungeschickten  Fingerchen,  die  Köpfe  zu  bewe¬ 
gen  und  mit  ihnen  zu  spielen.  Die  Kleinsten 
landeten  oben  auf  den  Armen  der  Mitspieler 
und  konnten  sich  nicht  sattsehen  an  allem.  Die 
Bühne  wurde  betrachtet,  die  buntgemalten  Vor¬ 
hänge,  die  im  Spiel  gewechselt  hatten,  die 
einzelnen  Gegenstände,  die  zum  Spiel  gehör¬ 
ten.  wurden  immer  wieder  in  die  Hand  genom¬ 
men  und  bewundert.  Strahlende  Freude  aut  al¬ 
len  Gesichtern.  Nun,  unser  großes  Bild  auf 
dieser  Seite  zeigt  ja  diese  schöne  Szene. 

Ich  werde  dieses  Bild  nie  vergessen:  Kinder, 
denen  ein  Stückchen  zurechtgeschnitztes  Holz, 
mit  ein  paar  bunten  Lappen  bekleide«,  als 
Spielzeug  diente,  hielten  diese  Puppen,  die 
eben  noch  auf  der  Bühne  ihr  fröhliches  Spiel 
getrieben  hatten,  so  zärtlich  in  den  Händen,  als 
wollten  sie  sie  nie  wieder  loslassen.  Aber  sie 
murrten  auch  nicht,  als  die  Kindergärtnerin  mit 
einer  großen  Pappschachtel  herumging  und  die 
Puppen  wieder  einsammelte. 


.Sie  gehören  unsl“ 

.Sie  gehören  ja  uns“,  sagte  sie  freundlich, 
wenn  ein  Kind  zögernd  den  kostbaren  Schatz 
in  die  Pappschachtel  legte. 

.Und  wir  dürfen  jetzt  immer  damit  spielen?“, 
fragte  ein  kleines  Mädchen. 

.Ja,  natürlich,  jeden  Tag  können  wir  jetzt 
Kasperle  spielen!“ 

Ein  bißchen  miide,  aber  mit  strahlenden  Ge¬ 
sichtern  standen  die  Jungen  und  Mädchen  aus 
Heide  zwischen  den  Kleinen. 

.Das  Ganze  hat  viel  Mühe  und  Arbeit  ge¬ 
kostet“,  meinte  der  siebzehnjährige  Leiter  der 
Gruppe,  .aber  sie  hat  sich  wirklich  gelohnt. 
Wir  werden  viel  zu  erzählen  haben,  wenn  wir 
wieder  in  die  Schule  kommen." 

.Ich  bin  auch  aus  Ostpreußen“,  sagte  mir 
die  Akkordeonspielerin  aus  Heide,  die  sieb¬ 
zehnjährige  Christa  Koschorreck.  .Ich  bin  in  In¬ 
sterburg  geboren,  wir  halten  einen  Hof  in  der 
Nähe  von  Goldap  Aber  ich  war  erst  drei  Jahre 
alt,  als  wir  die  Heimat  verlassen  mußten.  Und 
ich  weiß  nicht  mehr  viel  von  zu  Hause,  nur 
das,  was  mir  meine  Eltern  erzählt  haben.  Ich 
habe  midi  so  sehr  auf  diesen  Tag  gefreut,  weil 
wir  gerade  diesen  Kindern  aus  meiner  Heimat 
eine  Freude  machen  konnten.  Es  war  noch  viel 
schöner,  als  ich  es  mir  vorgestellt  hatte!“ 

Die  Kleinen  waren  viel  zu  aufgeregt,  um  an 
ein  Dankeschön  zu  denken,  aber  ich  glaube, 
ihre  strahlenden  Gesichter  und  ihre  unmittel¬ 
bare  Freude  waren  für  diese  jungen  Menschen 
mehr  als  jedes  Wort  des  Dankes.  Und  von  die¬ 
ser  Freude,  die  sie  anderen  bereitet  haben, 
werden  sie  wohl  einen  Abglanz  mitnehmen  in 
ihre  eigenen  Weihnachtsstuben  an  der  Nord¬ 
seeküste. 

RMW 


Aullakl  hinter  der  Buhne:  Die  17jährige  Christa  aus  dem  Kreis  Goldap  gibt  mit  Ihrer  Zieh¬ 
harmonika  den  Ton  an,  und  die  Mitspieler  bereiten  alles  tür  die  Aullütuung  vor. 
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Das  Holz  in  der  ostpreußischenV olkskunst 

Von  Dozent  Dr.  Erhard  Riemann-Kiel 


Die  Blldreihe  oben  zeigt  (von  links  nach  rechts)! 
Schrank  aus  dem  Oberland  aus  dem  Jahre  1851, 
der  im  Prussia-Museum  in  Königsberg  stand.  — 
Rückseite  einer  Haspel,  mit  Zähluhr,  Museum 
Schloß  Heilsberg.  —  Kratzenslock,  Mohrungen, 


Ostpreußen  war  nicht  nur  das  Land  der  grü¬ 
nen  Plerdekoppeln,  der  braunen  Ackerbreiten, 
der  blauen  Seen  und  Hafte,  es  war  vor  allem 
auch  das  Land  der  Wälder.  Bis  in  unsere  Zeit 
hinein  waren  die  Reste  des  alten  Wildnisgür¬ 
tels,  der  zur  Ordenszeit  den  ganzen  Osten  und 
Süden  der  Provinz  erfüllte,  noch  vorhanden: 
die  Ibenhorster  Porst,  die  Tawellmngker  Forst, 
der  Frisdiing  bei  Welilau,  die  Rominter  Heide, 
die  Johannisburger  Heide  und  die  Sadlowoer 
Forst.  Aber  darüber  hinaus  gab  es  noch  zahl¬ 
lose  kleine  Bauernwälder,  die  in  die  Land¬ 
schaft  eingeslreut  waren  und  ihr  Bild  be¬ 
stimmten.  Noch  1830  war  rund  ein  Drittel  des 
Gebietes  von  Waid  bestanden,  der  dann  aller¬ 
dings  durch  Abholzungen  aut  10  Prozent  der 
Gesamtfläche  zurückging.  Im  größten  Teil  der 
Provinz  landen  sich  Mischwälder  aus  Fichten 
und  Kiefern,  in  Masuren  herrschte  die  Kiefer 
vor.  Unter  den  Laubbäumen  war  besonders  die 
Erle  weit  verbreitet,  die  in  der  sumpfigen  Me¬ 
melniederung  sogar  in  großem,  zusammenhän¬ 
gendem  Waldgebiet  auttrat.  Im  trockenen  Hin¬ 
terland  kamen  dann  noch  Hainbuchen,  Linden, 
Eichen.  Spitzahorn,  Eschen  und  Birken  hinzu. 

.-  In  einem  so  waldreichen  Lande  war  das  Holz 
einer  der  wichtigsten  Werkstoffe.  Zunächst  ein¬ 
mal  war  es  als  Baustoff  von  größter  Bedeu¬ 
tung.  Die  deutschen  Siedler  des  Mittelalters, 
die  zum  größten  Teil  aus  dem  mittel-  und  nie¬ 
derdeutschen  Fachwerkgebiet  stammten,  fanden 
bei  der  eingesessenen  altpreußischen  (prußi- 
schenl  Bevölkerung  den  Blockbau  in  einer  ver¬ 
hältnismäßig  ursprünglichen  Form  vor.  Sie  über¬ 
nahmen  ihn  teilweise  —  vor  allem  in  den  be¬ 
sonders  waldreichen  Gegenden  —  und  entwic¬ 
kelten  ihn  weiter,  indem  sie  ihn  durch  die  vom 
deutschen  Fachwerk  bekannten  Balkenverbin¬ 
dungen  bereicherten.  In  dieser  Form  ist  der 
Blockbau  noch  bis  heute  die  vorherrschende 
Bauweise  im  Süden  der  Provinz.  Anheimelnd 
warm  und  malerisch  wirken  diese  Häuser  mit 
dem  Grau  und  Braun  ihrer  Holzwände  und 
dem  Grün  der  bemoosten  Strohdächer,  wenn 
sie  in  langer  Häuserzeile  unter  dem  Schatten 
alter  Bäume  gegen  das  Gelb  der  Kornfelder 
oder  das  dunkle  Blau  eines  Sees  stehen.  Aber 
sie  bieten  auch  dem  ländlichen  Menschen  viele 
Möglichkeiten  zur  Entfaltung  seines  künstle¬ 
rischen  Gestaltungswillens.  Besonders  das  Gie¬ 
beldreieck  reizt  zu  lebendiger  Aulteilung  der 
Fläche  durch  wechselnde  Lage  der  Schalbret¬ 
ter.  Das  Aufgelockerte  betont  man  dann  noch 
durch  ausgesägte  Randleisten,  durch  Ausge¬ 
staltung  der  sich  kreuzenden  Windbretter  und 
durch  ausgesägte  oder  geschnitzte  Giebelbe- 
krönungen.  Auch  beim  Fachwerkbau  ist  das 
Holz  der  konstruktive  Grundstoff,  der  mit  Stie¬ 
len,  Streben  und  Riegeln  das  Gerüst  der 
Wände  bildet.  Zugleich  aber  wirken  die 
schwarz  oder  rotbraun  gestrichenen  Holzteile 
als  Ornament  auf  der  weißen  Fläche.  Daher 
fügt  man  bei  reicheren  Fachwerkbauten  weitere 
Holzteile  ein,  die  nur  noch  dekorative  Be- 


topf  oder  eine  Blumenvase  mit  roten  und 
weißen  Blüten  und  Blattsprossen  saß  In  Ma¬ 
suren  setzte  man  stalidessen  gern  einzelne 
Menschengestalten  mitten  in  die  Fläche.  Im 
Kerngebiet  Ostpreußen  und  noch  mehr  im  We¬ 
sten  zeigten  die  Schränke  immer  stärkere  Ab¬ 
hängigkeit  von  den  barocken  Formen  der 
städtischen  Möbelkunst.  Vor  allem  strahlte  der 
Danziger  Barock  weit  nach  Osten  hinaus.  Nach 
dessen  Vorbild  hatten  auch  die  Bauernschränke 
oft  den  stark  profilierten,  stufenförmigen 
Aufsatz.  Dazu  kam  olt  reiche  Einlegearbeit, 
entweder  In  einem  geometrischen  Stil  mit  Ster¬ 
nen,  Randleisten  und  Winknlautteilungen  oder 
in  einem  mehr  malerischen  Stil  mit  stark  ab¬ 
getöntem  Blumenornament  Oft  war  das  städti¬ 
sche  Vorbild  In  bäuerliche  Formensprache  um¬ 
gesetzt,  und  ein  Bauernschiank  mit  kräftigem 
Slufenaufsatz  und  stark  profilierten  Füllungen 
kennte  durchaus  bäuerlidi-bunt  bemalt  sein. 
Iin  allgemeinen  aber  bestand  die  Neigung 
plastischen  Schmuck  durch  flächiges  Ornament 
zu  ersetzen. 

Die  Truhe  und  das  Himmelbett 

Ähnliches  gilt  auch  von  den  Truhen.  Es  wa¬ 
ren  im  allgemeinen  Kastentruhen,  von  denen 
die  einlachen,  bemalten  auf  geschweiften  Fuß¬ 
breitem,  die  kostbareren,  mit  Einlegearbeit  ver¬ 
sehenen,  meistens  aut  gedrechselten  Kugel¬ 
füßen  standen.  In  diesem  Möbelstück,  das  man 
.Kasten",  .Kuffert"  oder  auch  .bunte  Lad" 
nannte,  bewahrte  man  Kleider  und  Wasche  auf, 
und  die  Dienstboten  führten  beim  Stellungs¬ 
wechsel  ihre  gesamte  Habe  darin  mit.  In  jün¬ 
gerer  Zeit  hatten  sie  nur  noch  unverzierte  Kof¬ 
fer  mit  gewölbtem  Deckel. 

Bei  den  Stühlen  hatte  sich  sogar  noch  hier 
und  da  —  besonders  in  der  Königsberger  Ge¬ 
gend  —  eine  bis  in  romanische  Zeit  zurück¬ 
reichende  Fore-  mit  schweren,  runden  Ecksäu¬ 
len  und  gedrechselten  Füllstäben  erhalten,  die 
im  Westen  bereits  im  13.  Jahrhundert  aus- 
starb  und  sich  nur  noch  in  Skandinavien  und 
im  Ordensland  in  Resten  erhalten  hat.  Diese 
Stühle  wurden  als  Kirchen-,  Buß-,  Zunft-  oder 
Schulzenstühle  verwandt.  Im  Westen  der  Pro¬ 
vinz  gab  es  farbig  gestrichene  Bauernslühle  mit 
kräftig  geschnitzten  Pfosten  und  trapezförmiger 
Rückenlehne,  bei  denen  die  Bretter  ansgesagt 
und  mit  Kerbschnitzerei  versehen  waren.  Ähn¬ 
liche  Stühle  kennen  wir  aus  Pommern  und  Hes¬ 
sen.  Sonst  gab  es  im  Kerngebiet  Ostpreußens 
noch  leichtere  Stühle  mit  gedrechselten  Pfosten 
und  Querstäben  und  mit  Kerbschnitzerei  oder 
Einlegearbeit  an  den  Rückenbrettern.  Am  wei¬ 
testen  verbreitet  waren  doch  die  einfachen 
Ho'zstühle  mit  ausgesägtem  Rückenbrett. 

Das  Himmelbett,  das  in  einer  Ecke  der  Gro¬ 
ßen  Stube  stand  und  in  dem  die  Eheleute  schlie¬ 
fen,  hatte  meistens  in  der  Art  der  barocken 
Schränke  eine  stark  profilierte,  stufenförmig 


gegliederte  Bekrönung,  die  von  vier  glatten 
oder  gedrechselten  Pfosten  getragen  wurde. 
Auch  sie  waren  meistens  bunt  bemalt.  Im  öst¬ 
lichen  Teil  der  Provinz  hatte  man  auch  reich 
ausgesägte  Bekrönungen  aut  den  Himmelbetten. 
Für  die  Kinder  hatte  man  Bankenbettstellen,  die 
man  durch  Auseinanderziehen  der  beiden  bank¬ 
artigen  Hälften  beliebig  verbreitern  konnte,  für 
die  Dienstmädchen  Schlafbänke. 

Sonst  gehörten  zum  bäuerlichen  Mobiliar  noch 
Eckschränke  und  Küchenschränke.  Teller-  und 
Löffelbordc,  alle  reich  ausgesägt  und  bunt  be¬ 
malt. 

Man  konnte  seinen  Schmucksinn 
entfalten 

Während  die  bäuerlichen  Möbel  vom  Dorf¬ 
tischler  gearbeitet  wurden,  stellte  der  Bauer 
einen  großen  Teil  des  hölzernen  Hausrats  selbst 
her  In  verkehrsabgelegenen  Gegenden  war  er 
sogar  darauf  angewiesen,  die  Arbeiten  selbst 
auszuführen,  die  sonst  der  Handwerker  tat.  Die 
aimere  Bevölkerung  hatte  nicht  das  Geld,  um 
sich  teure  Handwerksarbeit  leisten  zu  können. 
So  ging  man  selbst  an  die  Arbeit.  Das  gab  in¬ 
nere  Befriedigung,  denn  hierbei  konnte  man 
seine  ganze  Formphantasie  und  seinen  Schmuck¬ 
sinn  entfalten.  Die  Gegenstände  sollten  Ja  nicht 
nur  zweckmäßig,  sondern  auch  schön  sein.  Man 
wollte  seine  Freude  daran  haben,  auch  wohl 
anderen  damit  Freude  machen.  Deshalb  ver¬ 
zierte  man  auch  solche  Gegenstände,  die  man 
beim  Dorfstellmacher,  beim  Tischler  oder  in  der 
Stadt  auf  dem  Markt  fertig  gekauft  hatte,  durch 
Kerbschnitzerei,  durch  eingeschnittene  Namen, 
Anfangsbuchstaben  und  Jahreszahlen  und 
machte  sie  sich  dadurch  erst  ganz  zu  eigen. 

Wenn  aber  solch  ein  einfacher  Gebrauchsge¬ 
genstand  verziert  ist.  dann  gehört  er  schon  in 
den  Bereich  der  Volkskunst  hinein.  Das  war 
der  Fall  bei  manchem  Küchengerät,  bei  den 
Butterformen,  den  alten  Kuchenformen,  bei 
Salzfäßchen  und  Gewürzstampem. 

Solche  hölzernen  Formen,  die  besonders  für 
die  in  Ost-  und  Westpreußen  sehr  beliebten 
Honigkuchen  bestimmt  waren,  wurden  früher 
von  den  Bäckern  oder  auch  von  wandernden 
Handwerksgesellen  selbst  geschnitzt.  Diese 
..Kudienmodeln".  für  die  man  meist  Obstbaum¬ 
holz  verwendete,  zeigen  die  gleichen  Motive 
wie  in  anderen  deutschen  Landschaften:  Blatt- 
und  Blütenmotive.  Sechsstern  und  Herzen,  Tiere 
und  Menschengestalten,  sogar  Darstellungen 
aus  der  biblischen  Geschichte.  Viele  ostpreußi- 
srhen  Museen  bewahrten  schöne  Stücke  davon 
auf,  und  in  der  Vorweihnachtszeit  kam  es  öf¬ 
ters  vor,  daß  sich  ostpreußische  Hausfrauen 
solche  Formen  ausliehen,  um  ihre  Weihnachts¬ 
kuchen  nach  altüberlieferter  Weise  zu  backen. 
Aber  auch  in  manchen  ostpreußischen  Familien 
hatten  sich  solche  Kuchenfoimen  über  Genera¬ 
tionen  hin  erhalten. 


Sammlung  Dr.  ABmann.  —  Schulzenstuhl  aus 
dem  Ermland,  Schloßmuseum  Heilsberg. 

Auch  die  Waschhölzer  und  Mangelbretter  lie¬ 
ßen  sich  durch  Kerbschnitl  leicht  und  wirkungs¬ 
voll  ornamentieren.  Man  brauchte  dabei  kei- 


Ein  Spielzeugplerdchen  aus  der  Rominter  Heida, 
Museum  Goldap. 


neswegs  Neues  zu  erfinden,  man  konnte  zu¬ 
rückgreifen  auf  den  alten  Formenbestand  der 
Volkskunst,  auf  altüberlieferte  Motive,  mit 
denen  sich  einst  wohl  auch  ein  —  nun  längst 
vergessener  —  Sinngehalt  verband,  wie  zum 
Beispiel  den  Sechsstern,  den  Sonnenwirbel,  das 
Herz  usw. 

Klotzkorken  vor  der  Kammertür 

Oft  machten  die  jungen  Leute  solche  Gegen¬ 
stände  für  ihre  Mädchen  als  Liebesangebinde. 
Da  wurde  an  den  langen  Winterabenden  die 
große  Bauernstube  oder  die  Gesindestube  zur 
Werkstatt,  da  holte  man,  während  die  Mäd¬ 
chen  in  der  Nachbarschaft  zum  Spinnen  waren, 
die  Schneidebank  herein,  um  für  die  Ange¬ 
betete  ein  Paar  besonders  schöne  „Klotzkor¬ 
ken"  (oder  .Holzschlorren")  zu  machen,  die 
man  durch  Kerbschnitt  und  durchgezogene  far¬ 
bige  Lederstreifen  verzierte.  In  manchen  Ge¬ 
genden  Natangens  war  es  nämlich  Brauch,  daß 
ein  ernsthafter  Bewerber  seiner  Angebeteten 
solch  ein  Paar  Klotzkorken  vor  die  Kammer¬ 
tür  stellte.  Ging  sie  am  nächsten  Morgen  mit 
diesen  Klotzkorken  über  den  Hof,  so  war  der 
Antrag  angenommen,  ließ  sie  sie  stehen,  so 
war  der  Bewerber  abgeblitzt. 

Hierher  gehören  auch  die  holzgeschnitzten 
Kratzenstöcke,  die  nur  in  der  Westhälfte  der 


deutung  haben  .  .  • 


Tische  und  Schränke 


Das  Holz  war  aber  vor  allem  der  Werk- 
sioff  für  die  Möbel,  mit  denen  unsere  ostpreu- 
ßischen  Bauernhäuser  ausgestattet  waren.  In 
den  alten  weißgelünrhten  Bauernstuben  war 
die  Zahl  der  Möbel  nicht  groß.  Das  meiste 
konzentrierte  sich  aul  die  Große  Stube,  die 
Wohn-  und  Eßraurn  für  die  ganze  Familie  und 
zugleich  Schlafraum  für  den  Bauern  und  die 
Bäuerin  war.  Wichtigstes  Stück  war  der  von 
einer  Eckbank  umgebene  Tisch.  Da  fanden  sich 
noch  gotische  Kasten-  und  Zargentis.be  oder 
auch  Tische  mit  gedrechselten  Säulen  und 
schwerer  Fußplatte,  entweder  bunt  gestrichen 
oder  in  reichen  Bauernwirtschaften  poliert  un 


I  Einlegearbeit  versehen 
Jas  war  auch  der  Fall  bei  den  Schranken,  bei 
len  man  dazu  noch  verschiedene  Formen  un- 
schied.  Die  einfachen  untürlgen  Schranke 
ren  meist  nur  durch  aufgelegte  Latten  hon- 
ital  und  vertikal  gegliedert  und  waren  nad. 
en  durch  eine  Hohlkehle  begrenzt.  Soldre 
lränke  waren  last  immer  bunt  bemalt.  Aut 
inem  oder  blauem  Grund  zogen  sich 

nken  aus  Blättern  und  Blüten  Inn, 

hremd  in  der  Türfüllung  ein  Blurnen- 


Zwei  schöne  Zeugnisse  ostpreußischer  Volkskunst  vom 
museum  Labiau  befand,  und  ein  grün  und  rot  bemalter 


Kurischen  Hall  und  dem  nördliihen  Ostpreußen:  ein  Kurenwimpel,  der  sich  im  Heimat- 
Kinderschaukelstuhl  aus  dem  Großen  Moosbruch  aul  einem  Flickerteppich,  eben- 
talls  aus  dem  Museum  Labia u. 


Provinz  bis  zu  einer  Linie  Pregelmündung — 
Löwenhagen  —  Bartenstein  —  obere  Alle  vor¬ 
kamen.  Aber  auch  in  der  Weichselniederung 
waren  sie  schon  wieder  unbekannt.  Auf  den 
Dom  eines  Brettchens,  das  oben  auf  dem 
Spinnwodcen  aufsaß,  steckte  man  zwei  Krat¬ 
zen,  die  die  Hede  (die  Flachsrückstände)  beim 
Spinnen  zusammenhieiten.  Diesen  kleinen 
Zweckgegenstand  hat  die  Volkskunst  reich  aus¬ 
gestaltet.  Bei  den  einfachen  Stücken  ist  der 
Dorn  von  zwei  Pferdeköpfen  flankiert.  Bei 
einer  anderen  Gruppe  sitzt  der  Dom  in  der 
Mitte  eines  Brettchens,  in  das  alte  Sinnbilder 
wie  Sonnenräder,  Kreuze,  Dreisprosse,  paarige 
Vögel  und  Herzen  sowie  ein  Gitter  mit  Holz¬ 
glöckchen  eingeschnitzt  sind,  während  bei  Jün¬ 
geren  Stücken  auch  das  Menschenpaar  auftritt. 

Diese  Kratzenstöcke,  die  meistens  die  jun¬ 
gen  Burschen  filr  ihre  Mädchen  als  Liebesan¬ 
gebinde  schnitzten  und  b/jmalten,  erinnern  in 
ihrem  Stil  an  schwedische  und  lettische  Wok- 
kenbretter  und  gehören  in  einen  größeren 
nord-  und  osteuropäischen  Zusammenhang. 
Verwandt  mit  ihnen  sind  auch  die  selbstge- 
schnitzten  Webebrettchen  zum  Bandweben,  die 
man  besonders  im  Memelland  kannte. 


Die  Heiligenbeller  Büchse 

Der  Vater  schnitzte  früher  auch  das  Spiel¬ 
zeug  für  seine  Kinder  selbst.  In  einzelnen 
Städten  gab  es  aber  auch  berufsmäßige  Spiel- 
zeugmadrer,  wie  etwa  in  der  Goldaper  Gegend 
und  in  einzelnen  Orten  Masurens.  Dort 
schnitzle  und  drechselte  man  Holzpferde  mit 
und  ohne  Reiter,  Steckenpferde,  Holzpuppen, 
Wasserträgerinnen,  Frauen  am  Bulterlaß,  Pup¬ 
penwiegen  und  Puppenschränke,  die  man  bunt 
bemalte,  ln  der  Goldaper  Gegend  wurden  sie 
weiß  grundiert  und  dann  mit  rohen  Farblup- 
fen  verziert. 

Wunderschönes  Kinderspielzeug  wurde  auch 
von  Helligenbeiler  Drechslern  hergestellt,  ihre 
berühmte  Hciligcnbeiler  Büchse  aus  herrlich 
duftendem  Kaddickholz  enthielt  winzig  kleine 
Kaffeekännchen,  zierliche  Täßchen,  Teilerchen, 
Bügelhenkeltöpfe,  Kelchgefäße,  ein  schlankes 
Butterfaß,  ein  Mörscrchen,  ein  Sal/.paudelchen 
und  ein  paar  Garnröllchen  —  alles  zusammen 
achtundzwanzig  verschiedene  Stücklein,  wie  lür 
einen  Zwergcmhaushalt  gemacht.  Aber  diese 
Heiligenbellor  Drechsler  machten  auch  viel  gu¬ 
tes  Gebrauchsgorät,  dazu  feine  Kunstdrcchsler- 
arbeiten  aus  Kaddickholz,  Buchsbaumholz  und 
Knochen:  kunstvolle  Wocken  aus  Ebenholz  mit 
öuigesetzten  knöchernen  Rosetten  und  einge¬ 
fügten  Knochenringen,  kleine  Kegelspiele  in 
einer  Eichel,  Knäuelbecher,  Garnwinden,  Has¬ 
peln,  Ringbehäl'.er  aus  Knochen  und  hölzerne 
Schalen,  Teller  und  Becher. 

Der  Kurenwimpel 


Während  es  sich  bei  den  Heiligenbeiler 
Drechslerarbeiten  um  ausgesprochenes  Kunst- 
haiidwerk  handelt,  war  die  Wimpelschnitzerei 
am  Kurlsdien  Half  ein  ganz  eigengewarhsener 
Zweig  echter  Volkskunst.  In  der  Zeit  des 
Schacktarps,  wenn  Haff,  Flüsse  und  über¬ 
schwemmte  Niederungswiesen  nur  mit  dünner 
Eisdecke  überzogen  waren,  nahm  der  Fischer 
6ein  Taschenmesser  vor  und  begann  zu  schnit¬ 
zen.  Diese  Schiffswimpel  der  Keileikähne  auf 
dem  Kurischen  Half  reichen  aber  keineswegs, 
wie  man  denken  könnte,  bis  in  uralte  Zeiten 
zurück.  Sie  sind  im  Gegenteil  verhältnismäßig 
jung.  1814  halte  die  Behörde  durch  Gesetz  für 
die  einzelnen  Fischerdörfer  rund  um  das  Kuri- 
sche  Half  bestimmte  Farbzeichen  (estgelegl,  die 
in  den  Stollwimpeln  der  Kähne  geführt  werden 
mußten.  Die  beiden  „Scheren"  aus  Eichen-  oder 
Eschenholz,  in  die  man  das  Ortszeiche.n  ein¬ 
spannte,  wurden  nun  zum  Träger  reicher  Auf¬ 
bauten,  die  aus  weichem  Holz  geschnitzt  und 
ir.it  louditenden  Farben  bemalt  wurden.  Der 
ganze  Wimpel  drehte  sich  um  den  „Spieß", 
eine  aul  die  Mastspitze  aufgesetzte  Eisen¬ 
slange.  Den  Spießaufsatz  krönte  häufig  ein 
geschnitzter  Adler.  Die  alten  Wimpel  zeigten 
eine  geringe  Anzahl  von  Einzelmotiven.  Es  wa¬ 
ren  auch  nicht  Abbilder,  vor  allem  nicht  Land¬ 
schaftsmotive,  sondern  die  überlieferten  Sinn¬ 
bilder  der  Volkskunst,  Sedisstern,  Radkranz, 
Herz.  Anker  und  Schiff  Diese  Zeichen  waren  in 
ein  phantasievolles  Gitterwerk  eingebaut,  das 
in  mehrere  Teile  gegliedert  war  und  in  seinen 
Umrissen  an  Häuser  und  Kirchen  mit  vielen 
kleinen  Türmchen  erinnerte.  Erst  in  jüngerer 
Zeit,  als  die  Wimpelschnitzerei  auf  der  Neh¬ 
rung  teilweise  zu  einer  Fremdenindustrie  zu 
werden  begann,  kamen  neue  Motive  auf, 
die  den  Stil  der  alten  Wimpel  stark 
veränderten  oder  verdarben,  zum  Beispiel 


HERZLICHEN  DANK 

>aq«n  wir  oll  <Un  Zehntausond«n  Ottprouften, 
deren  SücKorwüntche  wir  In  diesem  Johr  orfü'len 
durften.  Ihr  Vertrouen  bestärkt  unser  BemOhen. 
ollen  Landsleuten  noch  besser  ols  bisher  m*t  dem 
?uten  Buch  iu  dienen,  nicht  suletst  mit  dem 
Helmatbuch,  das  unser  Recht  oul  die  Heimat 
allen  Widerständen  entgegen  Immer  wieder 
ausrufen  soll. 

ALLES  GUTE  FÜR  1958 

wünscht  seinen  Kunden  In  alter  Verbundenheit 
Greift  un  t  hfnzj^ 

Garmisch-Partenkirchen,  Ludwlgttrafte  39 
Wenn  Sie  unsere  laufenden  kostenlosen  Prospekt¬ 
sendungen  bisher  noch  nicht  erhielten,  fordern 
Sie  sie  bitte  an  I  Ein  Kärtchen  genügt 


Das  Volk,  das  im  Finstern  wandelt  .  .  . 


Wie  wir  1947  am  Frischen  HaH  Weihnachten  feierten 


Weihnachten  In  der  Heimat,  —  wen  von  uns  ben,  was  Ihm  von  diesem  Weihnachtslest  In  der  befestigt,  dazwischen  kam^e  Feldern  ge¬ 
rührt  diese  schlichte  Zeichnung  nicht  an,  die  Erinnerung  geblieben  lil:  Stanniolpape,  g(ammte  nocj,  von  den  Flüg¬ 
en  einen  Weihnachtsabend  in  dem  kleinen  Es  war  jn)  Winter  1947,  nicht  weit  von  Kö-  "f ‘ *  Zwpi  Weihnachtsh  iß  hatten 

Dörlchen  Peyse  am  Frischen  Hall  erinnert l  Ein  niqSberg,  an  der  samländischen  Haifküste.  Seit  “^«"9  •  wjf  hatlen  sie  i0)Ult  mit  Gips 

Landsmann  hat  uns  diese  Zeichnung  geschickt.  fast  drei  Jahren  war  der  Krieg  zu  Ende.  Rus-  daß  es  aussah,  als  läge  Rauhreif 

Er  heißt  Johannes  Blrschmann  und  sen  gingen  durch  das  Dorf,  Soldaten,  aber  auch  . 

lebte  in  Königsberg,  bis  Ihm  und  seiner  Fa -  vie!e  Zivilisten,  ln  einigen  halbverlallonen  Fi-  ou*  .  der  Heilige  Abend.  Es  war  noch 
milie  das  Heim  genommen  wurde.  Drei  Jahre  s(herhülten  wohnten  noch  Deutsche,  meist  fnl-  “  dmikel  du  waren  wir  Deutschen 

noch  Kriegsende  mußte  er  mit  den  Seinen  noch  here  Ejj,wohner  aus  dem  Dorf,  aber  auch  “‘F*1  9  .  geschmückten  Raum  versam- 

In  Peyse  bleiben.  einige,  die  aus  den  Städten  nach  hier  verschla-  Et  Keiner  Ton  Sn.  wo.it.  Welhnadt.en  .1- 

Das  Gotteshaus,  das  unsere  Zeichnung  dar-  gen  worden  waren.  Auf  der  verschneiten  Dorf-  sein  Geschenke,  kein  Weili- 

slellt,  lag  erhöht  über  dem  Fischerdorl.  Vom  straße  sah  man  allerdings  keinen  von  ihnen.  nacj,tsqebäck,  keinen  Festtagsbralen.  Das  Leid, 
Seekanal  und  vom  Hall  aus  war  es  mit  seinem  Sie  saßen  in  den  dunklen,  halbzerstörten  Räu-  und  der  Hunqer  waren  jedem  von  uns 

bescheidenen  kreuzgeschmückten  Turm  weithin  men,  oft  zehn  und  mehr  in  einem  Zimmer.  Gesicht  geschrieben,  und  doch  strahlten 

sichtbar.  Vielen  von  uns  wird  dieser  Anblick  Durch  die  last  ganz  zugenagelten  Fenster  fiel  Augen  im  Schein  der  kostbaren,  selbst- 

noch  in  Erinnerung  sein,  denn  ln  den  Monaten  nur  ein  winziger  Lichtschein  von  draußen.  gemachten  Kerzen. 

der  Flucht  lührle  der  Weg  unzähliger  Oslprcu-  In  der  ersten  Zeit  hatten  die  Männer,  die  Keino  Glocken  lauteten  die  Weihnacht  ein. 
ben  noch  einmal  an  dieser  Kirche  vorbei.  Das  Frauen  und  die  älteren  Kinder  für  die  Russen  Auch  in  Bethlehem  hatten  sie  ja  damals  nicht 
Kreuz  mag  ihnen  ein  letzter,  unvergeßlicher  Bäume  gefällt,  das  Holz  zersägt  und  kleinge-  „e^|ungen.  Aber  das  Lied  -Es  ist  ©in  Ros  ent- 

Grul 1  der  Heimat  gewesen  sein,  ehe  der  Weg  hackl  pür  diese  Arbeit  gab  es  ein  paar  Ru-  gprungGn"  kam  uns  mitten  aus  dem  Herzen 

Ins  Ungewisse  über  das  brüchige  Eis  des  Prl-  bei  und  etwas  Brol.  Eines  Tages  hatten  die  ’ _ _ _ 

sehen  Halles  und  über  die  Nehrung  begann,  Russen  „ber  genug  Holz  und  es  gab  keine  Ar-  . 

ein  Weg,  der  so  vielen  den  Tod  brachte.  beit  mehr.  Der  Hunger  ging  um.  £jp  ßrjef  aus  der  Heimat 

Diese  ■ kleine  Kirche  blieb  von  der  Zerstörung  An  den  Adventssonntagen  hörte  man  aus 

verschont.  Das  Innere  des  Gotteshauses  bot  den  Hütten  die  Weisen  der  alten  deutschen  „M/f  großer  Freude  erhielten  wir  heul 

aber  nach  der  Besetzung  durch  die  Russen  ein  Lieder.  Was  war  uns  von  Weihnachten,  dem  ihren  lieben  Brlel.  Ich  danke  Ihnen  von  Her- 
ülinllch  furchtbares  Bild  wie  die  meisten  unse-  Fest  des  Friedens,  geblieben?  Nur  das  eine,  zen>  auch  lür  die  Zeitungen.  Sie  können  sic  i 
rer  oslpreußlschen  Kirchen.  Kanzel,  Empore,  Tü-  das  wir  sonst  bei  all  dem  Glanz  lind  Licht  por  ntcht  vorslellen,  wie  es  isl,  nach  so  langer i 
ren  und  Fenster,  selbst  der  Fußboden  waren  kaum  mehr  wahrgenommen  hatten:  das  Kind  Jahren  ein  deutsches  Buch  zu  lesen.  Vv/r  sina 
herausgerissen  worden.  Im  Kirchenschitt  lag  in  der  Krippe.  Zu  ihm  gingen  unsere  Gedan-  se//  / 945  sehr  arm  geworden,  denn  wir  haben 
metechoch  Schult  und  Schmutz.  So  hallen  die  ken.  .  alles  verloren.  IcJi  könnte  Ihnen  Romane  schrei- 

Deutschen,  die  nodi  Im  Orl  lebten,  zwar  den  Abends  kamen  wir  oft  in  einer  großen  Stube,  ben  von  unserem  Leben  hier,  aber  ich  dar 

Anblick  Ihrer  Kirche  von  außen,  aber  Ihre  G of-  die  nodi  einigermaßen  heil  war,  auf  einem  nicht.  Mein  Mann  kehlte  gesund  vom  isrwg 

tesdlensle  konnten  sie  dort  nicht  mehr  ab-  verfallenen  Bauernhof  zum  Gottesdienst  zusam-  zurück,  arbeitete  In  Dortmund  Im  BergwerK. 
hallen.  men.  Ejnen  Pfarrer  halten  wir  nicht.  Mein  Va-  Durch  einen  Unglückslall  ist  er  vor  zwei  Jan- 

Dic  Nol  dieser  Jahre,  die  Einsamkeit  und  ter,  der  nach  neunmonatiger  Verschleppung  ren  lür  immer  von  uns  gegangen,  im  PC  sic p 
die  Verzweillung  bei  den  wenigen  Deutschen,  überraschend  zurückgekehrt  war,  tat  den  Aller  von  4S  Jahren.  Der  altesle  o n  is  1 
die  noch  In  dem  kleinen  Fischerdorl  zurück-  Dienst,  und  alle  hörten  ihm  andächtig  zu.  heiratet,  der  zweite  mußte  vor  drei 

geblieben  waren,  bis  auch  sie  den  Weg  nach  In  dieser  Gemeinschaft  wollten  wir  auch  zum  Mililär,  und  Ich  sitze  Int  b len  rn 

dem  Westen  anlreten  dur/len,  will  unser  Weihnachten  feiern.  Bei  der  Vorbereitung  hal-  beiden  andeien  Kindern.  Seil  dem  I.  t  a 
Landsmann  nicht  wieder  anrühren.  Den  unver-  len  alle  mit.  Einige  Tage  vor  dem  Heiligabend  Ich  wegen  meiner  Krankheit  mehl  mehr  ar c 
geßlichen  Weihnachtsabend  des  Jahres  1947  gingen  wir  in  den  nahen  Fichtenwald  und  len.  Es  werden  wohl  noch  Monate  verge in, 
ober,  an  dem  sich  unsere  Landsleute  drüben  brachten  ganze  Berge  von  Zweigen  mit.  Die  bis  Ich  wieder  gesund  bin.  Nur  der  Glauoe  an 
zusammcnlanden,  möchte  er  mit  dieser  Zeich-  Wände  der  Stube  wurden  mit  Draht  bespannt,  unsere  Heimat  hall  uns  noch  aulrechl. 
nung  wieder  In  die  Erinnerung  zurückrulen.  an  dem  wir  die  Tannenzweige  befestigten.  Wir  Wenn  Sie  wirklich  so  viel  Liebe  aulbringen 
Sein  Sohn  Sigurd,  der  damals  zwöll  Jahre  all  Kinder  hatten  Sterne  aus  Papier  geschnitten  wollen,  um  uns  ein  wenig  zu  hellen,  —  wir 
war,  hat  uns  in  schlichten  Worten  aulgeschrle-  und  bunt  bemalt.  Sie  wurden  an  den  Zweigen  sind  mll  leder  Kleinigkeit  z ulrieden.  Meine 

Tochter  Ist  siebzehn  Jahre  alt,  mein  /ungsler 
Sohn  zwöll  Jahre.  Sei  es  ein  abgetragener 


Pullover  oder  ein  Kleid  oder  Schuhe  oder  ein 
Unterrock  —  wir  können  alles  gebrauchen. 
Meine  Tochter  billel  Sie  von  Herzen  um  ein 
Paar  Strümple  und  mein  ältester  Sohn  um  ein 
Taschenmesser  mll  Glasschneider ;  aber  nur, 
wenn  es  Ihnen  wirklich  möglich  Isl,  etwas  zu 
schicken.  Meine  Kinder  lassen  Sie  alle  von  Her¬ 
zen  grüßen.  Sobald  wir  deutschen  Boden  be¬ 
treten,  und  wpnn  es  no(h  ein  Jahr  dauern  sollte, 
so  wollen  wir  ÖÜlfei  mit  Gutem  vergelte ft? 

In  der  HoHhuhg.  dall  Ünsere  Bitte  recht'  bt(ldM 
erhört  wird,  grüßt  Sie  v,on  Herzen  Ihre  dank¬ 
bare  M.  R." 

Das  ist  ein  Brief  aus  unserer  ostpreußischen 
Heimat,  der  jetzt  ankam.  Hinter  den  schlichten 
Worten  dieses  Briefes  steht  die  nackte  Not  un¬ 
serer  Landsleute. 

Es  ist  zu  spat,  ihnen  jetzt  noch  zum  Weih- 
nachtsfest  eine  Freude  zu  bereiten.  Aber  es  ist 
niemals  zu  spät,  ihnen  mit  Brieten  und  Ge¬ 
schenksendungen  ln  die  Heimat  zu  zeigeu,  daß 
sie  nicht  vergessen  sind  und  ihnen  so  auch 
nach  dem  Fest  noch  einen  Abglanz  unserer 
eigenen  Welhnarhlsfreude  zu  geben. 

Was  wir  für  einen  unserer  Landsleute  in  der 
Heimat  tun.  das  tun  wir  für  unser  Ostpreußen! 

Geldspenden  bitten  wir  aui  das  Postscheck¬ 
konto 


Zeichnung  Johannes  Blrschmann 

Die  Kapelle  in  Peyse 


Hamburg  75  57  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  e.  V.,  Hamburg  13, 
unter  Angabe  des  Stidiwortes  „Bruderhilfa 
Ostpreußen“  zu  überweisen.  Wer  Kleider,  Tex¬ 
tilien.  Schuhe  usw.  zur  Verfügung  stellen  will, 
den  bitten  wir  herzlich:  schickt  uns  nur  ein- 


Elch,  Leuchtturm,  Haffdampfer,  Matrose 
am  Steuerrad,  Matrose  mit  Flaggen,  Was¬ 
serjungfrau,  Meergolt,  Glaube-Liebe-Hoffnung 
oder  sogar  Inschriften.  Man  verwandte  reine, 
leuchtende  Ölfarben,  und  zwar  bevorzugte  man 
auf  der  Nehrung  und  im  Nordteil  der  Niede- 
rungsküste  Schwarz,  Weiß  und  Rot,  in  deren 
Südteil  Grün,  Blau,  Weiß  und  Rot  und  an  der 
Siidküste  des  Haffs  Blau,  Gelb  und  Griln.  Diese 
Wimpel,  die  sich  auf  dem  Mast  jedes  Keitel¬ 
kahns  drehten,  waren  der  Stolz  jedes  Kahn¬ 
schiffers,  der  seinen  Ehrgeiz  dareinsetzte,  die 
Nachbarn  noch  zu  übertreffen. 

Grabtafeln  in  Brettform 

Im  Gebiet  um  das  Kurlsdie  Haff  hatte  sich 
aber  noch  ein  anderer  Zweig  der  Volkskunst 
erhalten:  eine  sehr  altertümliche  und  eigen¬ 
artige  Friedhoiskunst.  Es  sind  Grabmäler  in 
Brettiorm,  deren  Reiz  in  der  merkwürdigen 
Silhouette  des  ausgesägten  Oberteils  und  der 
bunten  Bemalung  liegt.  Diese  Grabtafeln  haben 
ein  rundliches  Mittelstück  mit  vier  belnähn- 
liihen,  geschwungenen  Ansatzstücken  und 
einem  kopfartigen  Auswuchs  in  der  Mitte,  der 
häufig  die  Form  einer  Blüte  oder  eines  Kreu¬ 
zes  zeigt.  Sicher  gehen  diese  Grabtafeln  auf 
eine  Tiergestalt  zurück,  am  ehesten  aul  die 
Eidkröte,  die  im  Volksglauben  eine  besondere 
Rolle  spielte.  Dieser  Grabtafeltyp  wurde  im¬ 
mer  mehr  abgeschliffen,  so  daß  schließlich  nur 
noch  ein  Oval  mit  vieT  kleinen,  rundlichen 
Ausbuchtungen  an  den  Ecken  Ubrigblieb.  Ein 
anderer  Typus  ging  von  der  Form  der  Urne 
aus.  Viele  Grabtafeln  aber  zeigten  eine  Mi¬ 
schung  der  verschiedensten  Volkskunstmotive, 
etwa  des  Krötenmotivs  mit  dem  des  Herzens. 
An  die  Stelle  der  oberen  Auswüchse  traten 
ausgesägte  Vögel.  Die  Grabkreuze,  die  wohl 
als  jüngere  Form  der  Grabzeichen  angespro¬ 
chen  werden  müssen,  hatten  bei  den  Frauen¬ 


gräbern  ein  Dach  aus  zwei  schmalen,  ausge¬ 
zackten  Brettern,  die  um  so  länger  waren,  Je 
aller  die  Verstorbene  gewesen  war. 

Grabpfosten  im  Oberland 

Grabbretter  mit  dem  Urnenmotiv  gab  es  auch 
im  Oberland  und  im  angrenzenden  westpreu- 
ßischen  Gebiet  um  Marienwerder.  Darüber  hin¬ 
aus  halte  das  Oberland  noch  einen  ganz  eigen¬ 
artigen  Zweig  der  Friedhofskunst  entwickelt. 
In  der  einfachsten  Form  waren  es  rohe,  auf¬ 
recht  stehende  Eichenbalken  mit  quadratischem 
Querschnitt,  bei  denen  nur  der  Kopf  mehr  oder 
weniger  ausgeschnilzt  war,  oder  starke  Boh¬ 
len,  die  in  Form  von  stehenden  Leichensteineu 
ausgesägt  waren.  In  den  Kreisen  Mohrungen, 
Pr.-Holland  und  Osterode  hatte  man  diese  pri¬ 
mitiven  Formen  weiterentwickelt.  Dort  setzte 
man  mit  reichem  Schnitzwerk  überzogene  und 
bunt  bemalte  Grabpfosten  auf  die  Gräber.  Sie 
hatten  eine  Bekrönung,  die  aus  drei  Ausstül¬ 
pungen  mit  aufgesetzten  gedrechselten  Knöp¬ 
fen  bestand.  Die  reiche  Verwendung  von 
Schrift  und  die  Art  der  Ornamentik  deuten 
darauf  hin,  daß  diese  entwickelteren  hölzernen 
Grabpfosten  von  dem  Stil  steinerner  Grabdenk¬ 
mäler  beeinflußt  sein  dürften.  Allerdings  hat 
man  dann  bei  dem  Schnitzwerk  auf  den  alten 
Bestand  der  Volkskunstmotive  zurückgegrif¬ 
fen,  und  so  standen  Sechssterne  und  andere 
alte  Zeidien  neben  barockem  Blattwerk. 

« 

lm  ganzen  gesehen  braucht  die  Volkskunst 
Ostpreußens  den  Vergleich  mit  dem  Schaffen 
anderer  deutschen  Landschaften  nicht  zu 
scheuen.  Das  gilt  In  gleicher  Weise  für  die 
Keramik  und  die  reich  entwickelte  Textilkunst. 
Auf  dem  Gebiete  der  Holzverarbeitung,  wozu 
auch  der  große,  hier  gar  nicht  berührte  Bereidi 
des  unverzierten  bäuerlichen  Gebrauchsgeräts 
gehört,  hat  sie  aber  sehr  Eigenartiges  oder  so¬ 
gar  Einmaliges  geschallen. 


wandfreie,  wirklich  nodi  tragbare  Sachen,  vor 
allem  Kleidungsstücke  aus  Wolle,  die  leicht 
sind.  Der  Empfänger  muß  den  Zoll  für  diese 
Pakete  nach  dem  Gewicht  der  Kleidungsstücke 
bezahlen. 

Bundesgeschältsführung, 

Hamburg  13,  Parkallee  86 

und  bewegt  hörten  wir  die  Worte  „Das  Volk, 
das  im  Finstern  wandelt,  sieht  ein  großes 
Licht:  und  über  die  da  wohnen  im  finsteren 
Lande  scheint  es  helle".  Ganz  hell  wurde  es  in- 
unserem  Herzen,  als  das  schönste  aller  Weth- 
naditslieder  erklang:  „Stille  Nacht,  heilige 
Nadit." 

Wir  waren  beim  ersten  Vers,  als  die  Lands¬ 
leute,  die  in  der  Nähe  der  Tür  saßen,  erschra¬ 
ken.  Die  Tür  hatte  sidi  leise  geöffnet  und 
plötzlidi  standen  zwei  russisdie  Soldaten  im 
Raum.  Wir  blickten  zu  ihnen  hin,  aber  sie  sag¬ 
ten  nichts  und  setzten  sich  hinten  auf  die  Bank. 
Leise  sangen  sie  unser  Lied  in  ihrer  Sprache 
mit.  Auch  Ihre  Augen  wurden  feucht.  Nach 
einer  Weile  verließen  sie  uns  so  still,  wie  sie 
gekommen  waren. 

„Friede  auf  Erden",  die  Botschaft  der  Engel 
von  Bethlehem,  war  starker  als  Zwietradit  und 
Haß.  Wir,  die  wir  an  diesem  Abend  zusam- 
mensaßen,  konnten  die  Worte  „Er  kam  In  sein 
Eigentum  und  die  Seinen  nahmen  ihn  nicht 
auf"  nicht  verstehen.  Wie  lieblos  und  wie 
selbstsüchtig  mußten  doch  die  Menschen  in 
Bethlehem  gewesen  sein,  daß  sie  keinen  Raum 
inehr  in  der  Herberge  hatten!  Wären  Maria 
und  Josef  an  diesem  Abend  zu  uns  gekom¬ 
men,  wir  hätten  sie  auigeeommen  und  ihnen 
w^r  Lelzle  gegeben,  was  uns  noch  geblieben 

u  50  dariilen  wir  damals.  Ob  das  aber  heute 
«ci  uns  audi  noch  so  wäre,  heute,  da  es  uns 
wieder  gut  geht? 

Sigurd  Birschmann 


JLÜJi 
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imme 


rwachsenen 


»berg,  Ponarth;  dann  war  der  alte  Ost- 
3  ^  will  es  hier  ganz  leise 

en:  ich  liebte  ihn  in  seiner  verrußten 
meierschönheit,  seiner  Enge  und  seinen 
i  Bahnsteigen,  auf  denen  der  seltsame 
»5»  ^leseng!°dte  die  ankommenden 

ste(s  mejjr  ajs  den  großen 

___  .er.  '.020. 

w»i.  ,  ,  .  Der  VorPlatz  war  dick  verschneit.  Nur 

Weltgeschichte!  Autotaxen  gab  es  damals 
23  war  die  Ren-  '  * 
allerdings  zum 

Reidrsmark.  Es  wuchtete  ich  r  r'l.'fj. 

Sachen  hin  und  schob  ihn  hinein, 


gewa,tigen.  außerordentlichen  Engel.“  de/ zum  bahnh 
*este  d‘e  9dnz  großen  Geschenke  unter  die  gestel 
Menschen  verteilt,  hatte  mich  gestreift.  Ich  war  Biedei 

no*  nichl  dreißig  Jahre  alt  und  durfte  kurzei 
trotzdem  schon  für  den  Buchverlag  der  alten  Mann 

UMer  ,Z,cllu"9"  Gine  Weltreise  machen.  Züge  einlautete 
nar*de  S°9ar  Hon°rar  dafür,  und  das  alles  kurz  schönen  Neubau 
nadi  einer  besonders  dunklen  Zeit,  nach  dem  - 
Ende  der  größten  Inflation  der  W 
Gerade  zum  ersten  Dezember  1923 
tenmark  eingeführt  worden 
Kurse  von  einer  Billion  alte 
war  eine  astronomische  Zahl. 
alles  gründlich,  was  wir  besorgen, 

Jetzt  war  für  den 

zember  für  mich  < 1 . . . 

Frankfurter  Verlages  in  Berlin  vereinbart  wer 
den,  und  daß  ich  mich  dazu  aus  meiner  Heimat¬ 
stadt  Königsberg  pünktlich 
war  ja  wohl  klar.  Der  Vertrag  wurde  unter¬ 
zeichnet,  und  dann  mußten  noch 

damaligen  niederländischen 
Kolonien  sowie  für  Japan  Visa  besorgt 
den,  was  zu  r  '  ~ 

in  Anspruch  nahm 
segensreiche  Einrichtung  ja  erst  seit 
Jahren, 

hinzu,  _  _ _ | 

vorgesehen,  am  F  _ | _ 

den  Zug  in  die  Heimat  zurück. 

»Nehmen  Se  morjen  den  zwoten  Tageszug, 
junger  Mann“,  riet  mir  der  Pförtner  am  Bahn¬ 
hof  Friedrichstraße,  den  ich  in  meiner  Verlegen¬ 
heit  um  Rat  gefragt  hatte.  Obgleich  er  sonst 
seine  Auskünfte  nur  herunterzuschnarren 
pflegte,  ohne  die  Fragenden  auch  nur  anzu¬ 
blicken,  fügte  er  diesmal  weihnachtsmilde 


von  1929. 

wenige 

,  .  -  - -  am  Heiligabend  1923, 

auf  dem  Gelände,  doch  noch  immer  mehr  als 
ein  Dutzend  Pferdedroschken,  und  zu  der  ersten 
wuchtete  ich  meinen  Koffer  mit  den  Tropeu- 
--  -2..  LL-J.i,  ohne  weiter 
den  vermummten  Kutscher  auf  dem  Bock  zu 
zweiundzwanzigsten  De-  beachten.  Doch  noch  ehe  ich  mein  Ziel  hatte 
ein  Treffen  mit  dem  Leiter  des  angeben  können,  klang  es  mir  vertraut  ent- 
X  wor-  gegen:  »Ach  Göttchen,  Herr  Martinchen,  jetzt 

—  -  „1-  nodi  am  Heilichabend  unterwegs?  Na,  steigen 

eingestellt  hatte,  Sie  man  ein  und  frohes  Fest  auch!“ 

-  - -  'dt  blickte  hinein  oder  vielmehr  hinauf  in  ein 

.  - - in  einem  Spe-  rotes,  dickes,  furchterregendes  und  doch  freund- 

zialhaus  Tropensachen  gekauft  und  für  die  üches  Nikolausgesicht,  das  sich  zu  mir  nieder¬ 
damaligen  niederländischen  und  englischen  beugte.  Nein,  dies  Antlitz  hatte  mit  den  Tropen 

„I  wer-  nichts  mehr  zu  tun,  eher  schon  mit  dem  Polar¬ 
meiner  Empörung  anderthalb  Tage  eis.  »Frohes  Fest,  lieber  Herr  Franz“,  antwor- 
',  denn  wir  kannten  diese  tete  ich.  »Das  ist  ja  wunderbar,  daß  ich  Sie 

,  einigen  hier  treffe.  Wie  geht  es  denn?“  —  »Na  so  weit 

Einige  andere  Verzögerungen  kamen  ganz  gut,  Herr  Martinchen,  bloß  der  linke  Arm, 
-  kurz,  ich  erreichte  nicht  mehr,  wie  der  spickt  manchmal  so  dammlig.  Es  is  ja  auch 
Dreiundzwanzigsten  abends  ganz  hübsch  kalt  geworden.  Na,  is  ja  auch  die 
|  ‘  ”  ’i.  Zeit  dafür.“ 

Wir  begrüßten  uns  nun  erst  richtig.  Es  war 
Herr  Franz  aus  der  Fuhrhalterei  in  unserer 
Nachbarschaft.  Viele  Brautwagen  und  Trauer¬ 
kutschen  hatte  er  für  dies  Unternehmen  ge¬ 
fahren,  ehe  er  sich  als  Drsochkenkutscher 
selbständig  gemacht.  Als  ich  noch  ein  kleiner 
Junge  war,  hatte  er  mir  in  einer  nie  laut  wer¬ 
denden  Freundschaft  oft  Hafer  für  meine  Ka¬ 
ninchen  aus  den  Krippen  seiner  Pflegebefoh¬ 
lenen  zugesteckt  und  später  auch  das  Telefon 
im  Geschäft  gezeigt,  von  dem  aus  ich,  unbe- 
lauscht  und  nur  von  vier  großen  Prunksärgen 
beobachtet,  meine  ersten  verliebten  Verabre¬ 
dungen  treffen  konnte. 

Wir  fuhren  ab.  Ich  saß  in  dem  kleinen,  sanft 
schaukelnden  Gemach  und  sah  durch  die  be- 
Eenmoal  noch  seehne  ons  Derp  will  verschniel,  frorenen  Scheiben  hindurch  in  regelmäßigen 
Bloß  eenmoal  noch  seehne  ons  Voaderhus.  Abständen  die  Straßenlaternen  blinkfeuerhaft 

Noch  een  eenzieget  moal  önne  Wiehnachtstied  aufglänzen  und  wieder  schwinden.  (Wer  das  je, 
Wi  as  Kind  Io  Wiehnachl  goahne  noah  Hus.  vielleicht  in  freundlicher  Begleitung,  erlebt  hat, 

vergißt  es  nicht.)  Wir  warm  ist  es  doch  hier, 
Ach  eenmoal  noch  höre  jenn  Wiehnachtsleed,  dachte  ich,  trotz  der  Eisblumen  am  Fenster! 

Daf  doamoals  so  truulsl  hall  geklunge.  Und  wie  schön  und  dauerhaft  sind  hier  die 

Dal  Leed,  dal  wi  Kinder  öm  Fierdagskleed  Freundschaften  und  von  einer  Weite,  wie  sie 

Am  W iehnachlsboom  ömmer  gesunge.  vielleicht  sogar  die  große  Welt  nicht  hat,  die 

, ...  _  j  ty  j  mich  jetzt  hinauslockt. 

Wi  wäre  Kinder  on  loolde  de  Hand,  ‘ 

W  /  deed  lorem  Wiehnachlsmann  beede.  w  T ,  .  „ , 

n  c...  ...  .  .  -  weinnacnlen  beim  Theater 


Nach  einer  Radierung  von  Hugo  Ulbrlch  aus  dem  Jahre  löoi 

Das  Königsberger  Schloß  im  Winterkleid 

Vor  dem  runden  Seitenturm  sieht  das  Derikmal  des  Alten  Kaisers;  ganz  rechts  das  Bis¬ 
marck-Denkmal.  Der  Giebel  der  Schloßkirche  zeigt  noch  den  Charakter  gotischer  Bauweise;  die 
geschwungenen  Zierbögen  oben  am  Mauerwerk,  die  wir  in  Erinnerung  haben,  wurden  erst 
später  zugeiügt.  Auch  der  Dienslmann  vorn  rechts  gehört  zum  Bilde  .der  guten,  alten  Zeit“; 
im  Hintergrund  der  Turm  der  Altstädtischen  Kirche. 


lächelnd  hinzu:  »Da  fahren  Se  solo  drin  wie 
'ne  verlassene  Braut  oder  een  Fürst  in  seinem 
Salonwajen.“ 

So  kam  es  auch.  Als  die  imposante  Loko¬ 
motive  —  sie  hatte  noch  keine  Stromlinien¬ 
form,  aber  wirkte  mit  ihrer  Schneehaube  recht 
majestätisch  — ,  als  also  unter  der  wohlver¬ 
trauten  Ansage:  »D-Zug  in  Richtung  Küstrin, 
Landsberg,  Schneidemühl,  Dirschau,  Königs¬ 
berg“  diese  mächtige  Lokomotive  den  langen 
Zug  in  die  Halle  des  Bahnhofs  Friedrichstraße 
fuhr,  schien  dieser  völlig  unbesetzt  zu  sein. 
Hernach  fanden  sich  in  der  ersten  und  zweiten 
Klasse  noch  drei,  in  der  dritten,  die  ich  benutzte, 
vielleicht  noch  zehn  Fahrgäste  zusammen.  So 
toll  der  Andrang  zum  V 
Bahnen  auch  immer  ist, 


Weihnachtsfest  auf  den 

............ _ _ _  _  t,  am  Heiligen  Abend 

selbst  reist  niemand  mehr:  da  hat  man  eben  zu 
Hause  zu  sein  oder  zu  Hause  zu  bleiben. 

So  fuhr  ich  wirklich  fast  als  Einzel  reisender 
durch  das  verschneite,  in  der  milden  Dezember¬ 
sonne  glänzende  märkische  Land.  Aber  allzu 
undankbar  blickte  ich  auf  das  schöne  Bild.  Denn 
ich  sah  und  hörte  innerlich  ganz  andere  Dinge: 
da  stürzten  haushohe,  gläsern-grüne  Monsun¬ 
wellen  über  ein  mutig  vorwärts  strebendes 
Schiff,  da  prasselte  der  Tropenregen  auf  ein 
Dach  aus  Blättern  der  Attap-Palme,  da  schwirr¬ 
ten  die  Giftpfeile  durch  die  Schlinggewächse  des 

Urwalds.  ...  _ 

ln  Abständen  kamen  die  Kellner  mit  dem 
Gong  die  Mahlzeiten  ankundigen,  doch  folgte 
kaum  einer  ihrem  Rufe:  auch  ich,  gewohnt,  daß 
eine  Bockwurst  etwa  sechshundert  Milliarden 
kostete,  hielt  mich  zurück.  Erst  zum  Nach¬ 
mittagskaffee  blieb  ich  für  längere  Zeit  im 

Speisewagen.  . 

Und  da  geschah  es:  auf  allen  Tischen  waren 
winzige  Tannenbäumchen  aufgestellt  und  mit 
elektrischen  Kerzen  besteckt,  und  ich  fuhr  in¬ 
mitten  dieser  Weihnachtslichler  fast  allein  durch 
den  dämmernden  Abend.  Es  war  ein  unvergeß¬ 
liches  Bild:  der  Frieden  in  der  Unruhe,  die  Be¬ 
sinnlichkeit  im  Jagen.  Übrigens  jagten  wir  ln 
durchaus  bescheidenen  Grenzen  dahin,  zumal 
wir  gerade  die  Strecke  durch  den  Korridor 
fuhren  wo  ohnehin  Geschwindigkeitsbegren¬ 
zung  angeordnet  war  —  mit  gutem  Grund,  wie 
das  Unglück  bei  Stargard  später  zeigte. 

Hinter  Elbing  war  von  der  Landschaft  drau¬ 
ßen  nichts  mehr  zu  sehen,  nur  die  Bäumchen 
spiegelten  sich  in  den  schwarzen  Scheiben. 


Als  noch  die  Pferdedroschken  fuhren  . . . 

.  Hauotbahnhol"  vor  dem  Ersten  Weltkrieg.  Rechts  erstreckt  sich  das 
Os'tbahnhols;  links  der  Bahnhol  der  —  nach  Masuren  führenden  — 
Südbahn. 
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Wie  überall,  so  gab  es  auch  in  ““•**£* 

3SLÄÄS  ÜÄ5ÄA 

äämää 

fen  wir.  dali  diejenigen  unserer  Lwer.  die  un_ 

sere  Heimat  nicht  kennen,  nun  1  1  qewesen 
nehmen,  viele  Ostpreußen  seien  so  gewesen 
wie  der  Mitternachts-Hermann,  von  dem  un 
sere  kleine  Geschichte  handelt 

In  einem  Dorf  irgendwo  in  Ostpreußen  lebte 
ln  den  Jahren  na*  dem  Ersten  Weltkrieg  em 
Bauer,  der  in  der  ganzen  Umgegend  n^  der 
Mitternachts-Hermann  genannt  wurde^  Dtewn 
Beinamen  hatte  er  wegen  seiner  mehr  als 
merkwürdigen  Lebensweise  erhalten.  \  om  Ar 
beiten  hielt  er  nicht  übermäßig  v‘eJ'  *  ,* 
scheinend  konnte  er  auch  die  Sonne  niitlel 
Hör,  Tansflher  bekam  man  ihn  nur  selten  zu 


vernahm  man  draußen  eine  gewaltige  Knal¬ 
lerei.  Alle  stürzten  heraus,  um  die  Ursache  des 
Schießens  zu  erkunden.  Da  fand  man  hinter 
der  Scheune  den  guten  M.,  der  unentwegt 
einen  Schuß  nach  dem  anderen  in  die  Luft 
jagte.  Auf  die  Frage,  was  das  denn  nun  be¬ 
deuten  solle,  erwiderte  er  grimmig:  .Was  soll 
mein  Emmchen  sagen,  wenn  ich  die  ganze  Mu¬ 
nition  nach  Haus  bring'?*  F.  S. 


Wer  den  Schaden  hat  .  .  . 

In  jenen  Jahren,  als  das  Automobil  in  Kö¬ 
nigsberg  noch  eine  Seltenheit  im  Straßenver¬ 
kehr  war,  besaß  auch  mein  Onkel  einen  sol¬ 
chen  .Teuf  eis  wagen"  und  fuhr  ihn  sogar  selbst. 

Voller  Stolz  überquerte  er  einmal  die  Alt¬ 
städtische  Langgasse  und  überholte  mit  viel 
Geknatter  und  Gepuffe  den  Kutscher  der  Po- 
narther  Brauerei,  dessen  Rösser  den  schweren 
Wagen  gemächlich,  aber  sicher  den  Schloßberg 
heraufzogen.  Schon  hatte  mein  Onkel  den  stei¬ 
len  Berg  mit  kühnem  Schwung  beinahe  g* 
schafft,  da  würgte  er  plötzlich  den  Motor  ab 
und  saß  fest.  Er  rackerte  weidlich  an  all  den 
vielen  Hebeln,  die  damals  zu  einem  Auto  ge¬ 
hörten,  bekam  die  Karre  aber  nicht  wieder  ln 
Gang.  Inzwischen  kam  in  aller  Gemütsruhe  der 
Ponarther  Bierwagen  an  ihm  vorbei.  Der  Kut¬ 
scher,  ein  alter  Spaßvogel,  beugte  sich  vom 
Bock  zu  meinem  Onkel  herab  und  sagte  augen¬ 
zwinkernd:  .Nimm  man  de  Pitsch,  denn  jehts!" 

M.  H. 

Donner  und  Doria 

Vor  etwa  achtzig  bis  neunzig  Jahren  lebte 
im  östlichen  Samland  der  alte  Glasermeister 
P-,  der  damals  mit  seinem  Glaskasten  auf  dem 
Rücken  von  Ort  zu  Ort  wanderte  und  überall 
beliebt  und  geschätzt  war.  P.  war  ein  richtiger 
Eulenspiegel,  von  dem  man  sich  viele  nette 
Geschichten  erzählt.  Zum  Winter  fuhr  er  sich 
regelmäßig  Stubben  heran  und  schichtete  sie 
säuberlich  im  Hofraum  auf.  Einmal  nun  mußte 
er  feststellen,  daß  gelegentlich  von  seinem 
hölzernen  Schatz  gemaust  wurde.  Aber  P.  war 
nicht  auf  den  Kopf  gefallen.  Er  bohrte  also 
kurzerhand  einige  Holzkloben  an  und  füllte 

die  Löcher  mit  Sprengpulver.  Als  er  eines  "  G.  E. 

Abends  gemütlich  in  seiner  Wohnung  saß,  gab 
es  ln  der  Wohnung  unter  ihm  einen  gewalti- 

gen  Knall.  Der  Ofen  des  Nachbarn  fiel  in  ucruiswani 

Trümmer.  P  blinzelte  seiner  Frau  zu  und  Unsere  kleine  Nichte  Lotte  war  ein  recht 

meinte  bedeutsam:  .Hörscht,  Modder,  wi  onsre  aufgewecktes  Kind.  Sie  mochte  etwa  sieben 
Stobbes  knalle?*  J.  K  Jahre  sein,  als  wir  einmal  Besuch  erhielten. 

Diesem  erzählte  sie  todernst,  sie  wolle  unbe- 
Schwlerig,  sich  zu  orientieren  dingt  Lehrerin  werden.  Wir  Erwachsenen  mein- 

_  _  „  .  ,  .  ,  .  ten  lächelnd,  sie  soll  es  doch  lieber  einmal  da- 

Bauer  Z.  aus ;  ehiem  Dorf  der  Elchniederung  mi,  versucheni  im  Geschäft  ihres  Vaters  zu 
war  zu  einem  Holztermin  gefahren,  und  dieser  helfen.  Lottchen  aber  sah  uns  prüfend  an  und 
wurde  mit  einer  ausgiebigen  Zecherei  been-  mejnte  dann:  .Ach  so,  vieicht  umsonst?  Nei 
det.  Die  klugen  und  ruhigen  Pferde  brachten  nei  aU  Lehrerin  brauch  ich  nich  ums  Geld  zu 
den  Herrn  sicher  zum  heimatlichen  Hof,-  sie  nracbern!«  G.  G. 

hielten  vorschriftsmäßig  vor  der  Haustür.  Durch 

das  Halten  des  Wagens  aus  seinem  tiefen  ,  .  . 

g^i h.n,  .,,„c,oi.„  T  t«in„  Sie  kommt  vom  Arzt  zurück 


Zu  früh  geentert 

(Einst  in  Königsberg) 

.WI  Jcoame  ul  Tolkemil  mit  Ziegels.'  — 
.Un  wl  ul  Karkeln  mit  Zippels  un  Gurke. 
—  .Wull  wi  oawends  enem  danze ?*  — 
Na  .  .  .  öck  weet  nich  •  •  •  dank  schcen, 
öck  blie w  man  läwer  vor  Ankerl' 


Aus  alten  Zeiten  ...  <  .  j». 

Die  nachfolgenden  Späßchen  stellte  uns  eine  ^rlUß.  U.tlß(£l4J&rltllLLi 

achtzigjährige  Leserin  zur  Verfügung. 

Als  wir,  viele  Jahrzehnte  ist  es  her,  in  einer  Diese  Geschichte  erzählt  von  einer  entschlos- 
Gemeinde  des  Kreises  Pr.-Eylau  aufwuchsen,  senen,  tapferen  Frau,  aber  sie  berichtet  zugleich 
kam  einmal  Familienbesuch  aus  Königsberg.  Ein  auch  von  einem  lustigen  Streich,  der  einer  Be- 
jroßer  Kreis  versammelte  sich  um  den  Mittags-  hörde  gespielt  wurde,  von  einer  Art  Eulenspie- 
tisch,  es  gab  Klunkermus,  und  die  Gäste  grif-  gelei,  von  einem  Streich,  der  sich  auf  einem 
fen  tüchtig  zu.  Mein  kleiner  Bruder  thronte  ernsten  Hintergrund  abspielte,  u»d  zwar  in 
auf  seinem  hohen  Kinderstuhl  und  verfolgte  Heydekrug  im  Memelland.  Obzwar  schon  jeder, 
argwöhnisch,  wie  unser  Besuch  sich  immer  wie-  der  damals  in  Heydekrug  lebte,  und  viele  an¬ 
der  etwas  auf  den  Teller  tat.  Schließlich  rief  dere  Landsleute,  die  von  der  Geschichte  hörten, 
er  ängstlich:  „Mutter,  et  ös  nich  mehr  väli*  wissen,  um  wen  es  sich  handelt,  sollen  die  Na- 
In  unserer  Heimat  fragte  einmal  der  Schul-  men  nicht  genannt  werden, 
lehrer  die  Kinder  in  jenen  Jahren,  ob  sie  schon  Es  war  in  den  Jahren,  als  das  von  Deutsch¬ 
wußten,  was  denn  eigentlich  der  Unterschied  ]and  abgetrennte  Memelgebiet  von  Litauen  aus 
zwischen  einer  Frau  und  einer  Dame  sei.  Zu-  besetzt  wurde,  also  in  den  ersten  Jahren  nach 
nächst  waren  alle  mudcsmäuschenstill  und  ver-  1923.  Die  einzige  Haushaltungsschule  für  Mäd- 
Iegen.  Sdiließlich  meldet  sich  Fritzchen  und  <hen.  die  es  damals  im  Memelgebiet  gab. 
meinte:  E  Doam  ös  e  utgeputztet  Wiev!“  wurde  von  einer  Reichsdeutschen  geleitet,  von 

In  unserer  Schule  hatten  gerade  di«  ABC-  Fräulein  W.  Eines  Tages  nun  wurde  sie  von 
Schutzen  begonnen,  die  hohe  und  schwere  den  litauischen  Behörden  ausgewiesen.  Das  be- 
Schreibkunst  zu  erlernen  Dem ,  kleinen  Otto  deutete,  daß  die  Schule  schließen  mußte  denn 
von  unseren  Nachbarsleuten  wollte  es  noch  es  aab  damals  im  Memelciebiel  niemand,  der 
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Die  Angerburger  Piraten 

^  -r&r  4ru  m  pjen  a  uf 
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Was  Ith  zu  erzählen  habe,  ist  zwar  nicht  er-  Geheimnis,  lieot  di 
stimken  und  erlogen,  aber  ihr  müßt  mir  schon  dieses  Sports  beqri 
erlauben,  daß  ich ^ von  der  sogenannten  .dich-  So  ein  primitives 
terischen  Freiheit*  Gebrauch  mache.  Das  soll  der  Schlitten  von  i 
kImi.  En'sch,uldltJ“na  sein.  Ich  bin  kein  Ge-  den  die  Jungen  nu 
schichUschreiber,  sondern  ich  schreibe  lediglich  wie  auch  anderen 
etne  Geschichte,  —  ein  gewaltiger  Unterschied,  Ding  zusammenzuz 
wie  ihr  zugeben  müßt.  Und  ich  möchte  durch  Laken  herausrürk« 
diese  Vorbemerkung  nur  verhüten,  daß  etwa  mußte.  .Dat  tahrt 
ein  Zeuge  jener  Ereignisse  aufsteht  und  sagt:  alte  Krause  gemein 
.Stimmt  gar  nicht!  Der  Wilhelm  hieß  in  Wirk-  wohl,  .es  fuhr*,  a 
lichkeit  Franz,  einen  Peter  gab's  überhaupt  jedenfalls  nicht'  fei 
nicht,  und  Heinrich  war  nicht  der  Sohn  vom  zwölf  Jahre.  Er 
Lehrer,  sondern  vom  Pastor.”  Handumdrehen,  um 

Demi  ohne  Zweifel  gibt  es  viele  Menschen,  Schlitten  in  Fahrt 
die  nicht  nur  die  Angerburger  Piraten  ken-  rumpeln  und  zu  di 
nen,  sondern  selbst  einmal  zu  ihnen  gehört  Wind  an  den  Spar 
haben.  Aber  die  kennen  dann  vielleicht  auch  Schnodder  von  de 
midi  von  den  Eissegelrennen  auf  dem  Schwon-  es  wie  alle  anderei 
zaitsee  und  werden  mir  solche  Kleinigkeiten  hinüber,  wo  vor 
nicht  ankreiden,  —  weiß  man  dodi,  wie  es  ist,  Vorbilder  standen, 
wenn  Segler  zu  klöhnen  anfangen!  Wo  der  .Silbersti 

Mit  dem  Wort  Piraten  sind  wir  nun  sozusa-  nierte,  wo  der  kna 
gen  schon  mitten  in  unserer  Geschichte.  Pira-  aufgebaut  wurde, 
ten  sind  Seeräuber,  nidit  wahr?  Aber  die  An-  .Spuk“  auftakelte, 
gerburger  Piraten  trieben  ihr  Unwesen  nidit  Stander  aus  Riga  u 
auf  den  sieben  Weltmeeren,  sie  segelten  audi  Urplötzlich  aus  d 
nicht  auf  einer  Brigg  oder  Bark  oder  sonst  sen  dicker  Eisdert 
einem  großen  Segelschiff  unter  schwarzer  To-  dunkle,  spiegelglal 
tenkopfflagge,  sie  halten  weder  Kanonen  noch  rendes  Muster  bil 
Enterbeil  und  überfielen  nidit  die  Sdulfe  der  flotte  auf  wie  ein 
Kaufleute.  Ihr  Revier  war  vielmehr  die  Eis-  eine  Handvoll  sch 
decke  des  Schwenzaitsees  in  Masuren,  sie  sdinell  näher  karr 
wohnten  in  den  Doriern  ringsum,  und  ihre  und  hintereinande 
Fahrzeuge  waren  selbstgebaute  Segelschlitten,  ten,  wieder  davon: 
mit  denen  sie  wesentlidi  schneller  segelten,  zurückkamen  und 
als  der  schnellste  Piratenhauptling  irgendwo  Ja  und  dann 
auf  hoher  See.  Außerdem  aber  waren  sie  nidit  dann  holten  sie  Z 
starke  rauhe  Männer,  sondern  Jungen  von  —  nach,  suchten  dii 
na,  sagen  wir  so  von  acht  Jahren  an  aufwärts.  der  Rennjachten  zi 
Eine  tolle  Gesollsdiaft!  Eine  prächtige  tolle  Ge-  fen  befestigt  die  ' 
Seilschaft  möchte  ich  ergänzen.  gels  geführt.' wie  c 

...  _  .  kleidungen  gebaut 

.Diese  verflixten  Piraten!'  IinH  Ratoeher  hei 


npel,  aber  §0  kam  es  ferneri  daß  bald  darauf  Meister 
11  h  r*Sf’  Tepper  mit  einem  leisen  Lädieln  in  den  Mund- 
aber  nie  Wjnke!n,  aber  sonst  ganz  offiziell,  dem  Bür- 
*•  germeister  die  Botschaft  der  Piraten  über¬ 

lebtes  Ge-  brachte,  und  daß  dieser  sich  zunächst  erboste 
Zeitenge-  und  aufpustete,  um  dann  zu  überlegen,  was  er 
ng  ehren-  tun  könne. 

irsdieinen  Zwar  waren  natürlich  die  Meisterschaftsren- 
"  Nan,on  nen,  für  deien  sportliche  Durchführung  der 
nft  kaum  Angerburger  Jacht-Klub  zu  sorgen  hatte,  un¬ 
abhängig  von  den  Piraten  und  auch  von  den 
Inter  sich,  Zuschauern.  Der  Bürgermeister  aber  dachte  an 
len  müsse  die  Verkehrswerbung,  an  den  Ruhm  der  Stadt, 
üe  schrien  an  Sonderzüge,  die  Tausende  von  Zuschauern 
außerdem  heranschleppen  sollten.  Und  diesen  Zusdiau- 
:ine  Abbi  em  müßte  Tag  für  Tag  etwas  geboten  werden, 
lzwisdien-  ln  seinen  Plänen  waren  die  Piratenrennen  eine 
erstklassige  Nummer  zum  Vorzeigen.  Volks- 
tümlicher  Sport!  Die  schnellsten  Jungen 
J  Deutschlands!  Längst  waren  sie  in  der  Vorpro- 
I  paganda  erwähnt  worden,  sie  standen  im  ge- 

1  druckten  Programm  und  jetzt, - nein,  das 

j  ging  zu  weit.  Er.  der  Bürgermeister,  zweihun¬ 
dert  Pfund  schwer,  Repräsentant  und  erster 
j  Würdenträger,  er  sollte  sich  sein  Programm 
vermasseln  lassen?  .Was  denken  sich  diese 
Lausejungen”,  schrie  er  und  donnerte  die  Faust 
auf  den  Schreibtisch.  .Man  sollte  —  —  ich 
werde  .  .  .1” 

Hm.  aber  was?  Einsperren  lassen?  Ging  ja 
wohl  nicht,  hätte  auch  nichts  genützt.  Verdre¬ 
schen,  wie?  Eine  herrliche  Vorstellung!  Der 
Bürgermeister  mit  seinen  Mannen  hätte  wohl 
den  Kürzeren  gezogen. 

.Verhandeln",  meinte  Meister  Tepper.  Es 
war  eine  Zumutung.  Aber  —  es  war  die  ein¬ 
zige  Lösung.  Und  so  kam  es  zu  der  grotesken 
Situation,  daß  der  Herr  Bürgermeister  höchst 
olfiziell  die  Piraten  einladen  mußte,  an  einer 
i  1  Versammlung  teilzunehmen.  Man  war  sogar 
gezwungen,  einen  geeigneten  Raum  am  See  da- 
für  zu  suchen,  denn  es  war  selbstverständlich, 
da®  d‘e  Piraten  nicht  mühsam  aus  den  ver- 
SfflP  schiedenen  Dörfern  auf  dem  Landwege  heran- 
__  kommen  würden,  sondern  nur  auf  ihren  Schlit- 

ten  über  das  Eis. 

^ Hätte  er  sie  noch  zwingen  können,  ihre  be- 
sten  Anzüge  anzuziehen  und  im  Rathaussaal 
zu  erscheinen!  Dann  hätte  er  es  leichter  ge- 
>  ^  habt,  denn  die  Jungen  hätten  vor  lauter  un- 

heimlicher  Förmlichkeiten  nicht  viel  zu  muck- 
sen  gewagt  Aber  in  ihrem  täglichen  Segel- 
zeug,  mit  der  ganzen  Sdihttenflotte  hinter  sich, 
'•MgBB  war  (las  anders.  .Vorsichtig,  Herr  Burgermci- 
vSiBjji  ster”.  meinte  ein  guter  Ratgeber,  .schnauzen 
trRgMa|  Sie  nicht,  sonst  sind  die  in  einer  Minute  ver- 
IflBH  schwunden.” 

Plötzlich  waren  sie  da.  Ober  den  See  ge- 
huscht,  geisterhaft  schnell,  wie  immer.  Fäust- 
SjR|Ml  linge  an  den  Händen,  dicke  Wollschals  um 
tit  n  f  ldls'  n,dn<1'°  mit  Pelzmützen,  ein  paar  mit 
■  mBS*!  ledernen  Autokappen,  die  Schutzbrille  hochge- 
schoben,  manche  mit  Eissnoren  an  den  Fußen, 
:a77%T-’  so  standen  sie  neben  ihren  Schlitten  auf  dem 
Eis  Sie  wurden  in  den  Saal  gebeten,  und  der 
Bürgermeister  begann  zu  reden.  Ich  will  nicht 
Srn*t  Grün  zu  wiederholen  versuchen,  was  er  sagte.  Je¬ 
denfalls  wurde  ihm  schon  der  Anfang  schwer, 
denn  mit  .liebe  Piraten”  konnte  er  unter  die- 
lunderlen  sen  Umständen  nicht  gut  beginnen.  Mit  schö- 
Aul  dem  nen  Worten  wurde  nicht  gespart,  es  war  viel 

Eissegel -  von  Sportkameradschaft  die  Rede  und  davon, 

l  wurde,  daß  die  Bezeichnung  .Piraten"  doch  längst  zu 

I  wie  die  einem  Ehrennamen  geworden  sei.  Und  das 

dcrvollen  stimmte  sogar  Nebenbei  bemerkt:  Der  Bür- 

Ulometer-  germeister  hätte  das  Wort  .Piraten"  besten- 
„ Piraten'  falls  aus  dem  gedruckten  Programm  entfenvn 

ch  einmal  lassen  können,  aber  es  lag  nicht  in  seiner 

•votution"  Macht,  die  Bezeichnung  im  Sprachgebrauch  der 
ein  sehr  Segler,  der  Angerburger  Bevölkerung,  der  Zu¬ 
schauer  und  der  Zeitungen  auszurotten.  Dazu 
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war  sie  nämlich  schon  viel  zu  volkstümlich  ge¬ 
worden. 

Der  Friedensschluß 

Aber  wer  weiß,  ob  die  Überredungskunst  des 
stattlichen  Bürgermeisters  nicht  doch  noch  an 
der  mißtrauisch-ablehnenden  Haltung  dieses 
bunten  Heerhaufens  von  acht-  bis  achtzehnjäh¬ 
rigen  Jungen  gescheitert  wäre,  wenn  sich 
nicht  Meister  Tepper  vermittelnd  einge- 
mischt  hätte.  Und  als  er.  der  erfolg¬ 
reiche  RennsegleT,  das  Idol  vieler  dieser 
Jungen,  der  Mann  mit  den  vielen  Sportprei¬ 
sen  und  mit  den  vielen  Meisterschaftsbändern 
in  den  Segeln  seiner  Eisjachten,  der  Mann,  der 
ihnen  außerdem  mit  Rat  und  Tat  geholfen 
halte,  als  er  schließlich  erklärte,  daß  sie,  die 
Jungen  dazugehörten,  daß  die  Bezeichnung 
„Piraten"  wirklich  ein  Ehrenname  geworden 
sei,  auf  den  sie  stolz  sein  müßten,  —  erst  da 
war  die  Schlacht  gewonnen. 

„Na,  wenn  dat  so  ös  ,  .  bruinmelten  sie. 
dann  hebbe  wi  nuscht  mehr  doagege,  dat  wi  de 
Pirate  bliwe." 

Nun  aber  ranl 

Das  Kriegsbeil  wurde  begraben,  die  Versöh¬ 
nung  war  erreicht.  Minuten  später  dröhnte  die 
Flotte  der  Piraten  wieder  zurück  über  den  See, 
teilte  sich  in  Gruppen,  die  den  einzelnen  Dör¬ 
fern  zustrebten.  Und  eine  Woche  später  tauchte 
sie  prompt  zur  festgelegten  Zeit  an  der  Start¬ 
linie  auf,  und  die  Jungen  segelten  wie  die 
Teufel  und  kümmerten  sich  einen  Dreck  darum, 
ob  hier  ein  Mast  herunterkrachtc  und  dort  ein 
Schütten  von  einer  Bö  umgelegt  wurde. 

Sie  fühlten  sich  gleichsam  verpflichtet,  der 
neuen  Bedeutung  ihres  Namens  durch  noch 
größere  Verwegenheit  Ehre  zu  machen;  Und 
wenn  man  es  genau  betrachtet,  so  hatten  sie 
ihren  Krieg  mit  der  Stadt  Angerburg  gewon¬ 
nen,  obwohl  oder  vielleicht  gerade  weil  sie 
die  Piraten  geblieben  waren. 


Hetbstlehrgönge 

Ost-  und  westdeutsche  Jugend  in  Bayern 

Uber  diese  Lehrgänge  erreichte  uns  folgender 
Bericht: 

„Wer  kennt  nicht  von  Euch  das  frische  Mor¬ 
genlied  von  Jens  Rohwer,  das  die  fröhliche 
Schar  besingt,  die  morgens  früh  oufsteht,  sich 
am  Tage  plagt  und  abends  dennoch  munter 
und  froh  ist? 

Wer  nur  den  lieben  langen  Tag 
ohne  Plag,  ohne  Arbeit 
vertändelt,  wer  das  mag, 
der  gehört  nicht  zu  uns. 

Wir  haben  dieses  Lied  jeweils  zu  Beginn  un¬ 
serer  Lehrgänge  gesungen,  denn  ich  glaube,  daß 
das  Bild  jener  „fröhlichen  Schar“  ein  Symbol 
für  unsere  innere  Haltung  sein  sollte.  Unsere 
Lehrgänge,  die  in  allen  bayrischen  Bezirken 
stattfanden,  sollten  ja  vor  allem  dazu  dienen, 
den  vielen  Jungen  und  Mädchen,  die  noch  neu 
in  unserem  Kreise  sind,  einmal  zu  zeigen,  wie's 
bei  uns  zugeht.  Denn  es  ist  wohl  selbstverständ¬ 
lich.  daß  ein  Lehrgang,  der  auf  einer  derart 
breiten  Basis  erfolgt,  sein  Schwergewicht  auf 
jugendpflegerische  Arbeit  legen  muß.  Singen, 
Spielen,  Jungenschafts-  und  Mädelarbeit  waren 
darum  bestimmend  in  der  Tagesfolge.  Doch  hat¬ 
ten  wir  natürlidi  auch  einen  besinnlichen  Teil, 
nämlich  am  Samstagabend  einen  geschichtlichen 
Heimabend. 

Wir  können  mit  dem  Ergebnis  der  Lehrgangs¬ 
serie  wirklich  zufrieden  sein,  denn  es  waren 
etwa  150  Teilnehmer  aus  dreißig  verschiedenen 
Orten  und  Gruppen  gekommen. 

Der  persönliche  Kontakt,  der  bei  unserer  Ar¬ 
beit  ja  so  wichtig  ist,  wurde  begründet  oder 
vertieft.  Unsere  Lehrmannschafl:  die  unermüd¬ 
liche  Hildegard,  Gerd  Nieckau,  Lutz  mit 
Klampfe  und  ständigem  Riesenhunger  und  der 
Jungenschaftstheoretiker  Peter  sind  für  alle,  die 
dabei  waren,  ein  Begriff  geworden.  Wir  können 
guten  Mutes  an  die  weitere  Aufbauarbeit 
gehen,  die  Grundlagen  sind  geschaffen. 

Doch  ist  es  notwendig,  daß  noch  mehr  ost¬ 
preußische  Jungen  und  Mädchen  zu  uns  kom¬ 
men!  Wer  an  uns  schreibt,  soll  umgehend  eine 
Antwort  erhalten. 

Schreibt  bitte  in 

Südbayern  an:  Gerd  Nieckau,  München-Ober¬ 
menzing.  Ortolfstr.  13a, 

Nordbayern  an:  Hubertus  Lietz,  Nürnberg, 
Rollnerstr.  43. 

Wohl  noch  keiner  hat  es  bereut,  zu  unserer 
„fröhlichen  Schar“  gestoßen  zu  sein.  Und  — 
eines  darf  ich  Euch  verraten  —  für  das  nächste 
Jahr  haben  wir  große  Pläne,  und  wer  wollte 
da  nicht  dabei  sein! 

Es  freut  sich  darauf  von  Euch  bald  zu  hören 
Euer  Hubertus  Lietz 


Die  Jugendbeilage 

„Im  übrigen  wurde  mir  bestätigt,  daß  die  Zei¬ 
tung  durch  die  Jugendbeilage  nunmehr  für 
viele  junge  Ostpreußen  interessanter  gewor¬ 
den  ist.  Kann  man  das  Äußere  nicht  noch  frischer 
gestalten,  etwa  durch  einen  Jungen-  oder  Mäd¬ 
chenkopf  oder  durch  ein  anderes  Photo?  Min¬ 
destens  ein  Bild  müßte  in  jeder  Beilage  erschei¬ 
nen  . . .“  (K.  Olschewski) 

„...Damit  Sie  ja  nicht  auf  den  Gedanken 
kommen,  die  Jugendbeilage  etwa  wieder  ganz 
zu  streichen,  schreibe  ich  schon  wieder!  Sie  er¬ 
scheint  viel  zu  selten!  Rufen  Sie  nur  immer  wie¬ 
der  zur  Mitarbeit  auf,  allmählich  wird  es  sich 
schon  herumsprechen!  Ith  habe  auch  erst  viel 
später  davon  gehört!“  (R.  Weise) 

„...Es  stimmt,  daß  wir  seit  dem  Erscheinen 
der  ersten  Jugendbeilage  aufmerksamere  Leser 
des  Ostpreußenblattes  geworden  sind.  Und  es  ist 
interessant,  wie  gerade  durch  unsere  Briefecke 
von  uns  jungen  Ostpreußen  die  Fragen  aufge¬ 
griffen  werden,  die  zu  den  größten  Problemen 
der  heutigen  Zeit  gehören...“  (Gemeint  ist  vor 
allem  die  Frage  nach  unserem  Verhältnis  zur 
Jugend  in  der  „DDR“,)  (J.  Hensthel) 


Auf  unserem  Hof  in  der  Heimat 

Wie  wir  Kinder  mit  dem  alten  Kielhorn  Weihnachten  feierten 
Von  Toni  Schawaller 


Auf  unserem  Hof  in  der  Heimat,  der  einsam 
mitten  zwischen  den  verschneiten  Feldern  lag, 
war  schon  alles  zum  Weihnachtsfest  vorberei¬ 
tet.  Wenn  es  dämmerte,  dann  mußte  am  Hei¬ 
ligabend  alle  Arbeit  ruhen.  Im  Ofen  sdimur- 
gelte  schon  die  Weihnachtsganz.  Es  roch  nach 
Äpfeln  und  Majoran.  Der  knusprige  Schweine¬ 
braten  stand  fertig  in  der  Kammer.  Aul  dem 
Herd,  tn  dem  großen  Topf,  summte  der  Schmor- 
kumst  Die  Weihnachtskrapfen  waren  angeteigl 
Wir  freuten  uns  auf  das  alte  Heiligabend- 
Gericht,  —  Krapfen  und  Schmorkumst. 

Wir  Kinder  tanzten  in  der  Küche  herum.  Die 
große  Schwester  schob  den  fertigen  Kumst  an 
die  Seite  und  stellte  das  Fett  zum  Krapfen¬ 
backen  auf  das  Feuer.  Sie  berief  uns,  aber  wir 
waren  so  ungeduldig,  daß  wir  einfach  nicht 
mehr  warten  konnten. 

Die  Erwartung  am  Heiligabend  ist  heute  bei 
den  Kindern  wohl  dieselbe  wie  hei  uns  zu 
Hause,  aber  es  war  doch  vieles  ganz  anders  als 
heute.  Das  Spielzeug,  wie  es  heute  in  bunter 
Pracht  in  allen  Schaufenstern  ausgebreitet  liegt, 
kannten  wir  damals  noch  nicht.  Die  meisten 
Geschenke  für  uns  Kinder  waren  an  langen 
Abenden  von  den  Eltern  selbst  gemacht  wor¬ 
den  Puppenstuben  aus  steifem  Pappkarton  mit 
schön  ausgeschnittenen  Fensterlöchern,  mit 
bunten  Tapetenresten  beklebt,  Stühlchen  und 
Tische  aus  Zigarrenkistenholz  gebastelt  —  ach, 
was  war  das  für  eine  Pracht!  Für  die  Puppen 
wurden  nur  die  Kopie  gekauft,  die  Rümpfe 
wurden  von  den  älteren  Schwestern  aus  altem 
Zeug  genäht  und  mit  Sägemehl  gefüllt.  Müt¬ 
terchen  häkelte  die  Puppenschuhe  und  die  Mut¬ 
zen,  aus  alten  Flicken  entstanden  die  Kleider. 

Großmutter,  die  am  Tisch  saß  und  in  der 
Bibel  las,  war  ärgerlich,  daß  wir  so  unruhig 
waren. 

„Goaht  biem  ohl  Kielhorn,  de  huckl  ganz  al- 
leen  önne  Gesindstoaw,  goaht,  verteilt  sock 
mött  dem  ohle  Mann.“ 


das  Lampenlicht  und  zeichnete  einen  rötlichen 
Schein  auf  dem  Schnee.  Der  alte  Kielhorn  trat 
an  den  Himbeerapfelbaum  und  kloplte  an  den 
Stamm,  ich  stand  daneben  und  hörte  atemlos 
zu,  wie  er  den  allen  Spruch  sagte: 

„Boom,  röhr  dl,  ös  Wiehnacht.“ 

So  ging  rr  von  Baum  zu  Baum  und  weckte 
jeden  einzelnen  mit  seinem  Spruch.  Die  Hasel¬ 
büsche  mit  ihren  dicken  Schneehauben,  die  Le¬ 
bensbäume,  die  seitwärts  standen,  alle  trugen 
sie  ihr  Weihnachtskleid.  Wir  schritten  durch 
den  Haselgang  auf  einen  Hügel  zu,  der  sich, 
von  Tannen  umstanden,  in  der  Gartenecke  er¬ 
hob.  Als  wir  dort  oben  standen,  hörten  wir 
die  mächtigen  Tannen  rauschen.  Es  hörte  sich 
an,  als  ob  eine  Harfe  dort  hinge. 

Von  Insterburg  her  hörten  wir  die  Kirchen- 
glocken  die  Weihnacht  einläuten.  Vom  Turm 
des  Schlosses  blies  der  Trompeterchor  der 
zwölften  Ulanen  wie  jede  Weihnacht  das  alte 
Lied  „Vom  Himmel  hoch,  da  komm  ich  her“. 
Jetzt  würden  sich  wohl  drüben  in  der  Stadt 
die  Fenster  öffnen  und  die  Leute  würden  an¬ 
dächtig  den  Klängen  vom  Turm  lauschen.  Ich 
lehnte  an  dem  Stamm  der  großen  Tanne,  den 
ich  rückwärts  mit  meinen  Armen  umschlungen 
hatte.  Der  alle  Kielhorn  nahm  die  Mütze  ab. 
So  standen  wir  eine  Weile  ganz  still  und  hör¬ 
ten  zu. 

Dann  gingen  wir  noch  einmal  durch  den  Ha¬ 
selgang  zu  der  anderen  Gartenecke  hinüber. 
Von  dort  hörten  wir  ganz  nahe  die  Glocken 
der  Didlacker  Kirche  herüberklingen.  Dann,  mit 
einmal,  kam  ein  Rufen  aus  dem  Haus.  Der  alte 
Kielhorn  nahm  mich  an  der  Hand  und  konnte 
mir  kaum  folgen,  so  schnell  zog  ich  ihn  zum 
Haus.  Endlich,  endlich  war  es  soweit. 

Unsere  Briefecke: 


WINTER 

Wenn  Peter  in  seinen  Kindheitserinnerungen 
kramt,  tauchen  immer  zwei  Bilder  besonders 
deutlich  aul:  der  Nehrungsstrand  unter  sommer¬ 
lich  klarem  Himmel  und  eine  mit  meterhoher 
Schneedecke  überzogene  SladtslraBe  an  klaren, 
ebenso  blauen  Winterlager i.  Peler  Ist  kein  Weih¬ 
nachtslest  in  jenen  Jahren  gegenwärtig,  an  dem 
nicht  die  Wärme  und  der  zauberhalle  G tanz  der 
Heiligen  Nacht  durch  klirrenden,  prickelnden 
Prost  oder  das  sanlle  Schweben  der  Schnec- 
llockcn  wunderbar  erhöht  wurden.  Die  Schnee¬ 
berge  an  den  Gehwegen  waren  so  hoch,  daß 
Peter  und  seine  Freunde  nicht  mehr  darüber 
gucken  konnten,  und  der  Hinterhot  war  von 
schmalen,  messerscharf  gestochenen  Gängen 
durchkreuzt,  die  den  Blick  nur  in  den  Himmel 
Ireigaben  und  Abenteuer  und  Aulregungen 
enthielten  Wie  Polarlorscher  kamen  wir  uns 
vor.  Es  waren  eben  Winter,  —  einfach  und  klar 
Winter,  so  wie  nach  sechs  Monaten  ebenso 
sicher  wieder  Sommer  werden  würde,  mit  allem 
was  dazugehörte. 

Die  Winter  und  die  Weihnachtsleite,  die  Peter 
nun  mittlerweile  hier  im  Westen  Deutschlands, 
In  einer  nördlichen  Halensladt  erlebte,  haben 
immer  etwas  rührend  Hiltloses  an  sich.  Wenn 
die  große  Sommerregenzeit  von  der  großen 
Winlerregenzeil  ahgclöst  wird,  kommt  ein 
Weiter  zu  Tage,  das  gern  Winter  sein  mochte, 
aber  es  nicht  recht  versteht:  der  Nieselregen 
bisweilen  eine  Spur  kälter,  der  Wind  einen 
Hauch  Irischer,  und  ein  knapper  Schneelall,  sehr 
seilen,  der  noch  vor  der  Bodenberührung  ein 
Matschlall  wird.  Und  am  Weihnachtsabend 
regnet  es . . . 

Man  stelle  sich  vor,  In  der  Heiligen  Nacht 
habe  es  tn  Bethlehem  geregnet.  Wir  können  es 
uns  nicht  denken.  Es  war  eine  sternenbesäte, 
zauberhalle,  wanne  Nacht. 

Peter  möchte  gern  einmal  einen  Heiligabend 
in  einem  südlichen  Land  erleben,  In  Kapsladl 
oder  In  Mexiko.  Aber  viel,  viel  stärker  noch 
wünscht  er  sich  wieder  ein  Welhiiachlslest  in 
winterlicher  Landschall,  wie  ehedem  in  seiner 
Kindheit.  Peler 


Das  war  ein  Gedanke!  Wir  stoben  davon.  In 
der  Gesindeslube  war  der  große  braune  Ofen 
so  eingekachelt,  daß  uns  eine  mollige  Wärme 
entgegenschlug.  Am  Ofen  saß  der  alte  Kielhorn. 
Trotz  der  Hitze  hatte  er  sein  kurzes  Pelz- 
chen  an. 

Os  di  nich  to  heet,  Kielhorn?’,  fragten  wir. 

„I,  wo  ward  doch“,  sagte  er.  „Miede  mott  de 
Oawe  doch  good  önngekachelt  warre.  Hied 
koame  sick  de  Dodo  warme.  Et  ös  doch  de  een- 
zige  Dag  öm  Joahr,  wo  se  sick  oppwarme 
könne.“ 

Der  Alle  stand  auf  und  warf  noch  ein  dik- 
kes  Stück  Birkenholz  auf.  Die  weiße  Rorke 
krümmte  sich,  es  knasterte  und  knallte  im 
Ofen. 

„Hör  ju,  sogoar  de  Barkedoawer  freit  sick 
opp  Wiehnachte“,  sagte  er.  Die  Mahle,  die 
sich  vor  dem  kleinen  Spiegel  über  die  Schul¬ 
bank  das  Pelzmützdien  aulsetzte,  das  ihr  der 
Bräutigam  geschenkt  hatte,  lachte;  „Na,  Kiel¬ 
horn,  wi  kann  de  Barkedoawer  sick  wohl 
freie?“ 

„Dat  versteihst  du  nich“,  sagte  er,  „an  diene 
Pelzmötz,  doa  fahle  bloß  zwee  Hoasefeel  dran, 
denn  mecht  se  di  noch  beeter  kleede.“ 

Die  Mahle  ging  zum  Insthaus  hinüber,  die 
Pelzmütze  saß  ihr  keck  auf  dem  Kopf  Wir 
Kinder  drängten  uns  an  den  alten  Kielhorn. 
„Ach,  verteil  ons  doch  wat",  pranzelten  wir. 

Das  Feuer  im  Ofen  prasselte  und  knallte  und 
der  Alte  fing  an  zu  erzählen: 

„Dlsse  Nacht  gelht  dat  Jesukind  dorche  Fel¬ 
der  von  segent  de  Soal.  Et  segent  alle  Boom 
on  alle  Bööm  freie  sick.  Dat  Kindke  segent  ok 
de  Bööm  öm  Oaftgoarde,  de  motte  hiede 
oawend  geweckt  wäre.“ 

„Ach“,  meinte  ich,  „drom  gingst  du  ok  verige 
Wiehnacht  Heiügoawend  önne  Goarde,  Kiel¬ 
horn!* 

Verteil  ons  doch,  wie  de  Peerd  rede“,  bat 
mein  Bruder. 

Wir  rückten  eng  zusammen  auf  der  Ofen¬ 
bank. 

„Dat  disse  Nacht  dat  Veeh  Wielinachtsfutter 
kröcht,  Kinner,  dat  weet  ju  doch  aller.  Oawer 
weet  ju  ok,  da  önne  Heilige  Nacht  de  Peerd 
un  dat  Veeh  rede  könne?  Bloßig  eene  Stund 
rede  se,  se  motte  joa  dat  Jesuskind  begröße. 
Wat  sick  de  Deere  disse  Nacht  undereenander 
verteile,  dat  treflt  ganz  bestömmt  önn,  dat  pas- 
seert.  Bewoahr  de  leve  Gott  dem  Mönsch,  de 
de  Deere  tohöre  geiht!  Dem  geiht  et  wi  dem 
Hörtsjung;  de  hadd  geseggt:  ,öck  glow  nich 
dran,  wi  kann  sowat  woahr  sönd?  Ho  leegt  sick 
oppe  Schoppe  äwrem  Peerdsstall  önne  Heilige 
Nacht.  Mött  eens  hört  he  dem  Rapp  so  pruste 
on  stöhne.  .Rapp,  wat  stöhnst  du',  säd  de 
brune  Kobbel,  wo  neewnem  Rapp  stund.  ,Ach', 
säd  de  Rapp,  ,noah  Wiehnachte  mott  öck  on- 
sem  Herr  oppe  Körchhoff  foahre.  Drom  mott 
öck  so  stöhne.’  .Der,  wo  boawe  oppem  Schoppe 
huckd,  ward  iröher  oppe  Körchhoff  gefoahre 
warre',  säd  de  brune  kobbel.  De  Jung  Sprung 
opp,  zöddernd  an  Liew  on  Leewe,  rennd  noah 
de  Koch,  doa  full  he  all  henn.  Wi  se  em  opp- 
röchte  wulle,  wär  he  dod!“ 

Und  Kindern  kroch  es  eiskalt  über  den  Rük- 
ken.  Wir  sdiucherlen  uns. 

Es  war  ganz  still  in  der  Stube  geworden, 
nur  das  Feuer  prasselte  im  Oien.  Schon  fing 
es  an  zu  dämmern  draußen.  Langsam  rutsch¬ 
ten  Meine  Geschwister  von  der  Bank  und  gin¬ 
gen  aus  der  Tür,  um  die  Großmutter  zu  be¬ 
suchen.  Ich  zögerte  noch,  denn  ich  sah,  daß  der 
Alte  seine  Mütze  vom  Haken  nahm. 

„Kielhorn",  bat  ich,  „kann  öck  möttkoame?“ 

„Komm  mött,  aber  bind  di  wat  om.“ 

Ich  holte  mir  schnell  ein  Tuch  und  dann  ging 
ich  an  seiner  Hand  nach  draußen.  Es  schneite 
wieder.  Alles  war  ganz  still.  Wir  gingen  lang¬ 
sam  durch  den  Garten.  Aus  dem  Fenster  fiel 


Junge  Ostpreußen  in  der  DJO 


Zu  dem  Thema  „Sind  die  meisten  jungen  Ost¬ 
preußen  in  der  DJO"  sind  erfreulich  viele  Briefe 
eingegangen  (übrigens  auch  viele  Schreiben,  die 
sich  mit  unserem  Verhältnis  zur  Jugend  in  der 
„DDR“  beschädigen.  Davon  mehr  In  der  näch¬ 
sten  Jugendbeilage).  Aus  den  Briefen,  die  sidi 
mit  der  Mitgliedschaft  in  der  DJO  befassen, 
einige  Auszüge: 

H  a  r  t  m  u  •  Ohm,  Hamburg-Altona,  schreibt: 

„Ich  freue  midi  sehr,  daß  mein  Schreiben  be¬ 
antwortet  wurde,  das  hat  mir  Krall  zu  offener 
Stellungnahme  zur  Jugendseite  Im  OslpreuBert- 
blatt  gegeben. 

Eigentlich  wollte  ich  zu  dem  Thema  „Sind  die 
meisten  jungen  Ostpreußen  in  der  DJO“  gar 
nicht  Stellung  nehmen.  Der  Grund?  Nun,  der 
Aufruf  von  Hans-Werner  Erdt  hat  mich  so  in 
meinem  Gewissen  wachgerufen,  daß  ich  midi 
selbst  ein  wenig  schäme,  bekennen  zu  müssen, 
nicht  in  irgendeiner  ostdeutschen  Jugendorgani¬ 
sation  zu  sein.  Ich  glaube,  gerade  wir  Außen¬ 
stehenden  müßten  dieses  Thema  anpacken,  um 
nicht  den  Kontakt  zu  verlieren. 

Die  Gründe,  weshalb  nodi  lange  nicht  alle  in 
der  DJO  sind,  wurden  auch  genannt:  verstreute 
Wohnverhältnisse,  Individuelle  Charakter¬ 
schwächen  u.  a.  Ich  möchte  hierzu  noch  weiter 
Stellung  nehmen.  Natürlich  gibt  es  überall 
solche,  die  diese  Gruppenversamm!ung'>n  als 
einen  nervenbelaslenden  Kirmes  auffassen  oder 
die  das  alles  als  eine  trockene  Paukerei  beur¬ 
teilen  und  sich  nur  dort  wohlfüllen,  wo  sie  nach 
Herzenslust  Kradi  machen  können:  oder  wieder¬ 
um  solche,  die  dort  ihre  persönliche  Beachtung 
vermissen.  Also  mit  anderen  Worten,  sie  sind 
sich  nicht  im  klaren  darüber,  worum  es  da  geht. 
Aber  der  wichtigste  Grund  erscheint  mir  hier¬ 
für  die  Trägheit.  Wir  leben  in  der  Bundesrepu¬ 
blik,  werden  tagtäglich  durch  Geschrei  und  Bil¬ 
der  von  Neuigkeiten  überfallen  —  und  wenden 
uns  schließlich  der  Sache  zu,  die  uns  interes¬ 
sant  erscheint  oder  von  der  wir  Nutzen  erwar¬ 
ten. 

Werden  wir  zufällig  als  Ostdeutsche  gefragt, 
ob  wir  denn  auch  eine  Jugendorganisation  hät¬ 
ten,  dann  verstecken  wir  uns  hier  zum  Beispiel 
hinter  dem  Wort  DJO  und  glauben,  daß  die  an¬ 
deren  schon  „die  Sache“  für  uns  erledigen  wür¬ 
den  . . .“ 

Annemarie  Behrendt,  St.  Andreasberg: 

„Ich  möchte  heute  die  in  der  letzten  Jugend¬ 
beilage  gestellte  Frage:  „Sind  die  meisten  Jun¬ 
gen  Ostpreußen  In  der  DJO?"  für  meine  Person 
beantworten.  Und  da  muß  ich  nein  sagen.  Ich 
sage  nicht  leider  oder  glücklicherweise  nicht, 
sondern  nur:  nein.  Einmal  muß  ich  diese  Frage 
verneinen,  da  ich  hier,  wenn  ich  midi  so  aus- 
drüdeen  darf,  weit  vom  Schuß  sitze.  Es  ist  mir 
nicht  möglich,  an  Tagungen  oder  Lehrgängen 
teiizunehmen,  da  ich  berufstätig  bin  und  der 
Beruf  sich  manchmal  mit  anderen  Interessen 
schlecht  vereinbaren  läßt.  Gerne  würde  ich  mich 
mit  anderen  jungen  Menschen  zusammensetzen, 
mit  ihnen  diskutieren,  arbeiten,  über  Ost¬ 
deutschland  und  ganz  besonders  natürlidi  über 
Ostpreußen  sprechen.  Denn  daß  etwas  getan 
werden  muß,  um  den  Gedanken  an  die  Heimat 
nldtt  einschlafen  zu  lassen,  weiß  ich.  Und  auch, 
daß  die  Gedanken  daran  am  besten  in  einer  Ge¬ 
meinschaft  wachgehalten  und  weitergetragen 
werden  können. 

ich  liebe  meine  Heimat,  obwohl  *ch  damals 
noch  ein  Kind  war.  als  wir  sie  verlassen  muß¬ 
ten.  An  sehr  vieles  kann  ich  mich  noch  genau 
erinnern;  nicht  etwa,  weil  es  mir  erzählt  wor¬ 
den  ist,  sondern  weil  ich  es  damals  bewußt  ge¬ 
sehen  und  erlebt  habe  und  nicht  vergessen 


kann.  Ohne  große  Bedenken  möchte  ich  daher 
nach  Ostpreußen  zurückkehren,  wenn  uns  wie¬ 
der  die  Möglichkeit  dazu  gegeben  sein  wird. 
Wir  Menschen  begreifen  erst,  wie  teuer  uns 
etwas  war,  wenn  wir  es  verloren  haben  und 
sehnen  uns  dann  danach  zurück. 

Zu  meiner  Scharde  will  irh  jetzt  ganz  offen 
bekennen,  daß  ich  von  der  DJO  und  Ihrer  Ar¬ 
beit  so  gut  wie  nichts  weiß...“ 

Hans-Peter  Rosenfeld,  Haltern: 

„Daß  die  DJO  aus  den  verschiedensten  Grün¬ 
den  dazu  bestimmt  sei,  nur  die  Minderzahl  ost¬ 
deutscher  Jugendlicher  zu  erlassen,  vermag  ich 
nicht  einzusehen.  Die  von  Hans-Werner  Erdt 
angeführten  Gründe  können  mich  nicht  über¬ 
zeugen. 

Es  sei  zugegeben,  daß  möglicherweise  sich 
hier  oder  da  in  der  Bundesrepublik  eine  DJO- 
Gruppe  findet,  in  der  vielen  Jugendlichen  eine 
Mitarbeit  unmöglich  erscheint.  Wann  ist  aber 
eine  Mitarbeit  wirklich  unmöglich?  Berechtigt 
das  angeblich  z-i  niedriqe  Niveau  oder  die  man¬ 
gelhafte  Gestaltung  von  Gruppenabenden  zum 
Abseitsslehen?  Keinesfalls!  Wer  auf  höherem 
Niveau  zu  stehen  glaubt,  mag  in  der  Gruppe 
durch  eigene  Arbeit  dafür  sorgen,  daß  die  Ver¬ 
hältnisse  gebessert  werden.  Jede  Jugendqruppe 
setzt  sich  nun  einmal  grundsätzlich  aus  jungen 
Menschen  verschiedenen  Bildungsgrades  zu¬ 
sammen,  Philosophische  Gespräche  etwa  sind 
sowieso  fehl  am  Platze,  aber  meines  Erachtens 
haben  die  Begabten  die  Pflicht,  sich  ostdeutsches 
Heimatgut  selbständig  zu  erarbeiten  und  es  in 
aufgelorkerter,  interessanter  Form  den  Grup¬ 
penkameraden  nahezubringen.  Entziehen  sie 
sich  dieser  Pflicht  oder  bleiben  aus  Bequemlich¬ 
keit  oder  gar  Arroganz  der  Gruppe  fern,  so  wird 
ihr  Heimatbekenntnis  zur  Phrase!  Dies  sei  vor 
allem  für  viele  ostdeutsche  Studenten  erwähnt. 
Sie  haben  keinesfalls  ihrer  Verpflichtung  der 
Heimat  gegenüber  genüge  getan,  wenn  sie  in 
studentischen  Vereinigungen,  deren  einer  ich 
auch  angehöre,  etwa  über  Probleme  der  Wieder¬ 
vereinigung  diskutieren.  Sie  haben  mitzuhelfen, 
möglichst  vielen  jungen  Menschen  die  ostdeut¬ 
sche  Heimat  vertraut  zu  machen,  auf  daß  —  falls 
nötig  -  noch  nach  einem  Jahrzehnt  oder  mehr 
das  deutsche  Volk  ostdeutsches  Land  im  Her¬ 
zen  trägt,  dieses  Land  nie  aufgibt . . . 

Audi  vermag  ich  nicht  einzusehen,  daß  schon 
die  Ziele  der  DJO  es  erfordern,  die  Mitglieder¬ 
zahl  niedrig  zu  halten.  Die  DJO  will  keineswegs 
nur  eine  Elite  junger  Menschen  heranbilden,  die 
sidi  in  ganz  besonderer  Weise  für  ostdeutsches 
Land  einsetzen.  Für  Elltebildung  ergibt  sich  aus 
der  Satzung  keine  zwinqende  Auslegung.  Mit 
Recht  war  und  ist  die  DJO  stets  bestrebt,  mög- 
lidist  vielen  jungen  Menschen  —  ostdeutschen 
wie  einheimischen  -  die  ostdeutsche  Heimat 
nahezubringen.  Was  nützt  es  uns,  wenn  —  falls 
nötig  —  nach  einem  Jahrzehnt  vielleicht  eine 
Elite  auf  einsamem  Posten  steht  .  .  .? 

Darin,  daß  auf  Lehrgängen  wertvolle  ostdeut¬ 
sche  Jugendarbeit  geleistet  werden  kann,  möchte 
idi  Hans-Werner  zustimmen.  Lehrgänge  ver¬ 
mögen  aber  meines  Erachtens  eine  möglichst 
viele  junge  Menschen  umfassende,  stetige  Ju¬ 
gendarbeit  nicht  ersetzen,  wenngleich  sie  als  Er¬ 
gänzung  dazu  große  Bedeutung  haben.  Deshalb 
sollte  die  Forderung  nicht  lauten:  .überlaßt  die 
DJO-Arbeit  einer  kleinen  Elite  und  nehmt  teil 
an  den  Lein  gangen!',  sondern:  .Auf  zur  Mit¬ 
arbeit  in  ostdeutschen  Jugendgruppen  und  zur 
Teilnahme  an  Lehrgängen!'“ 


Ende  dieser  Beilage 
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Waagerecht:  !  Stadt  im  Ermland.  6 
Wasserpflanzen,  7.  Fischerdorf  auf  der  Kuri- 
sehen  Nehrung.  9.  Fluß  in  der  Gegend  des 
Großen  Moosbruchs,  mundet  in  den  Nemonien, 
10.  Handelsanzeige,  12.  Ort  gegenüber  Pillau 
auf  der  Frischen  Nehrung,  14.  Verbindungs¬ 
stelle,  15.  Europäische  Insel  im  Atlantischen 
Ozean,  17.  Höhenzug  in  Natangen,  18.  Ostpreu¬ 
ßische  Landschaft  an  der  Passarge,  20,  Prunk- 
halt,  22.  Zahl,  24.  I’lerdeweide,  27.  Fisch  (im 
Wappen  der  Seesladt  Pillau),  29.  Um  Vertrauen 
zu  gewinnen,  muH  man  sich  .  .  .,  30.  Norddeut¬ 
scher  männlicher  Voiname.  32.  Uferbefestigung 
in  Hafen,  3.)  Klebst  oll.  34.  Mädchenname  (Im 
Nibelungenlied  genannt),  35.  Mädchenname 
(»lammt  aus  der  Bibel),  36.  alkoholisches  Ge¬ 
lt  änk. 

Senkrecht:  1.  Ordensburg,  einstiger 
Komtursilz  am  Frischen  Hall,  2.  Sladl  an  der 
Memel,  3.  Sie  Hießt  in  den  Pregel,  4.  Christ¬ 
liches  Fest,  5.  Ouellfluß  des  Pregels,  8.  Sie 
mundel  bei  der  Stadl  Memel  in  das  Kurische 
Half,  II.  ßiumenbehdlter,  13.  Bodensenke,  16 
Abzeichen  von  Landern,  Städten  und  Familien, 
17.  Kreisstadt  in  Masuren,  19.  Was  hat  der  Ni¬ 
kolaus  lür  Unartige  bereit?  21.  Tierisches  Fett, 
23.  Masurischer  See  (an  ihm  liegt  Lötzen),  25. 
Aller  militärischer  Rang,  26.  Gesamtname  un¬ 
seres  Heimatlandes  und  des  Staates,  28,  Dort 
Im  Kreise  Pr.-Eylau  (durch  ein  Lied  bekannt), 
31.  Fahrzeug,  32.  Satzzeichen. 

Wünsche  iür  ein  irohes  Fest! 

Baum  —  ben  —  ben  —  ber  —  ber  —  berg 

—  eben  —  dien  —  dirlst  —  dan  —  de  —  de 

—  del  —  e  —  e  —  e  —  eh  —  ei  —  en  — 

911  —  la  —  fa  —  tal  —  tan  —  frie  —  gar  — 

gei  —  gen  —  gold  —  ha  —  ho  —  holz  — 
ils  —  ka  —  ke  —  ke  —  kind  —  ku  —  la 

—  le  —  le  —  lieh  —  met  —  nacht  —  ne  — 

nel  —  nen  —  nig  —  pal  —  pe  —  rausch  — 

re  —  re  —  rin  —  i  i  n  —  ro  —  ro  —  ross  — 
ru  —  »i  —  sil  —  sit  —  stein  —  Stil  —  ta  — 
tan  —  te  —  le  —  ten  —  ten  —  ler  —  tha  — 
tll  —  tum  —  u  —  zig.  (dt,  ei,  eu,  st-  —  ein 
Buchstabe.) 

Aus  vorstehenden  Silbpn  bilde  achtundzwan¬ 
zig  Wörter,  deren  Anfangsbuchstaben  von  oben 
nach  unten  gelesen  vier  Wunsche  zum  Weih- 
naditstage  nennen. 


r-3ug  fltc  lanfigmannlcftnftlitfjen  Arbeit  in . . 


V°'~i  J1**  Undeiflnipp«  Sdilo.wlq-Holsteln: 
rrlli  Schröter,  Kiel.  llolstenstraße  4b  II 


nui 


abonri  rt  r  "ir J®1  bei  einem  Heimat- 

Foh^  «!k  „  2W'tn  OslorcuUtn-ninoe  Wvk  auf 
Clilin  »u‘5,  ka,n  250  nur 

W»rin  ru.immd  »ndcr«n  ostdeutschen  Gruoocn 
und  m ,  i  2t™  men  °fr  “w,nn  ««-schmückte 

RafrnT und  Je  fr"',“1’*"  dtr  "pima< 

Ufi  * Ücnd,  der  mit  temerruamer  Kaffee- 

22»«““  wurde,  tru«  noch  keinen  weth- 
F»öil  D(,r  Vor,lu'er>de.  Landsmann 

ruh?;  ,1*  “r,  *‘£rte  Ze"  Ontnoe  sehr  elfria 
dM  <5rh(?u^?od<;  Bo“rUüun««woru  Ein  VorsDnu.lt 
*r*  Ref,  rr  zu  meinen  Au«(Uhrim«en 

Üb  r.or  a‘le™  Mahnune  und  Anoell  zum  Zu- 

,  »tt  und  zur  helmotpoltUsehen  Arbeit  um- 
tpm«9nsamen  Gesanc  des  Ost- 
DreuOenltedes  schlossen. 

o^it“u,!k.un'1  weiteren  Darbietungen,  aueh  e'nem 
Urtli  Schwank  -me  es  daun  zum  flöh- 

1  tchen  Teil  Uber  Erfreulich  war.  dal)  aurli  elniae 
k?h "F  *«*  unserer  Heimat  Gast  waren 
Da  'k  verdient  die  HciOUc  Vor-  und  Mitarbeit  un- 
serer  Frauen. 

Ein  harmoniRcher  Abend  guter  Zusammenhalt 
-macrer  OstDreuOen  dort  In  der  Einsamkeit  der  In¬ 
sel  und  ostnreuntsche  Gastfreundschaft,  das  war 
aer  sehr  erfreuliche  und  dankenswerte  Eindruck, 
aen  len  mitnehmen  konnte 

Fritz  Schröter 


nenasnurg.  Die  Grunoe  der  helmattrenen 
v'lrd  *m  21  Dezember  19  Uhr.  im  Lokal 
BUryerbräu.  Kanzleislrade  7.  ihr  Welhnadrtsfest 
feiern.  Die  Landsleute  werden  uebeten  Kuchen 
und  kleine  WelhnachtsDiickchen  mitzubrlneen.  Alle 
Plilauer  Ei-wadisene  und  Jueendllchr  3ind  her/lit+i 
elnecladen. 


Mölln.  Weihnachtsfeier  mir  cemeUiaamer  Kaf¬ 
feetafel  am  Sonn  lau .  dem  29.  Dezember  19  30  Uhr. 
Im  Colosseum. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesqruppe  Nordrhein- Westfalen : 

Erich  Grimonl.  |22  a|  Düsseldorf  10.  Am  Schein  14. 

Telefon  6  24  14 

Llchtblldervorträgc  Im  Regierungsbezirk  Aachen 

Der  Farblichtbtldervortrag  „Ordcnaland  Ostpreu¬ 
ßen“  (Vortragender  Landsmann  Stork),  wird  ln 
nachstehend  genannten  Orten  zur  Darbietung  gelan¬ 
gen:  4.  Januar.  20  Uhr.  ln  DUren.  Restaurant  Zur 
Altstadt.  Steinwca  8  -  3.  Januar.  16  Uhr.  ln  Mcrk- 
steln.  —  5.  Januar.  20  Uhr.  in  Alsdorf.  Lokal  Behr 
(Bahnhofshole!).  Hahnhofstraße  —  6  Januar. 

20  Uhr.  ln  Monschau.  Klfeler  Hof.  —  7.  Januar. 
20  Uhr.  In  Aachen.  —  8  Januar.  20  Uhr.  ln  Ubnch- 
Palenberg  —  9  Januar.  9  Uhr  und  11  Uhr.  In  Rat¬ 
heim.  Realschule  (Schulvortrftge)  —  10  Januar.  9. 
11  und  19.30  Uhr.  ln  Hückelhoven.  Evangelisches  Ju¬ 
gendheim  (Schulvortrüee).  —  11.  Janunr.  10  Uhr.  ln 
Erkelenz,  wahrscheinlich  Stadthalle  (Schulvortra«), 
und  20  Uhr  Im  Hotel  Zum  Schwan  —  12  Januar. 
16  Uhr.  In  Hoengen.  —  12.  Januar.  20  Uhr.  m  Alden¬ 
hoven.  —  Es  wird  darum  gebeten,  ln  den  Veröffent¬ 
lichungen  ln  der  örtlichen  Presse  besonders  auf  den 
Raum  für  die  Veranstaltungen  zu  achten,  der  ln  vie¬ 
len  Füllen  bisher  noch  nicht  fcsteelegt  werden 
konnte.  Um  regen  Bestich  des  wertvollen  Farblicht- 
bildervor träges  wird  gebeten. 

Aachen.  Vorweihnachtsfeier  der  Krefsgruorw 
am  Sonnabend.  21  Dezember.  19  30  Uhr.  im  Lokal 
Kommer.  Aachen-Forst. 

Oberhauten.  Am  6  Dezember  beging  die 
Kreltgruppe  Oberhausen  Ortsgruppe  Osterfeld- 
Stcrkrade.  einen  Heimatabend  mit  ostpreußischen 
Tonfilmen.  Der  1  Vorsitzende.  Wllluwett.  forderte 
die  Landsleute  auf.  sich  Im  kommenden  Jahr  noch 
reger  für  die  Wiedergewinnung  unserer  Heimat 
elnzuoetzen.  Vorgeführt  wurden  die  Filme:  ..Mut¬ 
ter  Ostpreußen“.  -Das  war  Königsberg“.  ..Kuren¬ 
fischer*4.  ..Die  Romlnter  Heide“  und  -Das  deutsche 
Danzig**  Sie  wurden  auch  allen  Klassen  der  Pesta- 
lozzlschule  alt  Förderung  für  den  Unterricht  über 
den  deutschen  Osten  gezeigt 

Essen-Steele  - Uberruhr.  Vorweihnachts¬ 
feier  am  22.  Dezember,  um  18  Uhr  bei  Schürrmann. 

Steele.  Krayentraße. 

Essen  - II  elslnten.  Weihnachtsfeier  Sonn¬ 
tag.  22.  Dezember.  15  Uhr.  im  Gasthaus  Kempgen. 


Unna,  Welhnathtsfeier  f(lr  Kinder  am  Sonn- 
abend.  21  Dezember.  Iß  Uhr,  ln  der  SocicUt-Casuio 
Nord  ring.  Es  wird  darum  gebeten.  We  Ihn  acht*  pück- 
chen  vorher  dort  abzugeben.  Dk?  Feier  für  die  Er¬ 
wachsenen  wird  um  20  Uhr  stattrinden.  -  Auf  der 
aton  ata  Versammlung  würdigte  Landsmann 
Schlobles  das  Werk  Hermann  Sudermann*  Der 
I  Vorsitzende.  König,  gab  einen  Bericht  über  die 
Zustünde  ln  unserer  Heimat  heute  und  über  die 
seelische  »Not  unserer  Landsleute  ln  der  Heimat. 

Hagen,  nie  Mitglieder  der  Memelenippe  fanden 
sich  in  einem  festlich  geschmückten  Raum  zur  Ad- 
venta frier  zusammen.  Der  l  Vorsitzende  sprach 
Uber  die  Advent*-  und  Weihnachtszeit  ln  der  Hei¬ 
mat  und  gedachte  der  Landsleute,  die  noch  dort 
"  »»nd.  der  Vermißten  und  Verschleppten 

Landsmann  Waschkies  berichtete  über  weihnacht¬ 
liche  Brttnche  ln  den  ländlichen  Gebieten  unserer 
Heimat  Der  Weihnachtsmann  brachte  für  alle  Kin¬ 
der  zwei  große  bunte  Tüten,  bei  gemeinsam  ge¬ 
sungenen  Adventshedern.  musikalischen  VortrÄeen 
und  heimatlichem  Humor  vergingen  die  Stunden 
schnell.  Der  I  Vorsitzende  kündigte  da«  nfichstc 
Treffen  der  Memelgruppc  an.  das  am  2  Februar  1908 
als  Kamevalsvcranataltung  stattfinden  soll. 

Münster.  Am  Dienstag.  7  Januar  193t.  wird 
um  20  Uhr  Im  Agidiihof  die  Jahreshauptversamm¬ 
lung  stattfmden.  Tagesordnung:  1.  Jahresbericht. 
••  Kassenbericht.  2.  Entlastung  des  Vorstandes.  4 
Neuwahl  de«  Vorstandes.  5.  Verschiedene*.  Wahl- 
bercchtigt  sind  alle  Mitglieder,  die  Ihre  Beltrass- 
oritcht  genügt  haben. 

Burgstclnfurt.  Freitag,  den  20.  Dezember. 
20  Uhr.  vorweihnachtliche  Feierstunde  aller  landt- 
mannschaftllchen  Gruppen  Im  Ludwigshau*  —  Am 
Sonntag.  22  Dezember.  15  Uhr.  im  Parkhotel.  Kin¬ 
derbescherung.  Bel  beiden  Veranstaltungen  werden 
neben  dem  Singekreis  eine  Hausmusikgruppe  und 
eine  Kindergruppe  mitwirken.  Gaste  sind  willkom¬ 
men.  —  Im  Januar  wird  Otto  Stork.  Stuttgart,  die 
Kreisgruppe  mit  «einen  Lichtblldvortrflgen  be¬ 
suchen.  Dienstag  14  Januar  1958.  wird  er  ln  Borg¬ 
horst  sein,  am  15.  Januar.  20  Uhr.  ln  Burgstetnfurt 
Im  Ludwigshaus,  und  am  16.  Januar  ln  Rheine.  Au¬ 
ßerdem  wird  am  15.  Januar  eine  Sondervorstellung 
für  die  Burgstelnfurter  Schulen  stattfinden.  Lands- 
•"•»nn  Stork  wird  einen  Vortrag  mit  Farblichtbildern 
Über  das  Thema  ..Ordcnsland  Ostpreußen“  halten. 
Unkostenbeitrag  für  Erwachsene  1  DM.  für  Jugend¬ 
liche  30  Pfennig  Eintrittskarten  sind  bei  den  Be¬ 
treuern  und  bei  den  bekannten  Vorverkaufstellen 
zu  haben.  —  Das  Winterfest  wird  bereits  am  23.  Ja¬ 
nuar  im  Parkhotel  Müller  stattfinden.  Der  Laien¬ 
spiel  kreis  wird  mit  einem  henteren  Einakter  mit¬ 
wirken  —  Der  Vorstand  hat  beschlossen,  daß  die 
Trefren  künftig  an  iedem  ersten  Freltae  Im  Monat 
Im  Vereinslokal  Müller  stattfinden  werden.  Viertel¬ 
jährlich  einmal  nehmen  an  dienen  Treffen  aller  Be¬ 
treuer  teil  und  rechnen  die  Beitrüge  ab.  Nächste 
Veranstaltung  am  3.  Januar.  Weitere  Einzelheiten  ln 
den  Hausmittellungen.  Die  Arschrlft  des  1.  Vorsit¬ 
zenden  lautet:  E.  Lauaallies,  Friedhof  41.  —  Der 
singekrei«  wird  am  7  Januar  wieder  mit  den  Pro¬ 
ben  beginnen.  Sangesfreudlse  Landsleute  sind  le¬ 
derzelt  willkommen.  Die  Proben  werden  an  ledern 
Dicnstne  von  20.13  bis  22  Uhr  Im  Martin-Luther- 
Ifaus.  Kleiner  Saal,  stattfinden. 

Gronau.  Auf  der  Advent*fe!er  der  Grunoe 
sprach  der  1.  Vorsitzende.  Paul  Schulz,  besinnliche 
Worte  zur  Vorweihnachtszeit.  Frau  Krlesch  und 
Landsmann  Zlelke  hatten  ein  heimatliches  Pro¬ 
gramm  gusam mengestellt,  dos  allen  Landsleuten  gut 
gefiel  Nach  der  gemeinsamen  Kaffeetafel  bei  Ker- 
zensthcln  wurden  zwei  Weihnachtsstücke  aufge¬ 
führt. 

RMPtNLAND  PFAtZ 

Vomitrondcr  der  Landesqruppc  Rhelnlaiid-Plali:  Land- 
rat  ■>.  D.  Dr.  Drlrüm.inn,  Koblenz,  Slmmerner 
Simile  I.  Ruf  3  44  08.  GeichältifOluunq  und  Kau- 
senleilunq:  Waller  Rose,  NeuhHuiel  IW'etterwaldl. 
Hauptstraße  3.  Postacheckkonto  15  75,  Frankluri 
am  Main 

Gruppe  In  Bad  En»  Reirrflndet 

In  einer  «ut  bedichten  Zusammenkunft  wurde  am 
»  Dezember  die  OruoBC  Bad  Ems  Innerhalb  der 
Krelsqruppc  Unterlahn  gegründet  Zum  1  Vorsitzen¬ 
den  wurde  Karl  Wenk  gewählt,  zum  3.  Vorsitzen¬ 
den  Alfred  Huhn  und  zum  Kassen'ieiter  Gerhard 
Seltner.  Als  Vertreterin  der  WesibreuOcn.  die  der 
Grtiboe  angeschtossen  wurden.  Ist  Fräulein  Else 
Doerks  In  den  Vorstand  »ufgenommen  worden.  Noch 
den  Vorstandswahlcn  fanden  sich  zu  der  Heimat- 
gemelnschaft  Ostsee  zusammengeschlossenen  Grup¬ 
pen  der  Ost-  und  WcstoreuOen.  Dan/.lger  und  Pom¬ 
mern  zu  einer  Advenufeler  zusammen,  zu  der  aurh 
die  schlesische  und  sudetendeutsche  Gruppe  Ver¬ 
treter  entsandt  hatten. 

Koblenz.  Auf  der  letzten  Monataversammlune 
wurden  Lichtbilder  von  Ostpreußen  und  Danzle 
gezeigt  Dr  Kotulla  sprach  Uber  das  Thema  ..Das 
Recht  auf  die  Heimat".  —  Am  22.  Dezember.  15  Uhr. 


1.  Eine  Verheißung  der  Weihnaditsbot- 
sdiafi,  2.  Morslbegrilf  (Titel  eines  Schauspiels 
von  Hermann  Sudermann),  3.  Edelmetall, 
4.  Ohne  Ihn  kein  Weihnachtsfest,  5.  Blasinstru¬ 
ment,  6.  Überzug  lür  WeihnadiUnüsse,  7.  Muse, 
8.  größte  Sladl  Westpreußens,  9.  Was  ist  ein 
Diamant?  10.  Weihnachlslied  (die  ersten  bei¬ 
den  Worte),  II.  bekanntes  ostpreußisches  Lo¬ 
kal.  dessen  Name  eine  Tierart  und  ein  Fang¬ 
gerät  bezeidinet.  12.  Weihnachtsbaumschmuck. 
13.  Wadiskerzen,  14.  Sie  ersduenen  den  Hir¬ 
ten  auf  dem  Felde?  15.  Besitz,  16.  Blume,  auch 
Kuchertgewürz.  17.  Weihnachlsgeöäck  (denke  an 
Thornl,  18.  wertvolles  Holz,  19.  Weihnadits- 
kudien  20.  Getrocknete  Weintraube,  2t.  Neuer 
Name  für  Stallupönen,  22.  Stadtteil  in  Königs¬ 
berg.  Nähe  Neuer  Hauptbahnhof,  23.  Stadtteil 
in  Königsberg,  dessen  Name  ein  Haustier  und 
seine  eingezäunte  Weide  bezeichnet,  24  ost- 
preußischer  Ausdruck  für  Streuzuckei,  25.  Insel 
im  Mauersee.  20  Womit  droht  der  Weihnachts¬ 
mann?  27.  Es  kommt  in  der  Heiligen  Nacht, 
2ß  Stadt  am  Memclstrom;  sie  war  die  zweit¬ 
größte  Ostpreußens. 


r 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  50 
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Silbenratei 

1.  Allenburg  2  Narmeln.  3  Gilgenburg.  4 
Ichschaulel  5  Raqnit.  6.  Bernstein.  7  Up«  • 
»n  8  Reidiermann  ^  Guttstadt  10.  Alle.  1 
logst.  12.  G.lge  13  Eylau  14.  Rosthsee  15  At- 
isth  16  Passarge  17  Potrimpos.  <8  'nse 
9.  Neutiet.  20  Sudauen  21.  Tedkll[*'’  ;2'  E" 
inrj  23.  Romowe  24.  Bulga.  25.  Ukelei.  26 
ombinus.  27  Gumbinnen. 

Angerburg,  Angerapp, 
Insterburg. 


Die  Heimatliebe  ist  stäiker 

über  dreißig  Weihnacbts feiern  in  West-Berlin 


n.  Stärker  als  ln  den  früheren  Jahren  trat  bei 
t  Uber  dreißig  heimatlichen  Weihnachtsfeiern,  die 
einzelnen  ostpreußischen  Krelagruppen  ln  Ber- 
dlesmal  veranstalteten,  der  Wunsch  zutage,  das 
önate  deutsche  Fest  recht  bald  wieder  In  der 
en  Heimat  verleben  zu  können.  Beachtlich  war 
■  sehr  große  Besuch  der  einzelnen  Vcranstaltun- 
>;  dt«  Säle  waren  überfüllt.  Vor  allem  fühlten 
1  die  Landsleute  aus  der  Zone  allen  Bclsebc- 
ränkungen  zum  Trotz,  zu  diesem  neuen  Bekcnni- 
xu.r  Heimat  verpflichtet.  Das  zeigte  sich  vor 
sm  bei  den  Veranstaltungen  der  Konlgsbcrger 
i  Aliensteiner,  die  neben  zehn  anderen  Feiern 
Wochenende  des  14.  und  15.  Dezember  stattfan- 

lln  riesiger  Lichterbaum  In  dem  großen,  tausend 
rsonen  fassenden  Saal,  brennende  Kerzen  auf  den 
len.  weißgedeckten,  mit  Tannenarün  gcschmücK- 
Tlschcn.  erwartungsvolle  Gesichter  der  Kinder 
1  Erwachsenen,  weihnachtliche  Lieder  und  Mu- 
.  dieses  Bild  bot  die  große  helmatlldie  Wcih- 
ihtsfeter  der  König. bergor  In  den  Llchterfcldcr 
itsälen.  Die  Zahl  der  Besucher  aus  Ost-Berlin 
1  der  Zone  war  sehr  groß.  Der  I  Vorsitzende  der 
rliner  Kreisgruppe  Königsberg-Stadt.  Frltr  ""d- 
:k.  fand  besonders  herzliche  Worte  der  Begrüßung 
sie.  Er  gedachte  dann  all  derer,  die  ln  der  Hei- 
t  und  für  die  Heimat  gestorben  sind  und  gab  der 
ffnung  Ausdruck,  daß  der  Tag  nicht  mehr  fern 
i  möge,  wo  wir  wieder  zu  Hause  eine  ostpreußische 
Ihnacht  feiern  können  Pfarrer  Georce  beton  e  n 
aer  Festansprache,  daß  das  ostprcußisrhe  wein- 
litseut  heule  mehr  denn  le  an  die  3tigend  welter¬ 
leben  werden  müsse,  damit  aus  dem  Wissen  um 
loreußen  der  Wille  zur  Heimat  lebendig  bleibt 
1  Immer  stärker  wird.  Wie  einst  am  Hemmet 
end  die  Musikanten  spielend  durch  die  str*P^ 
nlgabergs  zogen  so  müsse  es  Wieder  '•venle'r 
nn  vom  Könürsberger  Schloß  'llp,al'';'r.ilu  sen 
Isen  wiedererklingen  und  Im  nHchrwUrri  g 
m  die  Menschen  die  Welhnachtsbotschaft  hören 
in  lat  wirklich  Welhnailit!  Diese  Worte  waren  vor 
sm  den  Landsleuten  aus  der  Zone  aus  rte^ '  *  .. 

gesprochen  -Die  Heimatliebe  Ist  «tä"k»r  als  alle 
walt"  das  konnte  man  immer  Werter  von  Ihnen 
■*n  Groß  war  dann  der  Jubel  der  ' 

echt  Ruprecht  mit  einem  großen  Sack  erschien 
1  viele  bunte  Tüten  verteilte. 


Aurh  der  Saal  des  Hansa-Restaurants  ln  Alt- 
Moablt.  wo  die  A  I  1  e  n  s  t  c  I  n  e  r  sich  versammelt 
hatten  war  überfüllt.  Über  dreihundert  Landsleute, 
die  zum  großen  Teil  aus  Ost-Berlin  und  der  Zone 
gekommen  waren,  konnte  Kreisbetreuer  Leo  Kunalh 
begrüßen  So  mancher  mag  aich  In  dieser  Stunde 
an  den  rlealgen  Lichterbaum  erinnert  haben,  der  In 
den  Weihnachtstagen  vor  dem  Aliensteiner  Rathaus 
brannte  Pfarrer  Schütz  verlaa  die  Welhnachtabot- 
schaft  au«  dem  Lukas-Evangelium.  Richtig  Weih¬ 
nachten  feiern,  ao  sagte  er.  könne  man  nur  zu 
Hause.  Wir  Heimalvcrtriebenen  haben  unser  Zu¬ 
hause  verlöten.  So  Ist  es  nur  natürlich,  daß  unsere 
Gedanken  In  diesen  Tagen  Immer  wieder  die  HclmBt 
suchen  und  unsere  Gebete  In  dem  Wunsche  gipfeln. 
Ostpreußen  noch  einmal  wiederzusehen.  Heute  aber 
müßten  wir  Trost  und  Hoffnung  aus  der  Weih¬ 
nachtsbotschaft  schöpfen.  Er  appellierte  schließlich 
an  die  Hilfsbereitschaft  und  an  das  Zusammenge¬ 
hörigkeitsgefühl  der  Aliensteiner,  die  es  nicht  zu¬ 
lassen  dürften,  daß  einer  Ihrer  Landsleute  Not  leide. 
Jeder  müsse  dazu  beitragen,  dem  Nächsten  eine 
wirklich  gesegnete  Weihnacht  zu  bereiten.  Alle 
Landsleute  aus  der  Zone  und  Ost-Berlin  wurden 
neben  der  Bewirtung  mit  Kaffee  und  Kuchen  mit 
einem  Päckchen  bedacht.  Ihre  Kinder  erhielten 
große  bunte  Tüten.  Die  Mittel  dazu  waren  durch 
freiwillige  Soenden  zusammengekommen. 

Bel  der  Weihnachtsfeier  der  P  I  1 1  k  a  1 1  e  r  konnte 
Kretsbetreuer  Ernst  I.ukat  den  Kreisvertreter  aus 
der  Bundesrepublik.  Dr.  Wallst,  begrüßen.  Pfa-rer 
Eilmer.  früher  Ebenrode,  hielt  die  Festansprache 
Ein  WHhnachlssotel.  von  der  Ptllkaller  Jueend 
geführt,  erfreute  Jung  und  alt.  Auch  hier  wurden 
die  Kinder  und  viele  bedürftige  Alte  beschenkt. 
*>ehr  stimmungsvoll  verlief  auch  die  Weihnachts¬ 
feier  der  Kreise  MemelfHeydekrug  Pn- 
«egen  wo  nach  Begrüßunasworten  des  Krols- 
hetreuers  Eckert  Pfarrer  Llpoe  eine  ergreifende 
Weihpachtsandacht  hielt  und  ein  von  den  Kindern 
Bi.««eftlhrtes  Krlnoensolel  viel  Beifall  fand. 

Überall  aber  stand  die  Fürsorge  für  die  Lands¬ 
leute  die  In  Unfreiheit  zu  leben  gezwun»en  sind, 
im  Vordergrund,  auch  bei  denen,  die  hter  nlchl 
besonders  «mannt  werden  konnten  So  Ist  viel  Trost 
durch  herzlichen  Zuspruch  und  hilfreiche  Tat  ge¬ 
spendet  worden.  Lichter  am  Tannenbaum  der  Hoff¬ 
nung.  Lichter  auf  dem  Wege  zur  Heimatl 
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Wül  k&i.m  QuncLtunk 

ln  drf  Wucht»  vom  22.  bU  28.  Dezember  senden: 

NDRWDR-Mitlelwellc.  Dienslaq,  17  00  Welh- 
ndthlsl)gderstn(i«'n  Ul. .50:  Geteilter  Friede  auf  Erden. 
Eiu  WeihndchUgruß  aus  Berlin  von  Thilo  Koch.  20.00: 
Der  Bielefelder  Kind«»r<tu>r  sinnt  WeihnachUlieder. 
20  30:  Festliche»  Konzert  (Beethoven.  Schumann.  Mo¬ 
zart)  24.00:  Gtodten  aus  aller  Welt  Jftulcn  Weihnach¬ 
ten  ein  Sonnabend,  15.30  Alto  und  neuu  Heimat. 
19  10  Unteilbare»  Deutschland. 

Norddeutscher  Rundlunk  LKW.  Montau.  20.30: 
Stern  über  der  Grenze.  Erzahtunq  von  Eüzard  Schil¬ 
pe  r  —  D  i  e  it  »  t  o  q  ,  13.40:  Weihn<ichtsliedcr  aus 
ostdeutschen  Landschaften.  15.45-  Woihnachten  dar 
Verqessenen.  Reporter  besuchen  Heimo  und  Laqer.  — 
Sonnabend.  19.45:  Au«  unserem  mitteldeutschen 
Tittebuch. 

Westdeutscher  Rundlunk  LKW.  Sonnlnq,  18.45: 

Ein  neues  Jahr  —  ein  alles  Problem.  Zur  Situation  der 
deutschen  Fraqe.  Von  Wilhelm  Wolfqdnq  Schütz. 

Radio  Bremen.  Sonntag.  21  00  Baltisches  Fest- 
kon/ett.  —  D  1  e  n  §  t  a  a  .  22.30,  UKW:  Slern  dur  Un¬ 
glücklichen.  Erzahtunq  von  Hans  Llplnskv*Gotter«- 
dorf  —  Donnerstag.  1945:  Transcamus.  Ein 
weihnachtlicher  Gruß  an  die  Deutschen  in  Schlesien 
und  im  Sudclenl&nd. 

Hessischer  Rundtunk.  Sonn  Io  q,  13  30:  Der  oe- 
meinsame  Weq.  —  Werktaqs.  15.15:  Deutsche 
Fragen  Informationen  für  Ost  und  West.  —  D  I  e  n  i  - 
tag,  15.15.  UKW.  Schlesische  Welhnarhten.  — 
Mittwoch.  17.00.  UKW:  Ostpreußische  Weihnach¬ 
ten.  Marlon  Llndt  erzählt  von  Ihrer  ostdeutschen  Hei¬ 
mat. 

SQdwestfunk.  Montag  und  Freitag.  710-  In 
gemeinsamer  Sorge.  Die  Sendung  für  Mitteldeutsch¬ 
land.  —  Mittwoch.  19  15:  Weihnachten  ln  der 
alten  Heimat.  Weisen  aus  Schlesien  und  dem  Sudeten* 
land,  —  Freitag.  17.55  Wintererinnerunqen  an 
Ostnreußen  Von  Curt  Elwenspoek. 

Süddeutscher  Rundlunk.  Sonntag,  9.20,  UKW: 
Die  Stunde  nach  Gottes  Gebot.  Eine  Hörfolge  über 
den  russischen  Dichter  Leskow  von  Oda  Scharfer.  — 
Montag.  12.05:  Landfunk:  Vertriebene  Landwirt« 
bekommen  wieder  Boden  unter  die  FflBo.  —  Diens¬ 
tag.  13.05:  Freu  dich  Erd  und  Sternenzelt.  Welh- 
nachtslledcr  aus  Mittet-  und  Ostdeutschland.  — 
Mittwoch.  18.45:  Macht  euch  dom  Kinde*  aemeln. 
Eine  Weihnachtsbetrachtung  von  Werner  Berqen- 
qruen.  —  Donnerstag,  13  30:  Silbernes  Erzqe- 
blrqe.  Weihnachtsbräutho  einer  Landschaft.  — 
Sonnabend,  20.15.  UKW:  Herr  Polewol  und  sein 
Gast.  Eine  empfindsame  Reise  durch  die  Sowjetunion 
in  Aufzeichnungen  von  Wolfqanq  Koeppen.  1.  Teil 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag.  Iß  00.  UKW: 
Zwischen  Elbe  und  Oder.  F.ine  Zonenzeltunq.  — 
Nt  I  f  t  w  o  c  h  ,  10.00.  UKW:  Weihnachtslloder  aus  der 
alten  Heimat,  darunter  aus  O*tnroußen.  17 .30:  Wenn 
es  schneit  Ober  Schlesien.  22.25:  Transcamus  Ein 
weihnachtlicher  Gruß  an  die  Deutschen  Im  Sudeten¬ 
land  und  in  Schlesien. 

Rias  Berlin.  Montag.  21.30:  Deutsche  Volks- 
tün»e.  darunter  aus  Ostnreußen 

Sender  Freies  Berlin.  Dienstag.  15  00  und  19  t0, 
UKW  Ostdeutsche  Heimat  --  Sonnabend,  15.30: 
Alle  und  neuo  Heimat.  19.30:  Unteilbares  Deutsch¬ 
land. 


In  der  Gaststätte  ..Burg  Hohenzollem  Weihnachts¬ 
feier  mit  Kinderbescherung  unter  Mitwirkung  der 
D.TO  Freunde  sind  herzlich  willkommen.  —  Ein¬ 
weihung  des  Jugendheims'  Offizielle  Feier  5.  Ja¬ 
nuar  1956.  11  Uhr:  geselliges  Beisammensein  18  Uhr. 

Kohlen».  Die  Weihnachtsfeier  wird  am  22  De¬ 
zember  um  13  Uhr  ln  der  «Burg  Hohcnzollern*'  statt¬ 
finden. 

HESSFN 

Vorsitzender  der  Landesqruppe  Hessen:  Konrad  Opitz, 
Gießen,  Unter  der  Licblqshöhe  28 

Frankfurt  a.  2Vlstn,  Nächste  Zusammenkunft 
der  männlichen  Mitglieder  am  Donnerstag.  9.  Ja¬ 
nuar  1958.  20  Uhr.  tm  Lokal  Zum  Heidelberger.  Bok- 
kenhetmer  Landstraße  140  (Bockenhcimcr  Warte, 
bet  Landsmann  Kugchl). 

\V  ü  c  h  t  e  r  %  b  a  c  h.  Auf  der  Advcntsfefer  sprach 
der  !.  Vorsitzende,  Schacht,  über  die  Notwendig¬ 
keit  eines  festen  Zusammenschlusses  aller  Ostpreu¬ 
ßen.  Nach  einer  gemeinsamen  Kaffeetafel  berichte¬ 
ten  zwei  Landsleute,  die  erst  vor  wenigen  Wochen 
aus  der  Heimst  gekommen  sind.  Über  das  Leben 
dort.  BekJe  wurden  mit  einem  Geschenk  der  Gruppe 
bedacht. 

BADEN  WÜRTTFMBFRG 

Vorsitzender  der  Landesgrupp«  Baden- Württemberg: 
Hans  Kr/vu Inski,  Stuttgart  \V.  Ilas,*nberq»lraßc 
Nr.  43.  Zweiter  Vorsitzender:  Reqierungsrat  de  la 
Chaux,  Reutlingen.  Karlstraße  Nr.  19. 

Tübingen.  Die  Gruppe  hatte  den  ..Nikolaus" 
für  eine  den  Kindern  gewidmete  Feier  Ins  Hospiz 
bestellt  Nach  einem  lustigen  Zweraensplel  leerte 
der  -Alte“  seinen  Sack  und  zeigte  »ich  trotz  seiner 
Tagebudiaufzelchnungen  großmütig.  Bel  Kakao  und 
Kuchen  sowie  beim  Vortrag  von  Gedichten  und 
Vorweihnachtsweisen  verflog  die  Zelt  schnell.  — 
Am  21.  Dezember.  20  Uhr.  im  ..Posthörnle“.  Nauk- 
lerstroße.  Vorweihnachtsfeier  für  Erwachsene.  Alle 
Ost-  und  WestpreuBen  sind  dazu  herzlich  eingeladenj 
Kleingebäck  bitte  mitbringen. 

Reutlingen.  Bet  einer  Gedenkfeier  für  un¬ 
sere  Toten  sorndi  der  1  Vorsitzende  PHJmeoko  dJe 
Gedenkworte  Pfarrer  Dr.  Kowalewskl  aus  Königs¬ 
berg.  der  letzt  ln  Stuttgart  amtiert  führte  die 
Zuhörer  mit  ergreifenden  Worten  ln  die  Heimat 
und  an  die  GrÄber  unserer  Vorfahren  Er  bat  die 
Landsleute,  sich  der  unvergflnfllchen  Werte  zu  er¬ 
innern  und  sie  In  die  lebendige  Gegenwart  mlt»u- 
nehmen  Drei  Schülerinnnen  des  Frtedrlch-Lis/t- 
Gymnaslums  verschönten  die  Feier  mit  Sonaten  von 
Core  Ul. 

Tuttlingen.  Rund  500  Personen  darunter  »u 
einem  Drittel  Angehörige  der  bodenständigen  Be¬ 
völkerung.  nahmen  an  einer  Eichendorff-Gedenk- 
feler  der  Landsmannschaften  teil  die  unter  der 
Schirmherrschaft  der  Stadt  Tuttlingen  stand  Auf 
der  Bühne  des  Saales  war  eine  von  dem  Vorsitzen¬ 
den  der  schlesischen  Landsmannschaft  Bildhauer 
Karl  Gayer.  geschaffene  eindrucksvolle  Reliofola- 
stlk  des  Dichters  aufgestellt  Büreermelßter  Gru- 
ber.  der  die  Bereitschaft  der  Stadt  erklärte  kul¬ 
turelle  Veranstaltungen  dieser  Art  stets  zu  unter¬ 
stützen.  schilderte  die  Beziehungen  Eichendorffs 
zum  südwestdeutschcn  Raum.  Der  Vorsitzende  der 
Vereinigung  Ordensland.  Dr  W  Schienemann,  wür¬ 
digte  das  Werk  des  Dichters  Nach  der  Gedenkrede 
brachten  Kammersänger  Willi  Rosenau,  ein  gebür¬ 
tiger  Ostpreuße.  Martin  Winkler  (Sprecher)  und 
Hermann  Loux  (KJavlen  eine  Hörfolge  aus  verton¬ 
ten  Gedichten  Eichendorffs  und  einer  Lesung  aus 
dem  -Taugenichts“  zu  Gehör  —  Am  Totensonntag 
hatten  sich  die  Heimat  vertriebenen  aus  Tuttlingen 
an  der  vor  Jahresfrist  elnaewelhten  OedichtntR- 
stütte  auf  dem  Friedhof  versammelt.  Der  aus  Ost¬ 
preußen  stammende  evangelische  Pf.irrer  Dr.  Berg¬ 
mann  und  der  katholische  Vikar  Hermann  verkün¬ 
deten  d'e  Geborgenheit  In  Gott  Dr  Sehienemann 
sprach  Über  die  Aufgabe  der  Überlebenden.  Das 
dreigetellte  Deutschland  könne  mir  dann  wieder 
eine  F.lnhe’t  werden  wenn  wir  das  Ganze  wichtiger 
nehmen  als  uns  »'*lb«t  Vertieft  wurde  die  Feier¬ 
stunde  durch  Oertlchtvorirflee  der  Ordensland-Ju- 
gcndgmpoe  und  durch  Choräle,  die  das  Bllserdon- 
pclquartett  der  Donauschwaben  spielte.  Ober  bür- 
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germetster  Balz  und  Vertreter  der  Landsmannschaf¬ 
ten  testen  lm  Gedenken  an  die  ln  heimatlicher  und 
in  fremder  Erde  ruhenden  Toten  Kränze  nieder. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern  e.  V.:  Rechts¬ 
anwalt  Heinz  Tbieler,  München.  Geschäftsstelle: 
München  23,  TrautenwolfstraOe  5  0,  Tel.  33  85  60. 
Postscheckkonto  München  213  96. 

K  u  1  m  b  a  c  h.  Zu  Besinn  der  Adventfeier  erläu¬ 
terte  Landsmann  Dehn  de  Res6e.  Bayreuth,  die  Ziele 
der  landsmannschaftlichen  Arbeit  und  sprach  den 
Landsleuten  Rechtsanwalt  Dietrich  Mulack.  Fritz 
Schäfer.  Otto  Kerwath  und  Dr.  Hans  Ulbrich  die  An¬ 
erkennung  der  Bezirksgruppe  aus.  Pfarrer  Jöttkant 
sprach  über  das  Thema  „Weihnachten  als  Fest  des 
Friedens".  Die  Ktndergruppe  unter  Leitung  von  Elsa 
Knappe  und  Frau  Hummel  überraschte  die  Lands¬ 
leute  mit  gelungenen  Darbietungen.  Zum  Schluß 
erhielt  jedes  Kind  eine  große  bunte  Tüte. 


K  1 1  z  I  n  g  e  n.  Zu  einer  stimmungsvollen  Advents¬ 
feier  trafen  sich  die  Mitglieder  der  Kreisgruppe.  Das 
SchUlerquartett  der  Oberrealschule  leitete  die  Veran¬ 
staltung  mit  einem  Quartett  von  Haydn.  Dann  las 
der  1.  Vorsitzende.  Studienrat  Dr.  Bohn.  aus  -Missa 
sine  nomine“  von  Ernst  Wtechert.  Für  die  Lands¬ 
leute  war  es  eine  Stunde  der  Einkehr  und  Besin¬ 
nung. 


Dachau.  Nächstes  Treffen  am  18.  Januar  1958 
lm  Zwingereck.  —  Auf  der  Weihnachtsfeier  der 
Kreisgruppe  wirkten  die  Jugendgruppe  und  die 
neuentstandene  Kindergruppe  mit.  Der  Weihnachts¬ 
mann  bescherte  alle  Kinder  mit  einer  bunten  Tüte 
und  verteilte  fünf  Kindermäntel,  die  von  der  Firma 
Bardtke  gestiftet  worden  waren. 


Ebersberg.  Zur  Adventsfeier  der  Kreisgruppe 
waren  trotz  schlechter  Witterung  auch  viele  Lands¬ 
leute  aus  der  Umgebung  gekommen.  Landsmann 
Bluhm  sprach  Worte  des  Gedenkens  für  die  Toten. 
Der  1.  Vorsitzende.  Dr.  Schmelzer,  ging  auf  die 
Pflege  des  Hetmateedankens  in  der  Familie  ein. 
Frau  Scherler  brachte  musikalische  Darbietungen. 
Nach  einer  gemeinsamen  Kaffeetafel  wurden  vier 
Heimatfilme  vorgeführt,  die  von  der  Kreisbild- 
stelle  zur  Verfügung  gestellt  worden  waren. 


JDtt  gratulieren. . . 


zum  95.  Geburtslag 

am  2t.  Dezember  Frau  Luise  Barlholomeyzidc,  geb. 
Buss,  aus  Regeln,  Kreis  Lydc,  jetzt  bei  ihrer  jüngsten 
Tochter  Ida  Hellriegel  in  Berlin-Heiligensee,  Krantor- 
weg  4. 

zum  94.  Geburtslag 

am  2.  Januar  Altbauer  Gustav  Treplau  aus  Wang- 
rilten,  Kreis  Bartenstein,  jetzt  bei  seiner  Tochter 
Herta  Molgedey  in  Düsseldorf-Holthausen,  Werstner 
Friedhofstraße  210. 

zum  93.  Geburtslag 

am  22.  Dezember  Frau  Luise  Wiontzeck,  geb.  Ol- 
schewski,  aus  Korschen,  Kreis  Rastenburg,  jetzt  bei 
ihrer  jüngsten  Tochter  Auguste  Sulewski,  Evingsen, 
Westfalen,  Springerstraße  42  b. 

zum  92.  Geburtslag 

am  30.  Dezember  Frau  Amalie  Holm.  geb.  Sanno- 
witz.  aus  Gumbinnen,  Lincienweq  21,  jetzt  bei  ihren 
Verwandten  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Sie 
Ist  durch  Frau  Gretel  Pohl,  Wuppertal-Elberfeld,  Gar¬ 
tenheimstraße  13,  zu  erreichen. 

zum  90.  Geburtstag 

am  26.  Dezember  Witwe  Marie  Butschkau,  geb.  Rei- 
mann,  aus  Königsberg,  Farenheidstraße  1,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Margarete  Wleczorek  in  Friedrichsgabe 
bei  Hamburg,  Erlenqanq  25.  Die  Jubilarin  ist  dem 
Zeitgeschehen  gegenüber  noch  sehr  aufgeschlossen 
und  liest  mit  Interesse  das  Ostpreußenblau. 

Rentner  Franz  Mallulat,  ehemals  Gut  Sodeiken  bei 
Gumbinnen.  Viele  Jahre  hindurch  war  er  bei  dem 
bekannten  Remontezüchter  Karl  Adomat  tätig.  Er 
lebt  jetzt  bei  seinem  jüngsten  Sohn  Walter  in  Duis¬ 
burg-Wanheimerort.  Kalkweg  80  b. 

zum  89.  Geburtslag 

am  18.  Dezember  Witwe  Henriette  Preuß,  geb. 
Jakubowski.  aus  Blumenfeld,  Kreis  Schloßberg,  jetzt 
bei  ihrem  Enkel  Fritz  Krause  in  (21a)  Bergeshövede 
Nr.  359  über  Rheine  II. 

am  2.  Januar  Witwe  Johanna  Andres  aus  Pillau, 
Tannonbergstraße  28,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Clara 
Köppinq  in  Radegast,  Kreis  Lüneburg. 

zum  88.  Geburlstag 

Oberpostsekretär  1.  R.  Hugo  Holzki,  zuletzt  in 
Schwanis,  Kreis  Heiligenbeil.  Er  lebt  mit  seiner 
82iährigen  Ehetrau  Auguste,  geb.  Motzkau.  in  Groß¬ 
elbe  65  über  Ringelheim  (Harz).  Gegenwärtig  hält  er 
sich  bei  seiner  Todiler  in  Hannover,  An  der  Tiefen- 
twiete  27,  auf. 


am  20.  Dezember  Lehrerwilwe  Klara  Scheider  aus 
Prußhöfen/Sensburg,  jetzt  in  Unna  (Westf).  Am  Pre¬ 
digtstuhl  22. 

am  23.  Dezember  Landsmann  Friiz  Kruse  aus  Kö¬ 
nigsberg  Pr.,  Hochmeisterstraße  15,  jetzt  in  Kiel, 
Wörthstraße  51. 

am  26.  Dezember  Frau  Luise  Bader  aus  Orlelsburg, 
Allensteiner  Straße  9,  jetzt  in  Herne  (Westf),  Aul 
dem  Beiscndrusch  16. 

zum  83.  Geburtstag 

am  4.  Dezember  Landsmann  August  Böhm,  Post¬ 
assessor  i.  R.,  aus  Königsberg,  Domhardtstraßc  10, 
jetzt  in  Kampen'Sylt. 

am  11.  Dezember  Frau  Wilhelmine  Sackei.  geb. 
Strötzel,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Herta  und  ihrem 
Schwiegersohn  Willi  Liss  in  Kamp-Lintfort,  Niersen- 
bruchstraße  37.  Ihr  Ehemann  ist  aut  der  Flucht  im 
Januar  1945  verschollen. 

am  16.  Dezember  Frau  Pauline  Lindner,  geb.  Ger¬ 
dau,  aus  Groß-Simnau.  Kreis  Mohrungen,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Else  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 
Sie  ist  zu  erreichen  über  Frau  Lotte  Bendrat.  Biele¬ 
feld,  Bleichstraße  138. 

am  24.  Dezember  Frau  Maria  Lukau,  geb.  Fittahl, 
aus  Rastenburg,  Schulstraße  31,  jetzt  in  Oldenburg 
(Holst),  Hospitalstraße  2. 

am  24.  Dezember  Frau  Helene  Tranltz,  qeb.  Haupt, 
aus  Tilsit.  Kleine  Gerberstraße  6.  jetzt  bei  ihrer 
Schwiegertochter  Käthe  Tranitz  in  Berlin  SW  61, 
Urbanstraße  5. 

am  27.  Dezember  Frau  Margarete  Borowski,  geb. 
Golz.  aus  Königsberg.  Steindammer  Wallstraße  30, 
jetzt  bei  ihren  Töchtern  Adelheid  und  Ursula  in  Ber¬ 
lin-Halensee,  Joachim-Friedrich-Slraße  5. 

am  4.  Januar  Witwe  Auguste  Sieqmund,  qeb.  Nor- 
qall.  aus  Königsberg.  Richterstraße  16,  jetzt  in  Lü¬ 
beck-Kücknitz.  Samlandstraße  41. 

am  6.  Januar  Predigerwitwe  E.  Staschus  aus  Treu¬ 
burg,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Willi  Staschus  In  der  so¬ 
wjetisch  besetzten  Zone.  Die  Anschritt  ist  durch  des¬ 
sen  Schwiegermutter.  Frau  J.  Ehrenteit  aus  Krug- 
lanken.  Kreis  Anqerburq,  jetzt  in  Obervlechtach 
(OberpO.  Steinforst  176,  zu  erfahren. 

zum  82.  Geburtstag 

am  13.  Dezember  Fräulein  Helene  von  Arnim,  ehe¬ 
mals  Gut  Stein  bei  Königsblumenau,  Kreis  Pr.-Hol- 
land,  jetzt  in  Bad  Boll  über  Göppingen  (Württ),  Kur¬ 
haus. 


am  20.  Dezember  Frau  Emmy  Krause  aus  Königs¬ 
berg  Pr.,  Königstraße  59a  (Gold-  und  Silberwarenge¬ 
schäft  C.  G.  Krause),  jetzt  tn  Berlin-Reinickendorf, 
Aroser  Allee  127  1. 

am  24.  Dezember  Witwe  Johanna  Hellmiq,  geb. 
Zimmermann,  aus  Königsberg  Pr.,  Alter  Garten  59, 
jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Käthe  Schräder  in  (21b|  Alten¬ 
bögge-Bönen,  Am  Südberg  24. 

zum  81.  Geburtstag 

am  16.  Dezember  Rentner  Friedrich  Holtmann  aus 
Tilsit.  Niederunqer  Straße  2,  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  in  Grevenbroich  (Niederrh).  Scheidweg  50. 

am  31.  Dezember  Frau  Marie  Bartel,  geb.  Dietrich, 
aus  Königsberg  Pr.,  Karl-Baer-Straße  14,  jetzt  in  Ge¬ 
velsberg  (Wesif),  Mittelstraße  42.  Ihr  Zwlllingsbrudor 
Fritz  Dietrich  (Köniqsberq  Pr.,  Hindcnburgstraße  56) 
kam  1945  auf  der  Flucht  ums  Leben.  Wer  kennt  das 
Schicksal  der  noch  vermißten  Angehörigen? 

zum  80.  Dezember 

am  12.  Dezember  Frau  Marie  Killutat  aus  Ragnit. 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  in  Rheine  (Westf),  Cäcilien- 
straße  8. 

am  16.  Dezember  Landsmann  Ernst  Reelz  aus  Ta- 
piau,  Kreis  Wehlau.  jetzt  bei  seiner  Tochter  Helene 
Weinreich  in  (17  bl  Rengetsweiler  über  Meßkirch, 
Kreis  Sigmaringen. 

am  19.  Dezember  Frau  Helene  Oskierskl,  geb.  Frev- 
berg.  Witwe  des  Pfarrers  Max  Oskierskl.  zuletzt 
Liebemühl,  Kreis  Osterode.  Sie  lebt  heute  im  Haus 
der  helfenden  Hände  in  Beienrode  über  Helmstedt, 
Kreis  Gifhorn. 

am  21.  Dezember  Schachtmeister  Friedrich  Wollt 
aus  Bartenstein,  letzt  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone.  Gegenwärtig  ist  er  bei  seiner  ältesten  Tochter 
Anna  Krause  in  Hahnenkamp  über  Elmshorn. 

am  23.  Dezember  Frau  Marie  Herrmonn,  geb.  Schön, 
aus  Gerswalde.  Kreis  Mohrungen,  jetzt  mit  ihrem 
Ehemann  in  Pinneberq,  Eggerstedter  Straße  16a,  Block 
Nr.  3,  Zimmer  201. 

am  23.  Dezember  Oberzugführer  1.  R.  Otto  Labeth 
aus  Stallupönen,  jetzt  in  Sieqburg  (Rheinl),  Industrie¬ 
straße  27. 

am  23.  Dezember  Lokomotivheizer  i.  R.  Ernst 
Hintzke  aus  Zinten,  Lindenstraße  7.  jetzt  mit  seiner 
Ehefrau  in  Dassendorf-Bergedorf.  Bezirk  Hamburg. 

am  24.  Dezember  Landwirt  Hermann  Schulz  aus 
Schwiddern,  Kreis  Treuburq,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
in  Stade-Süd.  Blöde  2t. 

am  24.  Dezember  Fräulein  Berta  Biolla  aus  Schwid¬ 
dern.  Kreis  Johannisburg.  Bis  zur  Vertreibung  leitete 
die  Jubilarin  dort  die  Poststelle.  Sie  wohnt  jetzt  in 
Immighausen.  Kreis  Korbach.  wird  aber  ihren  Ge¬ 
burtstag  bei  ihrer  Schwester  Auguste  Mettendorf  in 
SpadenfBremerhaven  verleben. 

am  25.  Dezember  Landsmann  Johann  Gawrisch  aus 
Schwarzstein,  Kreis  Rastenburg,  jetzt  bei  seinem 
jünqsten  Sohn  in  Kevhauscrfeld  bei  Oldenburg. 

am  27  Dezember  Lehrer  i.  R.  Rudolf  Bronkowski 
aus  Ribitten,  Kreis  Johannisburq,  jetzt  in  Bad  Hers- 
feld.  Kriegsschule. 

am  28.  Dezember  Landsmann  Karl  Melzer  aus  Per- 
kappen.  Er  ist  gegenwärtig  mit  seiner  Ehetrau  bei 
seiner  ältesten  Tochter  Anna  Jonuscheit  in  Wolfs- 
burg,  Unter  den  Eidien  15. 

am  29.  Dezember  Postbetriebsassistent  i.  R.  Andreas 
Hoppe  aus  Johannisburq.  Soidauer  Straße  8.  jetzt  in 
Hildesheim,  Kirchstraße  3. 

am  31.  Dezember  Frau  Helene  Böster.  nob.  Kupo, 
aus  Tiefensee,  Kreis  Heiligenbeil,  letzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Herta  Erdrnann  in  (20b)  Bergfeld  über  Vorsfelde. 
Kreis  Helmstedt. 

am  31.  Dezember  Kaufmanns witwe  Käthe  Wender, 
geh  Ohlendorit  aus  Königsberg.  Druoehner  Weg  3. 
letzt  in  Lübeck,  Marlistraße  101,  Haus  10  Zimmer  100. 

am  2.  Januar  1958  Kriminalrat  i.  R.  Eltnor  Halling, 
fetzt  in  Berlin-Zehlendorf,  Beudcert  5,  Christlidios 
Hospiz. 


zum  86.  Geburlstag 

am  18.  Dezember  Renlner  August  Kasdiubs.  Er 
wurde  in  PetraLschen  geboren  und  lebte  bis  zur  Ver¬ 
treibung  in  Gr  -Warkau,  Kreis  Insterburg.  Jetziqe 
Anschrift:  Burqdorl  IHan),  Sorgensersfraße,  bei  sei¬ 
ner  Tochter. 

am  18.  Dezember  Schneidermeister  Gustav  Petruscb 
aus  Königsberg,  jetzt  in  (13  b)  Gundelfingen  (Donau), 
Castellstraße  10.  Die  landsmannschaflliche  Gruppe 
gratuliert  herzlich. 

am  27.  Dezember  Gestütswärter  I.  R.  Auqust  Leh¬ 
mann  aus  Gumbinnen  und  Trakchnen,  jetzt  in  Rends¬ 
burg,  Karpfenteich  5. 

zum  85.  Geburtstag 

am  18  Dezember  Lehrer  I.  R.  Auqust  Schaumann 
aus  Gumbinnen.  Luisenstraße  9.  seit  1955  mit  seiner 
Ehefrau  Emma,  die  am  5.  Oktober  84  Jahre  alt  wurde, 
in  Salzqilter-Lohmachtersen,  Crammerstraße  18. 

am  22.  Dezember  Pfarrerwitwe  Hildegard  Hensel. 
Ihr  letzter  Heimatwohnort  war  Königsberg  Pr.  Sie 
wohnt  jetzt  mit  der  Familie  ihrer  Toditcr  Marqot  zu¬ 
sammen  in  Otfenbadi  (Main).  Müiheimer  Straße  282. 

am  23.  Dezember  Frau  Anna  Torner,  geb.  Wisotzkv. 
aus  Stallupönen.  Nach  dem  Tode  ihres,  Ehemannes 
1939  führte  die  Jubilarin  das  Lebensmittelgeschäft 
ihres  Mannes  selbständig  weiter.  Heutige  Anschrift: 
Leck  (Schleswig-Holstein).  Osterstraße  1. 

am  23.  Dezember  Witwe  Maria  Slebert  aus  Eydt- 
kau,  jetzt  in  Hamburg  43,  Apenrader  Straße  11,  bei 
Greve. 

am  28.  Dezember  Zollinspektor  i.  R.  Friedrich  Carl 
Priwall,  Jetzt  tn  Oldenburg  (Oldb).  Wardenburg- 
straßc  47.  Am  1.  Oktober  1892  trat  der  Jubilar  beim 
Dragoner-Regiment  Prinz  Albredit  von  Preußen  Nr.  1 
in  Tilsit  ein  und  diente  später  bei  den  Oldenburger  Dra¬ 
gonern.  Als  treuer  Angehöriger  des  Bundes  ehemali¬ 
ger  Tilsiter  Prinz-Albredit-Dragoner  t  wurde  er  in 
diesem  Jahr  zum  Ehrenmitglied  ernannt.  Die  Ange¬ 
hörigen  dieser  Vereinigung  gratulieren  herzlich. 

zum  84.  Geburtstag 

am  17.  Dezember  Landwirt  Albert  Hofer  aus  Sedis- 
huben,  Kreis  Wehlau,  jetzt  bei  seinem  Sohn  in  Stel- 
lau  bei  Hamburg,  Eigenheim.  Er  entstammt  einer 
Salzburger  Bauernfamilie,  die  1732  nach  Ostpreußen 
kam. 

am  17.  Dezember  Lehrer  t.  R.  Eugen  Mettendorf 
aus  Allmoyen,  Kreis  Sensburg,  jetzt  io  Spaden'Bre- 
merhaven. 


r 


Aus  der  Geschäftsführung 


J 


Die  Bundesgeschäftsstelle  Hamburg  13.  Parkallee 
Nr.  86,  bleibt  in  der  Zelt  vom  24.  Dezember  bis  zum 
2.  Januar  1958  geschlossen. 


Eine  105  Jahre  alte  Aussiedlerin 


lm  Grenzdurchgangslager  Friedland  bei  Göttin  gen  traf  in  diesen  Tagen  eine  105  Jahre  alte 
Spätaussiedlerin  ein,  Frau  Ella  Rentei;  sie  ist  wahrscheinlich  die  älteste  Heimatvertriebene 
überhaupt.  Mit  ihr  kamen  ihre  71  Jahre  alte  Tochter  Eva  Koschinath,  ihre  48  Jahre  alte  Enke¬ 
lin  Maria  Geilawilz  und  ihre  beiden  Urenkel  Erika  und  Bruno  Geilawitz,  17  und  18  Jahre  alt. 
Die  Familie  kommt  zwar  aus  Karzin  im  Kreise  Stolp  in  Pommern,  aber  es  handelt  sich  nicht 
um  Pommern,  sondern  um  Volksdeutsche  aus  Litauen.  Frau  Rentei  wurde  im  Kreise  Schaken 
in  Litauen  geboren;  sie  hat  dort  auch  Ihr  langes  Leben  verbracht.  Ihr  Mann  war  landwirt- 
schaltlicher  Arbeiter,  die  meisten  Angehörigen  waren  Stellmacher.  Ihre  Enkelin  Maria  Geita- 
w Hz  hatte  1935  nach  Memel  geheiratet.  1941  kam  Frau  Rentei  im  Zuge  der  Umsiedlung  aus 
Litauen  zu  ihrer  Enkelin  nach  Pommern;  von  dort  ist  sie  jetzt  ausgesiedelt  worden.  Eine  Enke¬ 
lin  in  Wanne-Eickel  hatte  vor  Jahren  einen  Aussiedlungsantrag  lür  Mutter  und  Großmutter 
gestellt;  jetzt  kam  endlich  die  Ausreisegenehmigung  in  die  Bundesrepublik.  Da  aber  in  Wanne- 
Eickel  eine  Wohnung  nicht  zur  Verfügung  steht,  weiß  die  105jährige  noch  nicht  recht,  wo  sie 
Unterkommen  wird.  —  Die  Aulnahme  zeigt  von  links  nach  rechts:  Frau  Ella  Rentei  —  man 
sieht,  daß  sie  trotz  ihrer  105  Jahre  noch  sehr  rüstig  ist  — ,  ihre  Tochter  Frau  Eva  koschinath 
und  ihre  Enkelin  Frau  Maria  Geilawilz  mit  dem  aus  Karzin  mitgebrachten  Hündchen  .Teddy'. 


Der  Chemiker  Professor  Dr.  Dr.  nah  rer.  h.  c.  Roher 
Schwarz  ist  am  17.  Dezember  ge¬ 

worden  Er  wurde  in  Berlin  geboren.  Nach  sein« r  P 
motion  habilitierte  er  sich  In  Frciburg.  Zul jg'g 
Ersten  Weltkrieges  wurde  er  schwer  verwundet  1919 
wurde  er  in  Freiburg  zum  a.  o. Professor  ei * 

übernahm  1928  das  Ordinariat  fur  anorgan  sriie  Ch 

mie  m  Frankfurt.  1934  wurde  er  °'s„°r^epn'VCieern 
fessor  der  Chemie  und  Direktor  des  chcmisdien  tn 
stltuts  an  die  Albertiis-Univcrsltat  berufen.  Ninil  dem 
Kriege  lehrte  er  als  Professor  lur  an°rt!?ni1s*® 
Elektrochemie  an  der  Technischen  c  ' 

dien,  deren  Rektorat  er  eine  Amtszeit  über  ausiut 

Für  ihn  wurde  ein  neues  lnstiUit  errlchtet.  da 

narb  seiner  1956  erfolgten  Emeritierung  bis  zur  Ub 
nähme  durch  seinen  Narhfolger  weiterleitete.  Srtn« 
wissenschaftlich...  Arbeiten  haben  seinen  Namen 
weithin  bekanntgemacht.  Pfotessor  Schw««  war  la 
Königsberg  Pr  .  zumal  im  Kreise  *c'"7üh^fe^mfn 
raden,  eine  bekannte  Erscheinung.  Er  fühlte  sim  in 
Ostnreußen  heimisch,  und  er  hat  unserer  Heimat  die 
?reSe  gehalten.  Aus  seiner  1914  mit  M-^ethe.^cb. 
Bahre,  erschlossenen  Ehe  stammen  dr  ^ 

In  Dankbarkeit  werden  die  ehemaligen  Sdiüler^r 


am  5.  Januar  Frau  Elisabeth  Sch wiilo.  geb(  Grab- 


zum  75.  Geburtstag 


am  8.  Dezember  Frau  Gertrud  Wiemer,  qeb  Riemer, 


am  12.  Dezember  Landsmann  Adam  Jeworowskl 
aus  Johannisburq,  letzt  in  Osterode  (Harz).  Pom- 
mernweq  15. 

am  15.  Dezember  Frau  Johanna  Huwe,  geb.  Be- 
detzki.  aus  Heydekruq,  MemeUand,  Gartenstraße  J, 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  Gertrud  Drockncr  tn  der  so¬ 
wjetisch  besetzten  Zone.  Sie  ist  üj>er  ihren  Sohn 
Willi  Huwe,  Bad  Seqeberq.  Theodor-Storm-btraße 
Nr.  39  b,  zu  erreichen.  f 

am  19.  Dezember  Teleqraphenbetriebswart  I.  R.  Jo¬ 
hann  Enqter  aus  Heilsborq.  Hcimst.ittenwen  22,  letzt 
in  Gelsenkirdien-Buer,  Gladbecker  Straße  43. 

am  21.  Dezember  Bäckermeister  Max  Schwill  aus 
Tannenwalde,  letzt  mit  seiner  Familie  in  Steinhöring, 
Kreis  Ebersberq.  Bayern.  Der  Jubilar  wurde  beim 
Einmarsch  der  Sowjets  in  den  Ural  verschleppt. 

am  22.  Dezember  Frau  Alma  Schachschneider,  qeb. 
Fenqler,  jetzt  in  Oldenburq  (Holst).  Ostlandstraße  6. 

am  22.  Dezember  Bauer  Anton  Klein  aus  Altkirdi, 
Kreis  Heilsbcrq.  Bis  zur  Vertreibunq  war  der  Jubilar 
Bürqermeister  seiner  Heimatqemeinde  und  Amtsvor¬ 
steher  von  Guttstadt-Land.  Mit  seiner  Ehefrau  lebt 
er  heute  bei  seiner  Tochler  Else  Roski,  (22c)  Giesen¬ 
dorf  über  Berqheim^Erft. 

am  24.  Dezember  Landsmann  Friedrich  Bader  aus 
Osterode.  Komtfirstraße  8.  jetzt  bei  seinem  Schwie- 
qersohn.  Pfarrer  Brombach,  in  Wuppertal-Elberfeld« 
Hombüchel  55. 


am  24.  Dezember  Frau  Anni  Bethke.  qeb  Baum¬ 
decker,  Witwe  des  Bürqermelsters  Auqust  Bethke  aus 
Heinrichswalde.  Kreis  Elchniedermio,  Marktstraße  9, 
jetzt  In  Eickeloh  19  über  Schwarmstedt. 

am  25.  Dezember  Bauer  Adolf  Poerschke  aus 
Schmauch,  Kreis  Pr.-Holland,  jetzt  in  Velbert-Hefel, 
Eintrachtstraße  8.  bei  seinem  Sohn  Kart. 

am  25.  Dezember  Frau  Marie  Rockel,  qeb.  Seelert, 
aus  Köniqsberq  Pr.,  Stcrnwartstraße  G,  jetzt  bei  ihrem 
ältesten  Sohn  Karl  in  Duisburq-Meiderich,  Werder¬ 
straße  12/I4. 

am  30.  Dezember  Landsmann  Josef  KreutzbcTqer  1 
aus  Knipstein,  Kreis  Heilsberq,  jetzt  in  Neumühlen  2, 
Post  Scharnhorst,  Kreis  Verden  (Aller). 


am  l.  Januar  Fräulein  Martha  Plewc,  fetzt  mtt 
ihren  Schwestern,  ehemals  Osterode.  Kaiserstraße  31, 
in  Soest.  Westfalen.  Isenacker  13. 

am  3.  Januar  Frau  Helene  Spraktlos.  qeb.  Neumann, 
aus  Bartenstein.  Rastenburqer  Straße  3,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Hildeqard  und  ihn  in  Schwieqersohn  Fritz 
Graetke,  im  Gasthof  .zum  Heidewinkcl“,  Dröqcnin- 
dorf  über  Lüneburq. 

am  6.  Januar  Lehrerwitwe  Hedwiq  Wolfqramm, 
qeb.  Dous.  aus  Maulen,  Kreis  Köniqsberq.  Sie  ist 
durch  Landsmann  Georq  Kreutz,  (24  b)  Elmshorn, 
Danziqer  Straße  9,  zu  erreichen. 


Diamantene  Hochzeit 

Das  Rentnerehepaar  Johann  Zimmek  und  Frau  Ka- 
roline.  geb.  Sieqmund.  aus  Muschakon.  Kreis  Neiden- 
burg,  (eiert  am  27.  Dezember  das  Fest  der  Diaman¬ 
tenen  Hochzeit  Die  85  und  82  Jahre  alten  Eheleute 
wohnen  jetzt  bet  ihrer  jüngsten  Tochter,  Frau  Fa- 
nplsa  in  Hannover.  Mainzer  Straße  3.  Landsmann 
Zimmek  ist  sehr  rüstig  und  liest  trotz  seines  hohen 
Alters  das  Ostnreußenblatt  ohne  Brillei  seine  Ehe¬ 
trau  ist  gesundheitlich  nicht  ganz  so  auf  der  Höhe. 

Goldene  Horttzeilen 

Landwirt  Rudolf  Wiliuda  und  seine  Ehefrau  Ottilie, 
geb.  Gregor,  aus  Münchenfelde,  Kreis  Lötzen,  bege¬ 
hen  am  26.  Dezember  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit.  Die  Eheleute  sind  erst  am  25.  Februar  dieses 
Jahres  mit  ihrer  Tochter  Gertrud  aus  der  Heimat  ge¬ 
kommen  und  leben  gegenwärtig  Im  Flüchtlinqslaqer 
Geichsheim,  Kreis  Ochsenfurl  (0fr.).  Am  2.  Novem¬ 
ber  konnte  Landsmann  Wiliuda  seinen  87.  Geburts¬ 
tag  feiern. 

Sleuersekretär  i.  R  Otto  Kasperelt  und  seine  Ehe¬ 
frau  Helene,  geh.  Radtke.  aus  Insterburg,  Danziqer 
Straße  99.  jetzt  in  Rendsburg,  Holstein,  Hoheluft  9, 
bei  ihrer  Tochter  Elfriede  Kuthninq,  feiern  am  26.  De¬ 
zember  ihre  Goldene  Hochzeit. 

Die  Eheleute  Ludwig  Dobat  und  Frau  Berta,  geb. 
Heydler.  aus  Unterleide  IGollubicn).  Kreis  Goldap. 
letzt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone,  feiern  am 
27.  Dezember  ihre  Goldene  Hochzeit.  Sie  sind  durch 
Paul  Dobat.  (221  Hitdorl  am  Rhein,  Ringstraße  37, 
zu  erreichen.  Landsmann  Dobat  hatte  als  Plerdezüch- 
tcr  einen  guten  Ruf  und  wirkte  auch  im  öffentlichen 
Leben  zum  Wohle  seiner  Hetmatqememde;  er  war 
u.  a.  Schuivcrbandsvorsteher.  Der  Ehe  entsprossen 
sechs  Kinder.  Seine  fünf  Söhne  machten  den  letzten 
Kricq  mit:  ein  Sohn  ist  in  Rußland  gefallen. 

Die  Eheleute  Landwirt  Franz  und  Wilhelmine  Jose- 
peit  aus  Matten.  Kreis  Ebpnrodo.  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Herta  und  ihrem  Schwiegersohn  Lottermoser  in 
Kerperscheid  bei  Schleiden  (Eifel),  (eiern  am  31  De¬ 
zember  Im  Beisein  ihrer  drei  Töchter  und  ihrer  Enkel¬ 
kinder  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 


Polizeimeistor  Franz  Pfau,  ehemals  TilsitfEydtk 
sLZ'  am  11  Januar  1958  s 

sässt.1' — ”  *•  *“«■ 
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Schlager-Angebot 


Das  OstpreuBenblatt 


»-»cüciiiuei  i vor  /  aeite  n 


Du  bleibst  uns  immer 
unvergessen! 

Zum  zehnjährigen  Tode^aR  Be¬ 
denken  wir  fern  der  Heimat 
meines  lieben  Mannes,  unseres 
treusoreenden  Vaters,  Bruders, 
Onkels  und  Opis 

Schacbtmelster 

Franz  Bikowski 

Bottau.  Kreis  Ortclsbur* 
ecb.  27.  4.  1*82  Rest.  23.  12.  19« 


Am  30.  Oktober  1957  entschlief 
sanft  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit,  fern  der  Beliebten 
Heimat,  unser  lieber  guter  Va¬ 
ter.  Schwiegervater.  Opa, 
Schwaser  und  Onkel 


Am  S.  Dezember  1957  verstarb 
nach  lanRem  Leiden  unser  älte¬ 
ster  Bruder.  Schwaser.  Onkel 
und  Vetter 

Ernst  Liehr 


Am  26.  November  1957  entschlief 
noch  langer  Krankheit  im  Alter 
von  64  Jahren  unser  lieber  letz¬ 
ter  Bruder.  Schwager.  Onkel 
und  Neffe,  der 

Bauer 

Fritz  Kaut 

fr.  Jodungen,  Kr.  SchloßberR 


tagL  f  \  Vs  kg  handgesdtlissen 

f  )  DM  9  30.  11  20,  12.60,  15.50  und  17  - 

PT  '  ^"^1  '/*  tg  ungesdillssen 

LM»  DM  3  25,  5  25, 10  25, 13  85  und  16,25 

fertige  Betten 

Stepp-,  Oaunen-,  lagesdecken  u.  Bettwäsche  von  der  Fachfirma 


In  stiller  Trauer 
Franz  Liehr 

Walter  Liehr  und  Frau  Ilse 
geh.  Reichardt 
Karl  Liehr 
Otto  Konrad 
Martha  Eigner 
geb.  Westphal 

Wegberg,  Kreis  Erkelenz 

DUlkener  Straße  29 

früher  Hainau.  Kreis  Ebenrode 


Schlffsführer 

Otto  Lippick 

aus  Königsberg  Pr. 
Alter  Graben  24 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Magdalcnc  Kaul 

Nindorf,  den  9.  Dezember  1957 


Barbara  Bikowski 

geb.  Kluschewskl 
Antonie  Vogel,  geb.  Bikowski 
Albert  Vogel.  Hannover 
Hildegard  Bikowski 
geb.  Lankau 
Franz  Bikowski 
Bottau.  Ostpr. 

Cäcllle  Thlmni 
geb.  Bikowski 
Rudau.  Ostpr. 

Marie  Bikowski 
geb,  Kreschlnskl 
I.eo  Bikowski 
Frielingsdorf  (Rheinl) 
Eleonore  Bikowski 
geb.  Sauermann 
Anton  Bikowski 
Frielingsdorf  (Rheinl) 

Gisela  Bikowski.  geb.  Wipper 
Richard  Bikowski 
Berclsch-Gladöach 
vierzehn  Enkelkinder 


Verlangen  Sie  unbedingt  Angebot,  bevor  Sie  Ihren  Bedarf 
anderweitig  dedeen 


Die  Trauerfeier  hat  am  29.  No¬ 
vember  1957  stattgefunden. 


In  stiller  Trauer 


Hildegard  Schlenthcr 
Beb.  Lippick 
Kurt  Schlenthcr 
und  Peter  als  Enkel 


Weiher  mit  dem  Punkt 

Alben  Sauft 

Hbg  -Allona.  Ftidimorfct  31 


Zum  zwölfjährigen  Todestag 
meines  lieben  Mannes  und  Va¬ 
ters 

Richard  Liedtke 

Best.  26.  12.  1945 
Im  Lager  Georgenburg.  Ostpr. 
gedenken  ln  Trauer 


Am  IS.  November  1957  entschlief 
unerwartet  unser  Bruder. 
Schwager.  Onkel  und  Vetter 


Hamburg  27.  Billerhuder  Insel 
Neun  Linden  397 


//  ttn  iiwm  giofle* 

W  Mitktt  Winlitketalog  IJS7 

CS.Y^  Vielbegehrtes 


Max  Bombach 


Landwirt  aus  Allenburgshausen 
bei  Alienburg.  Kreis  Wehlau. 
Ostpreußen 


Es  Ist  best  immt  In  Gottes  Rat. 
daß  man  vom  Liebsten, 
was  man  hat, 
muß  scheiden. 

Mag.  dem  22.  Novem- 
F  entschlief  sanft  nach 
|l,  mit  großer  Geduld 
em  Leiden  und  doch 
tet  mein  Heber  her- 
:r  Mann,  unser  lieber 
Schwager  und  Onkel 


•vt  gvtr>  liptwar«  mit 
Um  gelegt««  falten  und  ichr 
kleidtemen  levenkrtgen. 
feiben  rot.  bleu 
SföBea:  38  46  OM  19.75 

D*«  finkaiftkrofl  untern 

41  GroBtUdtheuMr  btrtef 
Ihne«  ouSetgewobnlidi 
.  p<«'t»ert«  Qualität«  Angebote. 
1  f rlercMartar  fmkoil 
durdi  Obeipellingef  Kitdst 
oder  per  Nodi nähme 
Goronti«  Umtoutdi  oder 
Geld  zurück  fordern  Sie 
bitle  unteren  Ufbigon 

Vorsandkotalog  m 


Möbel  von  Meister 


Berta  Ltedtke,  geb.  Buchhotz 
Anneliese  Liedtke 


im  Alter  von  63  Jahren. 


Am  Fn 
her  195] 
längere! 

ertrag« 

unerw« 

zensgilli 

Brudaf, 


In  stiller  Trauer 

Int  Namen  der  Hinterbliebenen 


Stade-Süd  Halle-Ost 

Bis  24  Monate  Kredit 
U  Angebot  u  Katalog  fretl  8 


Bonn.  Hausdorffstraße  142 
früher  Königsberg  Pr. 
Rudauer  Weg  6 


Geschwister  Bombach 


Frielingsdorf.  Bezirk  Köln 
Am  Dimberg  5 


Reste, 


.  gr.  Stücke,  z.  T.  Bettuch¬ 
längen.  Haustuch  1  kg  7.50  Biber 
(Flanell)  1  kg  8.—  DM.  Affeldt. 
Reutlingen  162. 


Friesoythe  (Oldb) 


Albert  Fischer 


Wir  gedenken  zum  Todestag 
meines  lieben  Mannes  und  Va- 


Lebensjahre. 


Mein  Sterben  war  ja 
Gottes  Wille, 
drum  weinet  nicht, 
betet  stille. 

Am  6.  November  1957  erlöste 
Gott  der  Herr  nach  kurzem 
schwerem  Leiden  im  Alter  von 
80  Jahren  unseren  Heben  guten 
Vater,  Schwiegervater.  Groß- 
und  Urgroßvater.  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Gottlieb  Beitmann 

Ferner  eedenken  wir  unserer 
heben  Mutter 

Julie  Beitmann 

geb.  Sobotlka 

die  im  September  1945  in  Drei¬ 
mühlen  an  Hungertyphus  starb. 

In  stiller  Trauer 
Martha  Romanowski 
geb.  Beltmann 
Frieda  Komossa 
geb.  Beltmann 

Gerhard  Beltmann  und  Frau 
Hildegard,  geb.  Soboll 
sieben  Enkel,  ein  Urenkel 

Maiente.  Ringstraße  53 
Kreis  Eutin  (Holst) 
früher  Maschen.  Kreis  Lyck 


Ostpreußische  Landsleute  ■ 

PSondcranqoboft 

Preis  starte  hetabgesetrt  !ui»«r 
labniintuc  Halbög-Masdwie 
^°- Umlairahedil  in  I 
k  alle  Fatkikale  Cunshg  leil/ahlg.  | 

BfF»rder*  Sk  enseree  Gr otn-Kotoleg  Nr.  S  256 

Mnothel  CO  Buromotchioonhovtl 

1  Gottingän  I  Eu«n  I 
Skonti  1  GamorUn  Wo*.  51 1 


Zum  Gedenken 


Im  j|a  men  der  Hinterbliebenen 
Imma  Fischer,  geb.  Klautke 


Sie  haben  Dich  fortgetragen, 
ich  wollt  Dir  so  viel  noch 
sagen. 

Über  Deinen  Hügel  der  Wind 
nun  weht, 
es  Ist  zu  spät. 

Vor  zwölf  Jahren.  Weihnachten 
1945.  Ist  mein  Heber  Mann 

Fritz  Melchin 

Ln  Darkehmen.  Ostpreußen,  an 
Entkräftung  verstorben. 


Rudolf  Rohde 


Döftbaeh,  Kreis  KUnzelsau 
frtfjier  Reich walde 
K&s  Pr.-Holland, 


'\9  Prima  abgelagerte 

JVdS©  Tilsiter  Markenware 

VOllfett.  ln  holb*n  u 
gom.n  taib.n,  p.r  Lg  3,04  DM 
ob  F.lnLottKandoi 

Hoins  R.glin,  Ahr.n.burg/Hol.t.in 

(rOh*.  MolL.r.t  Monoold.,  Kri.Ooorod»  Oirp, 


Ostpreußen 


Minna  Rohde.  geh.  Samland 
Arno  und  SS’oirgang 
als  Söhne 


Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  verstarb  am  2.  Dezember 
867  im  47.  Lebensjahre  mein 
■pferer  Lebensgefährte,  unser 
lieber  Vater.  Sohn,  Bruder. 
Onkel,  Schwiegersohn  und  Neffe 

Fritz  Pukas 

Wasserbauarbeiter 
Krlmlnalsekrctär  a.  I). 

'Gleichzeitig  gedenken  wir  sei¬ 
nes  seit  Juli  1943  in  Griechen¬ 
land  vermißten  Bruders 

Kurt  Pukas 

Rurhtialter 

Feldwebel 

Im  Feuerwerkerdlemt 


s  a  n  i  a  §  ca = <a  ta  a  a  d  <3  3  ta 


In  treuem  Gedenken 

Erika  Melchin,  geb.  Lutter 


Vechelde.  Kreis  Braunschwelg 
früher  Kreuzberg.  Ostpreußen 


Hannover-Linden.  Franzstr.  2 
früher  Königsberg  Pr. 
Bismarckstraße  9 


Am  31.  Oktober  1957  verstarb  plötzlich  lm  Altenwohnheim  Ter- 
steegen-Wehne,  Iserlohn,  unsere  liebe  Tante.  Schwester  und 
Schwägerin.  Frau 


Margarethe  Triebei 

geb.  Eckhardt 

im  Alter  von  75  Jahren. 

Ihre  Urne  wurde  am  19.  November  1957  auf  dem  Osterholzer 
Friedhof  ln  Bremen,  lm  Grabe  Ihres  1949  daselbst  veistorbe- 
nen  Ehemannes,  des 

Staatl.  Oberförsters  a.  D. 

Leopold  Triebei 

früher  Samordey  und  Grobka.  zuletzt  Dölitz.  Pommern 
beigesetzt. 


Am  2.  Dezember  1957  ist  unsere 
liebe  Mutter  und  Großmutter 


Ich  weiß. 

daß  mein  Erlöser  lebt. 


Am  9.  Dezember  1957  starb  mein 
lieber  Mann.  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Großvater.  Schwager  und 
Onkel,  der  Kriegsbeschädigte 


Wiihelmine  Krause 

geb.  Czudnik 


In  stiller  Trauer 

Elisabeth  Pukas 
geb.  Kurewitz 
Bietrich.  Rüdiger,  Helga 
Ilartmut 

Gartow  (Han).  Uber  Lüchow 
Springstraße  78 

Karl  Pukas  u.  Frau  Auguste 
Eltern 

Frieda  Fcnzl,  geb.  Pukas 
Ursula  und  Irmgard 

Büdelsdorf  Rendsburg 
Llndenstraßc  22 


lm  Alter  von  84  Jahren  sanfl 
entschlafen. 


Gustav  Konoppa 

aus  Rastenburg.  Ostpreußen 
Neue  Siedlung.  Krauseneck  30 


Am  18.  November  1957  hat  Gott 
der  Herr  unsere  Hebe  Mutter, 
Großmutter  und  Urgroßmutter. 
Frau 

Margarete  Bolz 

geb.  Falkcnau 

früher  Knlpsteln.  Kr.  HcUsbcrg 
Ostpreußen 

nach  kurzer  Krankheit  lm  fast 
vollendeten  86.  Lebensjahre  zu 
sich  genommen. 

Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben,  in  dem  sie  bis  August  1947 
auch  die  Not  der  feindlichen 
Besatzung  erdulden  mußte, 
wurde  sie  fern  der  unvergesse¬ 
nen  Heimat  In  Hannover  zur 
ewigen  Ruhe  gebettet. 

Ihr  waren  vorausgegangen  ln 
die  Ewigkeit  ihr  Gatte 

Carl  Bolz 

lm  Dezember  1927 
Ihre  Tochter 

Elsa  Schulz 

geb.  Bolz 

Im  Juli  1948  In  Ostpreußen  zur 
Zwangsarbeit  verschleppt.  Ihre 
Schwiegertochter 

Emma  Bolz 

geb.  Torner 

am  5.  März  1957. 


In  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Hlnterbllel 


lm  Alter  von  67  Jahren. 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 


Hertha  Jopke,  geb.  Schupehux 


In  stiller  Trauer 
Martha  Konoppa,  geh.  Ktlmke 
Herbert  und  Erna 
und  alle  Familienangehörigen 


Alma  Fabian,  geb.  Krai 


Iserlohn.  Westfalen.  Walsenhausstraße  6 


Lahr-Dtngltngon  (Schw.) 
Kruttenaustraße  33 
früher  Orteisburg .  Conradl 


früher  Lötzen.  Ostpreußen 


Am  2.  Dezember  1957  verstarb  nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit  unsere  liebe  Mutter.  Großmutter  und  Schwiegermutter 


Gelsenkirchen. 
Tannenbergstraße  21 


Nach  kurzer  Krankheit  ver¬ 
schied  nach  einem  arbeitsrei¬ 
chen  Leben  fern  der  Heimat 
mein  lieber  Schwiegervater  und 
Großvater.  Herr 


Emma  Pergams 

geb.  Jessulat 

früher  wohnhaft  gewesen  In  Königsberg  Pr. 
Burgstraße  12 

lm  Alter  von  71  Jahren. 


Wir  gedenken  unserer  Heben 
Entschlafenen 


Wir  gedenken  zum  Weihnachts¬ 
fest  unserer  lieben  Toten  des 
Krieges 

Oberlandjägermeister  I.  R. 

Karl  Behnert 

von  den  Russen  erschlagen  1945 
Gefreiter 

Friedrich  Mierau 

gefallen  am  13.  Mal  1940 
Stabsfeldwebel 

Kurt  Schlemminger 

verschollen  seit  April  1945. 

Leo  Kaiser 

Lieselotte  Kaiser,  geb  Mierau 
Dorothea,  Renate  u.  Edeltraud 
Hans  Mierau 
Eva  Schlemminger 

geb.  Mierau 

Oberndorf 

Post  Rcichenschwand 
früher  Landsberg.  Ostpreußen 


Gertrude  Trotzki 

geb.  Ratzenbergcf. 
geh.  14.  7.  1897  gest.  4  12. 

aus  OUoshof'Nordertbttr 
Kreis  Gerdauen. 


Eduard  Wolff 


lm  90.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
Im  Namen  der  Familie 


In  stiller  Trauer 


Dr.  Erika  Rahm.  geb.  Pergams 


Klara  Woirr 

Schwiegertochter 
Elsa  Kuhn 
geb.  Wolff.  Enkelin 


In  stiller  Trauer 


Braunschweig.  Hagenrlng  87 


Friedrich  Trotzki 
Brigitte  Trotzki 


Kaiserslautern.  Mühlstraßc  11 
früher  Plllau,  Ostpreußen 


Bovenden/Götttngcn 
Am  roten  Berge  2 


In  stiller  Trauer 

Erwin  Bolz,  früh.  Insterburg 
I  Emden.  Courblerestr.  19 
Walter  Srhulz,  fr.  Knipstein 
j.  Laderholz.  Kr.  Neustadt 
am  Rübenberge 
vier  Enkel  und  fünf  Urenkel 


Heute  nahm  Gott  der  Herr  nach  kurzer  schwerer  Krankheit. 
Jedoch  plötzlich  und  unerwartet  meine  liebe  unvergeßliche 
Frau 

Helene  Obschernikat 

geb.  Tausendfreund 

lm  76.  Lebensjahre  zu  sich  ln  Sein  Reich. 


Am  2.  Dezember  1957  nahm 
Gott  der  Herr  nach  schwerer 
Krankheit  unsere  Hebe  Mutter. 
Schwiegermutter.  Oma.  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante 

Eliese  Fenselau 

geb.  Schmidt 

Im  Alter  von  56  Jahren  zu  sich 
in  Sein  Reich. 

Ihr  stilles  Hoffen,  ihren  Mann 
und  ihren  Sohn  Otto  Her¬ 
bert.  die  1945  von  den  Russen 
verschleimt  wurden,  wiedorzu- 
schen.  ging  nicht  in  Erfüllung. 

In  stiller  Trauer 

Otto  Fenselau  als  Gälte 

vermißt 

Friedrich  Esser  u.  Frau  Frieda 

geb.  Fenselau 

Günther  Schröder  und  Frau 
Annl,  geb.  Fenselau 
Otto  Herbert  Fenselau 

vermißt 

Kurt  Fenselau  und  Frau 
llannelore,  geb  Christ 
Peter.  Ursel  und  Karin 
als  Enkel 

Düsseldorf-EUer 

Neustädter  Weg  32 

früher  Weedem.  Kr.  Angerapo 

Ostpreußen 


Vor  zehn  Jahren,  am  21.  Dezem¬ 
ber  1947.  verstarb  ln  Heide  fern 
Ihrer  lieben  Heimat  meine  Hebe 
Mutter  und  Schwiegermutter 


Nach  längerem  Krankenlager 
verstarb  am  5.  Dezember  1957 
Im  Alter  von  64  Jahren  fern 
ihrer  geliebten  Heimat  meine 
liebe  Frau.  Unsere  liebe  Mutter 
Schwiegermutter  Großmutter. 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante,  Frau 


In  tiefer  Trauer 


Fritz  Obsrhernikat 


BerUn  NW  87.  Rostocker  Straße  29 

den  23.  November  1957 

früher  Königsberg  Pr..  Claaßstraße  11 


Nach  einem  chaffrp.sreichen 
Leben,  stets  hllftbertit  und  be¬ 
sorgt  um  das  Wohl  ihrer  Lie¬ 
ben.  entschlief  olötaltch  und  un¬ 
erwartet  fern  Huer  geliebten 
Heimat  meine'  h<  i  rnecnitl 
Frau,  unsere  geliebte  Mutter. 
Schwiegermutter  Großmutter. 
Urgroßmutter  und  Schwester 

Maria  Zernechel 

geb.  Bybr 

gestorben  am  20.  November  1957 
im  71.  Lebensjahre. 

In  stiller  und  tiefer  Trauer 

Wllh  tim  Zerntchtl 
al*  Ehegatte 

*  Kinder 
32  Enkel  und 
S  Urenkel 


Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  Heben  Sohnes  und  ein¬ 
zigen  Kindes 


Ella  Seifert 

geb.  Grätsch 


Gott  dem  allmächtigen  Herrn  über  Leben  und  Tod  hat  es  ge¬ 
fallen  am  7  Dezember  1957  nach  langem  Leiden  meine  innig- 
geliebte  Frau,  meine  treusorgende  liebe  Mutter.  Frau 


Hans-Werner 

geb.  10.  9.  1922 
gef.  14.  1.  1943 
ln  Rußland  am  Ladogasee 


In  stiller  Trauer 

Hermann  Seifert 
Bruno  Seifert  und  Frau 
Hildegard,  geb.  Krieger 
Ilorst  Seifert  und  Frau 
Elisabeth,  geb.  ALhett 
Enkelkinder 

Horst.  Brunl  und  Birgitt 
und  alle  Verwandten 


Marta  Patz 

geb.  Brandt 

früher  Mehlsack.  Ostpreußen 
zu  sich  ln  Sein  Reich  zu  rufen. 

Sie  verstarb  Im  Alter  von  6«  Jahren  fern  ihrer  Beliebten  Hei¬ 
mat.  ln  Ihre.-  langen  Krankheit  öfter  gestärkt  durch  die  Gna¬ 
denmittel  unserer  heiligen  Kirche 


Karl  Gritz  und  Frau  Meta 


Siegfried  Patz,  Postschaffner  a.  D 
Sofie  Busche,  geb.  Patz 

Enzen  36  Uber  Stadthagen  (Schaumburg-Llppe) 


Schleswtg.  Lange  Straße  25 
früher  Insterburg 
Salzburger  Straße  27 


Guxhagen.  Bezirk  Kassel 
früher  Königsberg  Pr 
Straße  1051.  Nr.  22 
und  Slchelberg,  Südostpreußen 


Düren  (Rheinl) 

früher  Julienliöhe.  Kr.  Labiau 
Ostpreußen 
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unserer  KCl ! eb ! en°  Helms*  Gutt  *m  25  Novcmbcr  1*57  fern 

Vater  uuU  Groflvater.ndenme  leben  Mwm-  u'“*rcn  au  teil 

Lehrer  1.  R. 

Emil  Wolf 

früher  Ortel$burg4  Ostpreußen 
Im  79.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Meta  Wolf,  geb.  Kienbaum 

\lmr,  "ü!r  nnd  Frau  Asla*  *eb-  Matthlessen 
w  o  Ctlul.k-onreku,r-  Wittmund  (Oslfrlc&l) 
"  aller  Uergold  und  Christel,  «eh.  Wolf 
sowj.  bes.  Zone 
und  Enkelkinder 


Naumburg  (Saale),  riemmlngcr  Weg  9 


Mein  lieber  Mann,  unter  guter  treusorgender  Vater 

Dipl.-Verm.-Ing. 

Max  von  Swieykowski 

Ist  am  !#.  Oktober  1857  lm  Alter  von  8G  Jahren  an  Herzschlag 
gestorben. 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Krau  Anna  von  Swieykowski,  geb.  Keyscr 
Edlih  von  Swieykowski 
Gerda  von  Swieykowski 

Ebingen  (WUrttl.  Schützenstraßo  76 
\  ft'Uher  Tilsit,  Ostpreußen,  Erlch-Koch-Straße  17 


Nach  jahrelangem  schwerem  Leiden  hat  Gott  meinen  lieben 
Mann^  unseren  treusoritenden  Vater,  meinen  lieben  Sohn. 
SchwaWer  und  Onkel 

Kurt  Forstreuter 

an  seinem  52.  Gcburtstajic  für  Immer  ln  Sein  Reich  abberufen. 


In  stiller  Trauer 


Annemarie  Forstreutcr.  geb.  Jorgella 
nebst  Kindern 

Dietrich,  Rosemarie  und  Wolt-RUdiger 
Emma  Forslreuter.  geb.  Pahlke 


Ludwtgsstadt.  den  29.  November  1957 
früher  Bäsiack,  Kreis  Rastenbure.  Ostpreußen 


Am  29.  November  1957.  8  20  Uhr.  entschlief  sanft  nach  langem 
J2jJ555rii).  mit  großer  G^^ijcl,  getragenem  Leiden  mein  lieber 
guter  Mann,  unser  lieber  treusorgender  Vater  und  Großvater, 
mein  lieber  einziger  Bruder.  Onkel  und  Vetter 

Otto  Sellin 

Angestellter  der  Stadthauptkasse  Insterburg.  Ostpreußen 

lm  Alter  von  87  Jahren. 


In  tiefem  Schmer/, 
lm  Namen  aller  Angehörigen 

Mellendorf,  den  8  Dezember  1957 


Anna  Sellin,  geb.  Pahlke 


Die  Trauei  feier  fand  am  3.  Dezember  1957  um  14  Uhr  auf  dem 
Friedhof  ln  Mellendorf  statt. 


Am  2.  Dezember  1937  Ist  nach  einem  arbeitsreichen  Leben  lm 
gesegneten  Alter  von  88  Jahren  nach  längerem  Leiden  unsere 
liebe  treusorgende  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter.  Ur¬ 
großmutter  und  Tante 


Anna  Liedtke 

verw.  Schulz,  geb.  Docbel 


ln  Frieden  heiingegamren. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  oller  Angehörigen 


Familie  Walter  Liedtke 


Manhagen,  den  2.  Dezember  1957 

früher  Briensdorf.  Kreis  Pr.-Hotland.  Ostpreußen 


Fern  Ihrer  geliebten  ostpreußischen  Heimat  entschlief  im  ge¬ 
segneten  Alter  von  fast  80  Jahren  meine  liebe  gute  Mutter  und 
unsere  Großmutter 

Anna  Salmonath 


In  tiefer  Trauer 


geb.  Siewert 

Gertrud  Haenscli.  geb.  Salmonath 
Marianne  Haensch 

Ing.  Werner  Junghans  und  Frau  Renate 
geb.  Haensch 
Dorothea  Haensch 
Manfred  Haensch 


Elmshorn.  Kiel.  Kleists traße  18 

frtlher  Wehlau,  Ostpreußen.  Oppendorfer  Straße 

Die  Beerdigung  hat  am  10.  Dezember  1957  stattgefunden. 


SchmerzerftUlt  zeigen  wir  den  Tod  unseres  Ueben.  treueorgen- 
den  Vater»,  Großvaters  und  Schwiegervater»,  des 

Flelschermelsters  und  Vlchkaufmanns 

Fritz  Jeschonowski 

aus  Rclmannswalde 
an. 

Siegfried  Jeschonowski  und  Frau  Lotte,  geb.  Boy 
Köln-Deutz.  Legienstraße  10 
Hein*  Eschncr  und  Frau  Ilse.  geb.  Steiner 
Passau.  SaUerwöhr  11 

Hein*  S eherner  und  Frau  Räte.  geb.  Jeschonowski 
Hilden.  Gerhart-Hauptmann-Hof  31 
und  Enkelkinder 


Nach  langer  schwerer  Krankheit  entschlief  am  24.  Novem¬ 
ber  1957  mein  lieber  Mann,  unser  lieber  Vater.  Schwiegervater, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel,  der 

Kaufmann 

Paul  Herbst 

früher  Gumbinnen,  Ostpreußen.  Fa.  C.  E.  Herbst 
lm  60.  Lebensjahre. 

Im  Namen  dor  Hinterbliebenen 

Frau  Lotte  Herbst,  geb.  Raitzig 

Lübeck.  Percevalstraße  39 


Allen  Freunden  und  Bekannten  die  schmerzliche  Mitteilung, 
daß  der  Herr  über  Loben  und  Tod  nach  einer  schweren  heim¬ 
tückischen  Krankheit  fern  der  geliebten  Heimat  meinen  ge¬ 
liebten  herzensguten  Mann,  meinen  Heben  Vater,  guten 
Schwiegersohn.  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Willy  Bantau 


lm  53.  Lebensjahre  am  9.  Dezember  1957.  3  Uhr  morgens.  helm- 

holte. 

In  tiefem  Schmerz. 

doch  getröstet  In  der  Hoffnung  auf  etn  Wiedersehen 
lm  Namen  der  Hinterbliebenen 

Hedwig  Bantau.  geb.  Kenke 
und  Sohn  Siegfried 

Aach-Hegau.  Kreis  Stock  ach 
Oberdorf.  Haus  207 
früher  Seestadt  PI llaru ,  Ostpreußen 
Tannenbergstraßc  38 


geb.  3.  2.  1882 

In  stiller  Trauer 

Lübeck,  den  6.  Dezember  1957 
Hamburger  Straße  55 
früher  Sentken.  Kreis  Lyck 


gest.  30.  11.  1957 

Luise  Koslowskl 
nebst  Angehörigen 


Nach  Gottes  unerforschli ehern  Ratschluß  entschlief  plötzlich 
und  unerwartet  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwie¬ 
gervater.  Opi.  Onkel  und  Schwager,  der 

Altsitzer 

August  Koslowski 


Am  4.  Dezember  1957  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  un¬ 
sere  Hebe  Mutter.  Oma.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Johanna  Haak 

geb.  Jude! 

lm  77.  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer  Elisabeth  Rohde,  geb.  Haak 

Max  Haak  und  Familie 
Benno  Haak  und  Familie 
und  alle  Angehörigen 

Köln-Vtngst.  Bamberger  Straße  20 
früher  Neuhausen  bei  Königsberg  Pr. 


>£ . ->  .v't »  .  «•  • 


Unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter.  Frau 

Elise  Brockmann 

geb.  Sprengler 

früher  Maxkeim  bei  Bartenstein.  Ostpreußen 
ist  heute  im  87.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 

In  stiller  Trauer 

Erika  Boetlicher,  geb.  Brockmann,  und  Familie 
Ilse  Winderker,  geb.  Brockmann,  und  Familie 
Kuno  Brockmann  und  Familie 
Gertrud  Broekmann.  geb.  Meyer,  und  Familie 

Bad  Tölz  ln  Oberbayem.  Galssacher  Straße  7  1/4 
den  23.  November  1957 

Die  Einäscherung  hat  ln  München  stattgefunden. 


Am  14.  November  1957.  kurz  vor  Vollendung  des  74.  Lebens¬ 
jahre«.  verstarb  nach  einem  vom  Schicksal  schwer  gezeich¬ 
neten  Leben  unsere  liebe  und  immer  treusorgende  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Großmutter.  Frau 

Elisabeth  Schmidt 

verw.  Sauff,  geb.  schoeppe 

Sie  folgte  Ihrer  Tochter,  unserer  Schwester.  Schwägerin  und 
Tante  _  _ 

Eva  Sauf! 

die  Im  Sommer  1945  lm  Ural  verstarb. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Gerhard  Sauff  und  Familie 
Wentorf  bei  Hamburg 
Gustav  Sauff  und  Familie 

Gchienklrchcn-Schalke 

früher  Grauden.  Kreis  Tllsit-Ragnlt 


Zum  Gedenken 

Zum  zehnten  Male  llhrt  sich 
der  Ta«,  an  dem  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater  und 
Bruder,  der 


Max  Buckpesch 

geb.  3.  1.  1905  gest.  25.  12.  1947 
Mallwischken,  Kreis  Ptllkallcn 

nach  kurzem  schwerem  Leiden 
entschlief. 

In  Liebe  und  Trauer 
Grete  Buckpesch,  geb.  Nabel 
Barbara  und  Reinhard 


Himmelsthür,  Wllhelmstraüc  22 


Am  30.  November  1957  entschlief 
sanft  nach  kurzem  Leiden  mein 
lieber  herzensguter  Mann,  mein 
treusorgender  Vater.  unser 
Schwager  und  Onkel 

Hans  Schuschies 

lm  Alter  von  63  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

un  Namen  aller  Verwandten 

Maria  Schuschies 
geb.  Milkereit 
und  Sohn  Günter 

Rotenburg  (Han) 

Crafeler  Damm  12 

früher  Tilsit.  Schulstraüe  21 


Gott  Ist  Liebe. 

und  wer  ln  der  Liebe  bleibt, 

der  bleibt  In  Gott 

und  Gott  ln  Ihm.  1.  Job.  4.  16 

Ohne  Ihre  geliebte  Heimat  wie¬ 
derzusehen  entschlief  nach 
kurzer  schwerer  Krankheit  am 
11.  September  1957  gemäß  Got¬ 
tes  heiligem  Willen  unsere 
liebe  gute  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante.  Witwe 

Emilie  Briiatus 

geb.  Treskatls 
im  Alter  von  63  Jahren. 

Sie  folgte  unserem  IMS  auf  der 
Flucht  aus  Königsberg  Pr.  bei 
Gotienhafcn  verbliebenen  lie¬ 
ben  Vater 

Gustav  Briiatus 

geb.  am  26.  4.  1693 
in  die  Ewigkeit. 

Ihrer  beider  Leben  war  erfüllt 
von  aufopferungsvoller  Arbeit 
und  selbstloser  Liebe  für  die 
Familie. 

In  stiller  Trauer 

lm  Nomen  aller  Angehörigen 

Erich  Briiatus 
Ibbenbüren.  Kiefernweg  24 
früher  Königsberg  Pr. 

Awelder  Allee  135 


Ausgelitten  hast  Du  nun. 
bist  am  frohen  Ziele, 
von  den  Leiden  auszuruhn, 
die  Du  nicht  mehr  fühlest. 
Kein  Arzt  fand  Heilung 
mehr  für  Dich. 

Jesus  sprach: 

„Ich  helle  dich.” 

Am  3.  Dezember  1957  hat  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Omi.  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante 

Martha  Ruddeck 

geb.  Dannulat 

lm  Alter  von  65  Jahren  nach 
qualvollem  Leiden  die  Augen 
für  immer  geschlossen. 

Sic  folgte  ihrem  lieben  Mann 
und  lieben  Sohne 

Volkssturmmann 

Friedrich  Ruddeck 

vermißt  MÄrz  1945  im  Osten 
Feldwebel 

Willi  Ruddeck 

gef.  März  1945  ln  der  Slowakei 
ln  die  Ewigkeit 

In  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 
Elfrlcde  Grimm,  geb.  Ruddeck 

Bad  Schwartau.  Riesebusch  28 
früher  Fricdrtehsweiler 
Kreis  Schloßberg 


Zum  Gedenken 

Nach  elf  Jahren  banger  Unge¬ 
wißheit  erhielt  ich  Jetzt  die 
traurige  Nachricht,  daß  meine 
hebe  Mutter 

Elise  Lange 

geb.  Kohn 

aus  Wenzkcn.  Kreis  Angerburs 
am  22.  April  1946  ln  Lübeck  ver¬ 
storben  Ist 

Sie  folgte  meinem  lieben  Vater, 
dem 

Altsitzer 

Richard  Lange 

gest.  am  3.  5.  1945  In  Moeker, 
Kreis  Köslin,  und  ihrem  Jüng¬ 
sten  Sohn,  meinem  Bruder 

Otto  Lange 

gest.  28.  8.  1945  ln  franz.  Gefan¬ 
genschaft  ln  dde  Ewigkeit, 
über  den  Verbleib  meines  Bru¬ 
ders 

Ernst  Lange 

sind  wir  bisher  ohne  Nachricht. 

In  stiller  Treuer 

Lisbetb  Bublies.  geb.  Lange 
und  Angehörige 

Plrzental.  Wissen  (Sieg) 
früher  Paulsdorf,  Kr.  Angcrapp 


Zum  Gedenken 

Im  Jahre  1957  wurden  In  dl* 
Ewigkeit  abberufen  unsere 
Sportfreunde 

Dr.  med.  Carl  Richter 

geb.  25.  6.  1890  gest.  12.  1.  1957 
in  Hamburg 

Vereinsführer  des  VfB  bis  1939 

Erich  Schulz 

geb.  18.  12.  1899  gest.  17.  1.  1957 
i.Weü(RheüU) 

Albert  Lokau 

geb.  14.  2.  1892  gest.  2.  5.  1957 
ln  Hamburg 

Kurt  Löwe 

geb.  12.  11.  1992  gest.  17.  7.  1957 
in  Hamburg 

Fritz  Szyddat 

geb.  6.  6.  1897  Rest.  20.  7.  1957 
1.  Hau  b.  Kleve 

Walter  Kästner 

geb.  22.  3.  1891  gest.  25.  10.  1957 
in  Herford 

Sie  standen  zu  Ihrem  alten 
Sportverein  in  guten  und  ln 
schlechten  Zeiten  in  unabänder¬ 
licher  Treue  und  hofften,  wie 
auch  wir.  auf  ein  frohes  Wie¬ 
dersehen  ln  der  alten  Heimat. 
Wir  weiden  sie  nicht  vergessen. 

Mit  den  Angehörigen  trauert 
auch  der 

Kameradschaftsdienst 
des  ehern.  VfB  Königsberg 

L  A. 

K  r  a  w  z  I  c  k 


Nach  Gottes  heiligem  Willen 
starb  am  3.  Dezember  1957 
plötzlich  und  unerwartet  fern 
»einer  geliebten  Heimat  mein 
geliebter  Mann,  unser  treusor¬ 
gender  Vater,  Schwiegervater, 
unser  guter  Opa.  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 

Otto  Scheffler 

fr.  Guttenfcld.  Kr.  Pr.-Eylau 
im  Alter  von  75  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Frau  Therese  Scheffler 

geb.  Bonn 

Allred  ScheUler  u.  Frau  Ruth 

geb.  Gerlach 

Heinrich  Hirt  u.  Frau  Ursula 
geb.  Scheffler 
Waller  Gutzelt  und  Frau 
Elfriede,  geb.  Herrmann 
nebst  Enkelkindern  und 
Anverwandten 

Homberg  (Niederrhcln) 
Liusenstraße  108 


Fern  unserer  Heimat  entschlief 
nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  mein  lieber  treusorgender 
Mann,  unser  lieber  Vater.  Groß¬ 
vater.  Bruder  und  Schwieger¬ 
vater 

Otto  Zlellch 

im  Alter  von  7i  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Johanna  Zlellch 
geb.  Kröhncrt 

Straelen.  Kreis  Geldern 
Marienstraße  95 
früher  Tilsit,  Ostpreußen 


Schmerzerfüilt  gedenken  wir 
zum  Fest  unserer  lieben  El¬ 
tern.  Groß-  und  Urgroßeltern 


Christopf  Wannags 

gest.  17.  9.  1957 

Johanna  Wannags 

geb.  Köhler 

gest.  4.  12.  1952 

aus  Tuppen.  Kreis  Pillkallen 
und  ihrer  Schwiegersöhne 

Obermaat 

Emil  KreienbrUck 

Obergefreiter 

Erich  Bertulat 

beide  vermißt 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Lydia  KreienbrUck 

geb.  Wannags 

Elsen.  Bahnhof.  Ob.  Paderborn 


Danksagung 

Tiefbewegt  durch  die  so  vielen 
Beweise  herzlicher  Teünahme 
zum  Heimgänge  meines  lieben 
gütigen  Mannes,  des 

Zahnarztes 

Allred  Granwald 

kann  Ich  nur  auf  diesem  Wege 
meinen  herzlichsten  Dank  aus¬ 
sprechen. 

Im  Namen  der  Angehörigen 

Frau  Hedwig  Grunwald 
geb.  Meier 
Kiedrich  (Rhein*.) 

Dezember  1957 

früher  Alienstein,  Ostpreußen 
Markt  19 
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Im  Frieden  mit  Gott  Kirnt  heute  unser  lieber  treuer  Vater. 
Großvater  und  Bruder,  der 

Superintendent  I.  R. 


Georg  Künstler 


geb.  20.  2.  1864 
1.  Paarls.  Kr.  Rasten  bürg 


Best.  8  12  1957 
ln  Altendler  (Lahn) 


Bis  1934  war  er  Superintendent  ln  Flsdthausen. 


Im  Namen  der  Angehörigen 


Elisabeth  Seiko,  Reb.  Künstler 

Bad  Godesberg.  Würger  Straße  29 


Fern  der  geliebten  Heimat  entschlief  am  6.  Dezember  1957  im 
hohen  Alter  von  94  Jahren  unser  lieber  Onkel.  Großonkel  und 
Ursroßonkel.  der 

Konrektor  a.  D. 

Karl  Feuersenger 

früher  Ragnlt.  Kirchenstraße  6 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Büsum.  Hlrtenstallerweg  9 


Familie  K.  Bacher 


Die  Beerdigung  fand  am  11.  Dezember  1957  auf  dem  neuen 
Friedhof  ln  Büsum  statt. 


Am  7.  Dezember  1957  entschlief  nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  unser  lieber  Vater.  Schwiegervater.  Großvater.  Bruder 
und  Onkel 


Gustav  Hintz 


kurz  nach  seinem  80.  Geburtstage. 


In  stiller  Trauer 


Erich  Hintz  und  Frau  Ilse.  geb.  Schulz 
Dora  Llss,  geb.  Hintz 
Margarete  Behrend.  geb.  Hintz 
Gabriele.  Sabine,  Glesela.  Georg 
Ingrid.  Marianne,  Brita  und  Renate 
als  Enkelkinder 


Kassel.  Kronenacker  Straße  19 
früher  Allenau.  Kreis  Bartenstein 


Was  wir  bergen  ln  den  Särgen 
Ist  der  Erde  Kleid. 

Was  wir  lieben  Ist  geblieben, 
bledbt  ln  Ewigkeit. 


Schmerzerfüllt  geben  wir  Nachricht,  daß  unser  herzensguter 
einziger  Sohn,  mein  lieber  Mann  und  guter  Vater,  unser  lie¬ 
ber  Bruder.  Schwager  Onkel  und  Neffe 

Klaus  Wunderlich 

früher  Königsberg  Pr..  Steubenstraße 
nach  langem  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Lei¬ 
den.  Im  Alter  von  30  Jahren  für  immer  von  uns  ging. 


In  tiefer  Trauer 


die  Eltern 
Anton  Wunderlich 
Anna  Wunderlich,  geb.  Kuhn 
Minden.  Gutenbergstraße  2 
Hedwig  Wunderlich,  geb.  Tlemann 
als  Frau 

Hans-Joachim  Wunderlich 

sein  Söhnchen 

Dorothea  Neuhauser,  geb.  Wunderlich 
Gütersloh 

Annemarie  Braun,  geb.  Wunderlich 
GU  torsloh 

Manfred  Neuhauser  \  als 
Sepp  Braun  (  Schwager 

und  Nerfcn  und  Nichten 
und  alle  Anverwandten 


Die  Beerdigung  hat  stattgefunden. 

Du  bleibst  uns  unvergessen 


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  verstarb  am  4.  Dezember 
1957  fern  der  Heimat,  wohlversehen  mit  den  heiligen  Sterbe¬ 
sakramenten.  unsere  liebe  und  gute  Mutter,  Großmutter. 
Schwiegermutter.  Schwägerin  und  Tante 


Anna  Kriegs 


lm  73.  Lebenslahre. 


geb.  Gocrigk 


In  stiller  Trauer 

Robert  Kriegs  und  Frau  Eva,  geb.  Pfeiffer 
und  drei  Enkelkinder 

Ernst  Kriegs  und  Frau  Rosemarlc.  geb.  Andres 
und  zwei  Enkelkinder 
Hamburg-Rahlstedt.  Pogwischrund  7  E 
Hubert  Kriegs  und  Frau  Maria,  geb.  Schabram 
Düsseldorf.  Rethelstraße  91 
Willi  Kriegs  und  Frau  Magda.  geb.  Klein 
Berlln-Wllmersdorf.  Hlldegardstraße  27 

Hamburg  26.  Hammerbaum  33 

früher  Klac.cendorf.  Kreis  Rößel,  Ostpreußen 


Das  Ostpreußenblatt 


Am  Morgen  des  27  November  1957  verstarb  nach  längerem 
■  •  *“”1  Kranksein  unsere  verehrte  Schwägerin  und  liebe  Tante 

Anna-Marie  Schienger 

geb.  v.  Swierczewski 

Gut  Groß-Muckenhausen  (Camerau),  Kr.  Neidenburg 
_J  im  74.  Lebensiahre. 

Ein  Leben,  dem  sie  in  guten  wie  auch  in  schweren  Zeiten  —  insbesondere  nach 
dem  Tode  ihres  Gatten  im  Jahre  1941  —  aul  ihrer  osi preußischen  Scholle  Siels 
einsatzfreudig  und  hilfsbereit  mit  großer  Pflichtauifassung  diente,  hat  nunmehr 
—  12*/,  Jahre  nach  ihrer  Vertreibung  aus  dem  Heimatgebiet  —  in  Düsseldorf 
seinen  Abschluß  gefunden. 
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Namens  der  Anverwandten 


Kurt  Schienger 


Essen-Heisingen,  Zölestinstr.,  Ende  November  1957 

Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag,  dem  3.  Dezember  1957,  auf  dem  städtischen 
Fiiedhof  in  Essen-Kray  statt 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
gönnt  mir  meine  Ruh‘- 
Denkt  was  Ich  gelitten  habe, 
eh'  Ich  schloß  die  Augen  zu!. 

Nach  langem  schwerem  Leiden  erlöste  Gott  der  Herr  am 
29.  November  1957  an  seinem  47.  Geburtstage  meinen  lieben 
Mann,  unseren  lieben  Vater.  Bruder.  Sohn.  Neffen.  Schwager 
und  Onkel,  den 


Alfred  Schemmerling 

früher  Kreuzburg.  Kreis  Pr.-Eylau 


In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aUer  Angehörigen 


Herta  Schemmerling.  geb.  Buchhorn 
und  Kinder 


Fredeburg  bei  Ratzeburg.  Schleswig-Holstein 


In  der  Frühe  des  1  Adventssonntages  1957.  am  1.  De¬ 
zember.  nahm  Gott  seinen  getreuen  Diener,  meinen 
lieben  Mann,  unseren  guten  Vater.  Schwiegervater. 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Bernhard  Skibowski 

Glasermeister 

nach  langem  schwerem  Leiden.  Jedoch  plötzlich  und 
unerwartet  zu  sich  In  die  ewige  Heimat 
Er  starb,  gestärkt  mit  den  Gnadenmiltein  unserer 
heiligen  Kirche,  lm  Alter  von  63  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


Agnes  Skibowski.  geb.  Wagner 
Kinder  und  Anverwandte 


Essen-Margarethenhöhe.  Sommerburgstraße  38 
den  i.  Dezember  1957 

früher  Allenstein.  Ostpreußen  Kalserstraßc  3 
und  Bahnhofstraßc  31 


Nach  Gottes  unerforschllchem  Ratschluß  wurde  uns  fern  seiner 
geliebten  Heimat  unser  lnnlggellebter  Sohn  und  unvergeß¬ 
licher  Bruder 

Ekkehard  Sprung 


geb.  3.  4.  1940 


gest.  22.  9.  1957 


mich  kurzer  schwerer  Krankheit  entrissen. 

Gustav  Sprung  und  Frau  Frieda,  geb.  Boldt 
Heide  und  Hans-Jürgen 
als  Geschwister 

EschwelierfRöhe  bei  Aachen.  22.  September  1957 
früher  Königsberg  Pr.,  Stägemannstraße  45 


Zum  Gedenken 

Zum  einjährigen  Todestag  gedenken  wir  meines  lieben  Man- 
•nes,  unseres  guten  Vaters,  Großvaters  und  Schwiegervaters 


Karl  Schulz 


der  am  30.  Dezember  1956  lm  58.  Lebensjahre  fern  von  seiner 
Heimat  entschlief.  Er  wurde  in  fremder  Erde  zur  letzten  Ruhe 
gebettet. 


Offcnwardermoor.  Bremen 
früher  Ludendorff.  Kreis  Labiau 


Anna  Schulz,  geb.  Galgall 
Kinder  und  Enkelkinder 


Vor  zehn  Jahren,  am  20.  April  1957,  verstarb  an  den  Folgen 
russischer  Gewalt,  der 

Kaufmann 

Robert  Raudonat 

Wiesenhausen 


Marta  Raudonat 


Flensburg,  Falken berg  18 


Am  6.  Dezember  1957  starb  ganz 
unerwartet  mein  lieber  Mann, 
unser  lieber  Vater,  Opa.  Bru¬ 
der  und  Schwager 

Richard  Lasarzyk 
aus  Markau.  Kreis  Treuburg 
kurz  nach  seinem  74.  Geburts¬ 
tage. 

Er  hat  noch  Immer  gehofft, 
seine  Heimat  wiederzusehen. 

In  stiller  Trauer 

Wilhelminc  Lasarzyk 
Irmgard  Lasarzyk 
Edith  Kämpfer,  geb.  Lasarzyk 
Günter,  Regina  und  Sabine 
als  Enkelkinder 

Bad  Höhenstadt,  Kreis  Passau 
und  Reutlingen.  Gayler  Str.  7 
den  9.  Dezember  1957 


Daß  Ich  starb,  war  Gottes  Wille, 
weinet  nicht  und  betet  stille. 

Mein  lieber  herzensguter  Mann,  mein  treusorgender  Vater  und 

Schwiegervater.  Reginas  liebster  Opa.  unser  guter  Bruder. 

Schwager  und  Onkel 

Fritz  Ludszuweit 

Bundesbahnbeamter  a.  D. 

Ist  am  28.  November  1957.  kurz  nach  seinem  71.  Geburtstage. 

nach  lanjrer  schwerer  Krankheit  sanft  entschlafen. 

In  tiefer  Trauer  Minna  Ludszuweit.  Reb.  Großmann  , 

Ruth  Gelszus,  Reb.  Ludszuweit  j 
Otto  Gelszus  f 

Regina  / 

und  alle  AnRChÖriRen  » 

Kiel,  Hegelstraße  9 

früher  Königsberg  Pr.,  Kaplanstraße  11  / 


— 


Res.-Lokführer  a.  D. 


Richard  Habermann 


•  24,  März  1884 


In  stiller  Trauer 


t  5.  Dezember  1957 


Herla  Schultz,  verw.  Wegner 
geb  Habermann 
Walter  Schultz 

Elll  Selffert,  geb.  Habermann 
Max  Selffert 

Angelia  Wegner  als  Großkind 


Berlin  SW  29 
Fretllgrathstraßc  4111 
Detmold-Jerxen 
Im  Bruch  128 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
gönnet  mir  die  ewige  Ruh! 

Denkt,  was  Ich  gelitten  habe, 
eh'  ich  schloß  die  Augen  zu. 

Am  8.  Oktober  1957  entschlief  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  nach  langer,  mit  großer  Geduld  ertragener 
Krankheit,  meine  Innlgstgellebte  Frau,  unsere  her¬ 
zensgute  Mutter,  unsere  liebe  Tochter  und  Schwie¬ 
gertochter.  Schwester.  Schwägerin.  Kusine  und 
und  Tante.  Frau 

Margarete  Maiweg 

geb.  Sauf 

früher  Wirtberg.  Kreis  Insterburg 
lm  Alter  von  35  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Heinrich  Maiweg 
Eckart.  Doris  und  Ingrid 

als  Kinder 

Gustav  Sauf  und  Frau  Gertrud 

Kamen  (Westf).  Lindenbergstraße  4 
Gerda  Murawskt.  geb.  Sauf 
Helmut  Sauf 
Rudi  Sauf 

Kamen  (Westf).  lm  Dezember  1957 
Am  Koppel teich  17 

Die  Beerdigung  hat  am  12.  Oktober  1957  auf  dem  Friedhof  ln 
Kamen  stattgefunden. 


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  verstarb  am  4.  Dezember  1957 
fern  Ihrer  geliebten  oslpreußlschen  Heimat  meine  liebe  Frau, 
unsere  gute  Mutti.  Tochter.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Margarete  Ballarin 

geb.  Lenuweit 

aus  Schwarpcn,  Kreis  Schloßberg,  Ostpreußen 

lm  blühenden  Alter  von  37  Jahren. 

Wer  sie  kannte  wird  unseren  Schmerz  ermessen. 

In  tiefer  Trauer 

Bruno  Ballarin 

Gudrun.  Heidemarie.  Hans-Jürgen  als  Kinder 
Ida  Lenuweit.  ecb.  Dannebauer.  als  Mutter 
nebst  allen  Verwandten 

Rotenburg  (Han).  Kantor-Helmko-Straße  13 
lm  Dezember  1957 

ZwunZT  h-t  am  7-  De“mbCr  1957  (Han) 


